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Vorwort .

ei den Verfasser in der Deutschen Bauzeitung 1001 ( >. 535 ) ZUCIST U Jie Ehrenpllicht

Bipades . ein dem Deutschen Bauernuuse ” eNISPTeC Chendes erolizügiges Abbildungswerk übe

das Wohnhaus des deutschen BUrders Zu Schaffen , ist diese Arbeit von dem Verbuünde

ten - un Inventeur - Vereine TüsSLIg In ANKTIE enommen . Daneben hat die
Deutscher Arc

Finzelertorschung namentlich der KlassiZistl schen
Zeit . wie Me Verl besonders empfohlen

Hatte . in den Werken eines Melhop . Struck , Scheibner , Priester . Klopter . Göbel , Thing haus

u . a . Hüch ge Fortschritte gemacht. Nicht die Nüchtive Vorliebe der Made tür das . Jimpire ”

Sandern die Tatsache . dal der aus den S1ürmen der Pevolutien und der Puhe innerer Er¬

irkume veburene selbständige deutsche Bürgerstamd sich damals zueTST Im civenen

Hause, Sp ES NEIN , eintichTele . I > dabei das Entscheidende . Denn aus AHese Fause

3a Stich erst adllmahlich . dann Immer Schneller und sprunechalter unser heutiges Bürgerhaus

entwickelt . Auch war es Hr die Baukunst Zw eitellas eine eraße Zeit . als sich wieder el maus

Penuibsance der eis jungen Antike die neuklassische Kunst entwickelte .

Öabrück hut Jie bürgerliche Baukunst jener Tuve eine solche Aser
te

e Fülle

Fkenawerten hinterlassen . dal ! es Sich wohl ahnte . dieses Erbe der Vüter einmal Im

Anryenhunge darzustellen . Dübel leitete den Verfasser zunächst eine Art Di Ce vetühl .

weil er eluubte . das in hangen Jahren aus persönlicher Liebhaberei Gesammelte um Ge¬

geichne ' e den Osnabrücker Bürgern . die ( as Buch ab Juhrhundertgabe beirachten MOgen .

Vie ausw ärtiecn Kunstireunden nich vorenthalten zu sollen .

ordnet . dal dus mehr Nebensäichliche . welches
He geschichtlichen Nuchrichten > Md >0 U

ie Fulnoten gebracht IL .rzunächs ! nur Einheimischen beachten > Swert erscheint . 1

He zum Verständnis auswärtiver Leser mul ches aus der Ortsgeschichte
Andererseits Miu

CIMÄHNT erden . Mus Tür den Finheimischen en : behrlich vewesen Wäre . Benannt Sind

die LEiuser in der Pegel nach dem Bauherrn , unter dem sie erbaut wurden . doch Ind . Wo

es sich nuchweben lielk auch die >pilteren und die jetzigen Eiyventümer erwähnt .

Der srüßte Teil des zeichnerischen Abbildungstelfes ist vom Vertusser nach eivenen Aul¬

nahmen vezeichnet . Kinige ältere Aumahmen Linden sich in den Mappen des Köniel . Hoch¬

batımiuts Osnubrück . welchem Verlusser Seit 1005 vorsteht . Andere . bereits im Ins entur¬

werke der Osnabrücker Kunstdenkmüler erschienene Aumahmen stellte das Lundesdirek¬

Torlum annaver bereitwilliest zur Verfügung ( bezeichnet mit SL Die aut photo¬

Staplischen Wege VeWONMNENEN Abbildungen stammen zum rüßeren Teile von Raudol !

Lichtenbere . Jie übriven Meistens von Heinrich Brauckmann . AN denen , welche

den Verfasser mit Nachrichten UnterstüTZIen . sei an dieser Stelle nochmals gedankt .

Für jeden weiteren Beitrag zur Berücksichtigung bei Neuuutlagen sowie für Jede Sach¬

liche Berichtigung sim Verleger und Verfasser ganz besonders dankbar ,

Osnabrück , 13. AUSUST 1013

Dr . Ine . Dr . phil . Wilhelm Jünecke ,

Resierungs - Baumeister ,
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12 Kurze Entwicklungsgeschichte der Stadtunluee ,

ihren Besitz und machten sich zu Herren des Grund und Bedens und mit dem Frwerbe des

Oberhofes auch zu solchen der Gerichtsbarkent . Se entstand das ungerezelt eruppierte FLauten¬

dorf und uus diesem wieder in Langsam fortschreitender Entwicklung die N
befestigte Stadt . Dieser Vorgang der Verbürgerung vollzes sich bei dem fest an Herge

brachten haltenden Charakter der Bewohner vunz allmählich . ) Die Felder der Ackerbürzer

weichen hinter die Stadt zurück , aber an den Obst - und Gemüsezärten im Pücken der JEiuser

und mmitten der Baubläcke hält man mit Zühigkeit fest . Noch heute zeichnet sieh dus Osna¬

brücker Stadtbild dadurch aus , dal es selbst in den am dichtesten bebauten Teilen der AltstadtI

überraschend role schöne Gärten aufweist .

Aus dem Kerne der Ütesten Siedlung , dem Dome mit dem Bischefshafe und den Wohnun en
der Geistlichen entwickelte sich die Stadt in der koncentrisch - einseitigen Krw CHRETUNGSaTI . Wie

Sie sich vielfach bei Städten an Flüssen findet ? ) Zunächst Kommt die Markıt - und Fiselevschuft
nut dem Markte und der Bürgerkirche , letztere Markt - Stadt - oder Marienkirche Senunnt , hinzu

umd wird als „ Binnenbure “ mit einer Befestigung in der halbbogenförmigen Linie : Herren¬

teichstraße Krahnstraße Lohstraße versehen (s. Abb . 1) . Um die Mitte des 13. Jahrhunderts

init hierzu die bisherige Vorstadt , die „ Butenburg ” , in welcher hauptsächlich die Handwerker

wohnten , welche auch den Straßen der Großen und Kleinen Gildewurt , der Krahnstrale

( Kramerstraße ) , Bierstraße und Lehstraße die Namen vegeben haben und auULer Jen die

Johannislevschaft , welche die Gevend bei Jer KatharineNkirche umfalbie und vorzussweise von

Ministerlalen , ritterlichen Dienstmannen und reicheren Bürgern bewohnt wur . Die so ver¬

erÖßerte Altstadt wurde mit einer neueı Schutz er umgeben , die am heutigen Kulser - .

Kronprinzen - und Kanzlerwall und am damals mit Wasser vetüllten Neuteneraben ENTE
führte . Inzwischen hatte sich um die Freiheit der Johanniskirche in ühnlichem VUTETÖDCTUNGS¬

VOTKaNge eine zweite , besonders von Ackerbürgern bewohnte Stadt , die Neustadt entwickelt .
welche sich 1306 unter Vorbehalt gewisser Sonderrechte mit der benachbarten Altstadt zu
einer einzigen Politischen Gemeinde zusammenschloß . ] Dieses alte . mit starken Befestieunegs¬
werken umbaute Osnabrück ( s. Lageplan von 1767 um Abb . 1) hat sich im Laute der Jahr¬

hunderte an Umfang kaum verändert . nur ist die Bebauung , besonders in den weı iver dich :

bebauten Stadtteilen der Johannislevschaft und der Neustadt mit dem Anwachsen der Be¬

völkerung eine immer Jichtere geworden . Kin Vergleichen der alten Stadtbilder HUS den
verschiedenen Jahrhunderten 1ä61 das im einzelnen genauer erkennen .

Das Straßennetz im Innern spiegelt das allmähliche Anwachsen der Stadt velreulich wider .
Die alte Handelsstraße zwischen dem Hasetore . Herrenteichstore und Johannistore und ihre

Abzweigungen nach dem Natrupertore und Hegertore geben « ie I AUptverkehrsadern ab und
führen sämtlich auf dem Marktplatze als dem Mittelpunkte städtischen Lebens zusammen .
Dazu kommen nach und nach die schmaleren Nebenstraßen und Gälchen . die das B: iyelände
nach allen Seiten hin in mehr oder weniger regellosen . vekrümmt geführten Linien erschließen .
Die so entstehenden unregelmäßigen Buublöcke . verbunden mit dem schrittweisen Ausbau der

Straßen , Heßen nur in seltenen Fällen rechteckige Baugrundstücke zu . Die Pegel bildet dus
von der Straße schiefwinklig veschnittene und vanz unrte Kgelmälie velormte Grundstück . Der
Mittelalterliche Sinn für Finheitlichkeit im Städtebau und ANdererselts die praktische Absicht .
die Baugrundstücke möglichst auszunutzen und nicht mehr als not endie für die Straße her¬

X

— _

' ) Eingehend dargestellt in Philippi , Zur Geschichte der Osnabrücker Stiultverfässung . Hans .
Geschichtsbl . XVII 155 .

®) S. Forbat - Fischer , Bau der Städte an Flüssen in alter und neuer Zeit . Der Städtebau 1, 49 , 70, 89 .
Eine ähnliche Entwicklung zeigt z. B. Aschersleben .
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1+4 Kurze Entwichlungseeschtchte der Stsdianlaes ,

zugeben . hat < lefchwohl dazu gerührt . dab die Vordersaund der Liuser in der Regel parallel
ZU Strabenilucht gestellt wurde . N A Regel bilder sich bei den Kiwlichen Grunds cken

1ie Gewohnbeit heraus ,

X
Stellen . Meistens im Fachwerk atsecbildeten Giebel der Sirale

zuzukehren . Gegen «die Nachburhäiuser schützen stets Starke Massive Brandiatlern . die un

der Sirubenselte au Varspringen Is . Ab , 621 aber ein Übergreifen des Founers van

einen Dachstuhle zum andern dech nicht verbhimiern konmnien . Besen Sara TeNSIISCH IS!

ann in Osnabrück noch der schmale Gang zwischen den 1Eiusern . Je : sl
rohie

eu ” . er

nicht nur dus Regenwasser von beiden Trauten . Sendern auch allerhand üble Abwisser sammelte

Umd zur Siralbie abtührte 1 . S. 621 Durch alle diese gleichmibiie beialeren escln Se en

GUN ÄdTISsSer A der formalen Behandlung der Schauseiten erhielt das alte ( Osnabrück seinen

wundervoll einheitlichen Aufbau .

Das Bedürtnis , den beengenden Ring der Stadtmuutern ZU SPIeNgeN . IT ! ZUerSt N der Klassi

Zistischen Zeit mit dem stärkeren Anwachsen der N ÖIKETUNS UN der Jdudurch voestelserten

Bauritickelt hervor . Man besann mit dem KEintremen der beengenden Tertürme . die Mauern

um Wälle folgten später . Auch tehlt es nicht un Versuchen in dieser Zeit . die Stralie

Sönders die Hauptserkehrsstraben , Iuniger und zweckmit

[ a

Her anzulegen . Von besanderem

Werte erscheinen uns heute Entwürfe , wie der breite Boulevard du Trof de Pomen . den

während der Fremdherrschwft ie Iranzösischen Behörden vom damaligen Herrentefielstare

der Hase entlang zum Zucht hause au ! den : Neumarkt planten und zum Geburtstuse des

Jungen Künies von Rom ( 026. März 1S11 ) auch teilerlich

See Leider wurde er
Nicht ausgeführt . er hitte der Groben Stralie den Verkel Mehmen können , den diese 16' z1

Nicht mehr fassen kann . Lin anderer . welter ausschn Ser Plan aus der Franzesenzeit ist

WeNTESTENS IN Seiten Grundgedanken spilter ( 18546 ) een Zur direkten Verbindung von
Wesel und Hamburg bzw . von Iburg und Bohmte baute Napoleon damals die rd . 15 m breite

Heerstralie , die später vollender wurde und heute noch als Uauptser bin dumgsw eu ZW IsChen

!Norden umd Süden dient . Der vom „ Oberems Departement ” auseearbeitete Lägeplan is .

Sowelt er ale Stadt beirift . erhalten (>. Abb . 2 ) Stat ! des bis ! jerigen Arumma imklisen Ver

kehrswegdes : Jlerrenteichstor ®) Herrentefchsstrudde Grolie Sirake Johannis strabe VL

eihden Brückenwählte er eine neue breite Durchsanestralie von Bohnte ber au ! bisher Tehler

direkt zum Neumarkie . umd von da welter im die Johunnisstraue ıLL 6 1 . Abb . 2

ZeiZL den srolizügigen Plan . der nebenbei in Finzelheiten 1ür die Samuliee Bebauung dieses

Stindhttelles von besonderer Wichtiekeit is1 . 2)
Es SE nicht nur 1ür das damalige Osnabrück . sondern tür die meisten kleineren deutschen

Stlte bezeichnend . dab man von solchen tranzüsischen Neuerungen Im Stidtebuu nichts wissen
wollte , während man dech den neuen Bat il umd die Moden bereitwilliest von Frankreich

übernahm . Erst viel später , mit dem Bau der ersten Fisenbahnlinien und den völligen Nieder¬

lexen der Wähle hat Osnabrück sein Stradennetz den Forderungen des
Ve

Kehrs mehr angepalit .
Dabei sind Teider viele der alten Häuser voreilie abechbrochen und der Stadt unNerseizliche Ver¬
luste un geschlossener architektonischer und nmilerischer Schönheit ZUgelR tt . )

Kine Veröffentlichung des aus Klassizistischer Zeit Überkommenen ist jetzt eben noch

1 Fricderiei - Stüye , Geschichte der Stadt Osnabrück BJ . SR
1 Nur hier war eine Brücke über die Hase , am Neumurkte iD nicht .
4 Im Bosttze des Apethekers Gustav Mever , dem Verf , für Überlassung dieser und acdereı

Zeichnungen besenders dankbar ist .
4) Eingchender hat Verf , diesen Vorgang voeschldert in dem Aufsitze Das Verschwinden von

Alt - Osnabrück ” in der Osnabrücker Zeitung vom Ss. Sept DOES

7x Pa “ hd
.
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16 Kurze Entwicklunesgeschichte der Stadtanlaes ,

möglich . weil jetzt noch viele Häuser aufgenommen werden können . welche bei der voraus

sichtlich Trapıden Entwicklung der nächsten Zukunft , nach rien elluneg von Kanal und

neuen Eisenbabnlimen , In wenigen Jahren verschwunden sem werden .

WITT man die alten Bauten der Suuit geschichtlich einmal vanz übersichtlich ordnen . so

ergeben sich etwa Talzende drei Haupteruppen :
1. Bauten des Mittelalters , vorwiegend kirchliche , van 1100 1536 600m Wiederum bau

des Doms bis nach Erbauung der Städtwage [ 1532 ] und Giebelhäuser der Hansa Katilerren

am Markte ) .

2. Bauten der Renaissance - umd Barackzeit , vorwiegend Bürgerhiltuser In veschnitziem

Fachwerke , von 1550 175017 )

3. Bauten der okoknzeit, des Klassizismus und seiner Ausläufer . vorwiegend mussive

Wohnhäuser . von 1750— 1836 ,

Der veschichtlic

an eingehender Aufmerksamkeit und Erterschung nicht velchli . wenneleich im Kinzelnen noch

wie archnektonisch bedeutsamsten ersten Gruppe N
es von alters her

manches baugeschichtlich klurzustellen bleibt . Das vor wenigen Jahren NCcHNCIMENT

werk ? ) konnte sich für diesen Teil im wesentlichen darau ! beschränken . den vonMi Ihe ” ) und

anderen gesammelten Stoff zu sichten Umd ZUSAMMeNZUSSCH .

Die zweite Gruppe alter Bauten , die in der Blütezeit deutscher Stidie mit sa viel deutscher

Liebe für das Einzelne durchgebildeten Fachwerkhäuser , würden schan weniger beachtet und

noch weniger erforscht . Es Meibt das unvergenlliche Verdienst Friedrich Schultzes und

Karl Brandis , 1891 zum ersten Male nachdrücklich sut diesen Reichtum hingewiesen und bei

dieser Gelegenheit gleich eine Entwicklungsgeschichte des Osnübrücker Büreerbauses bis zur

Renaissance geseben zu haben . )

1) Das älteste erhaltene Fachwerkhaus un Johannisstraße Nr . 05 stammt nach der Jahres¬
zahl über dem Terboasen erst aus dem Jahre dee SM anderes an der Dislingerstrale Nr . 0 van
1575 , doch bleibt zu bedenken , dal ! die großen Brümde von 1330 und 1643 das vor dieser Zeit aus
Fachwerk Gebaute arößtenteils vernichteten . Auf dem Lande trifft man noch Fachwerkhäiuser aus
älterer Zeit , wie z . B. ein Kolonathaus In Wick bei Teklenburg von 1555 , Atuseepräeter werden
die Ronabssanceformen erst im Letzten Drittel des Jahrhunderts , Die sehPcher , auf Karsolen nach
der Straße Zu Vorspringenden mussiven Brandmayert der alten Fachwerkhütser sind natürlich
vielfach älter als diese , da Ste nicht mit übbranpten und stammen , nach den derben Profilen
zu Schließen , zum Teil noch aus romanischer Zeit , cbense die nicht mit verbransten Steinworke ,
deren Aulansehten in der Farbe und Steinbeschaffenheit eft noch Spuren der ereagden Brände Zeisen ,
Eins der spätesten datierten reicheren Fuchwerk häuser ist dus Bierstrale Nr . 24 Von Leon ,

2) Die Kunstdenkmüler der Provinz Hannover ( IV , 10 . 2: Stadt Osnabrück , bearbeitet von
Heinrich Sicbern , Recierungsbaumeister a. ID. und Dr . Erich Fink , Kell . Archivar ( Hansever 107 ,
Selbstverlag der Provinzlalverwaltung , 12 . . . Einive Ereiszungen zu dem vortrefflichen Werke
hat Verf , im Bd . 32 ( 19071 ) S, 3551 , der Mittell , gercben . Inzwischen hat die kunsteeschichtliche
Forschung nicht geruht . Schon vorher war in Barn , Die Beldensnvder ( Münster 1005 , Coppenrath ) der
„ An den Formen der Iombardischen Frührenaissianee vearbeitete

SET
des Dechunten Jah . Melling¬

haus in der Johanniskirche als ein einheintisches Werk des Joh , Bel . Fensnyder aus der Zeit um 1360
erkannt , welchem auch der Taufstein von 1300 in der Marienkirche zuzuschreiben ist . die Prodellu
mit Aposteln und Propheten daselbst steht nach SC n mitz, . Die mittelalterliche Malerei in Soest
( Münster 1906 , Coppenrathi , mit der Seester Schule in Verbindung . 6 . FF. Hartlaub hat die Belden¬
Snyder auch in Bremen nachgewiesen fs . „ Jahrbuch der bramischen S alnıamlunacen " , 101210 . a. m.

9) Mitheff , Kunstdenkmale und Altertümer im Hanneverschen , Bd . e( 1ST9) und von demselben ,
Kirchen und Kapellen in Hannover ,

4) Siche Brandi , Das Osnabrücker Bauern - und Bürgerhaus ( Mitteil . 1801 ) und Er . Schulitze ,
Bürgerhäuser in Osnabrück , zuerst in der Zeitschrift des Hanseversch . Arche u. Iny . - Vereins von

OF - Ba x GEF = 7 © a
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ide Gruppe angeht . so Tag Me=Was nun endlich Jie dritte . weniger Stark Ms Auge Ja

mit einzehen Ausnahmen der Öltent licher Aumerksimkeit sa lern . dal der Verlüsser 1907

erst au ihre stille Schönheit hinweise ! konnte . Im Inventarwerke haben die Bauten

dieser Zeit danm Zwur eine Ver Ten tlchung erlahren . Jie

iedoch allzu Knapp ausfallen mußte . Der Stoll Schlen es Wert . Ka man Ihn ve

ei dem vorgeschriebenen enden

Padme

bührend vervollMtändigte . wWober Insbesondere die Inzwischen VerSCHWUNeNe Beispiele nicht

vergessen wurden . Dabei mubten die einheimischen und ausw Äärtiger Zeitumstämde . aus

denen die Entwicklung zu verstehen ist . Wenigstens in aller Kürze vestreitt werden . Auch war

ir sich bilden würden .
este . die Bauten der Barock - um Rukokozeit . welche eine Sammlung 1

Als Vorliuter der KlussiziMtischen Bewegung In vedrängter Form nochnuths ME ZUEIWÄhHNEN .

wobel zugleich einzelne Lücken des Iny entarwerks ausgefüllt werden konnten .

son dann im der Zeitschrift für Bauwesen DSG , padlich auch als Sonderabdruck Del W. Ernst & Sirhn¬

Berlin . In der Foleszeit Sind wertvelle Ergänzungen veliefert im Albrecht Haupt . Van Qor¬

Heft 190 u. 11 und 1607 , Hefe S u. 09 Sewis in Albrecht
manischer Bauweise ( Arch. Rundschau LOCH

Haupt . Die altests Kunst der Germuunen , insbesondere die Baukunst ( Leipzie 19106 Durch sine

Fülle von Vore Sal konnte Haupt u. a, die überraschende Tatsache feststellen , dab

die scheinbur de

vermischen Formenkreisen Vorkommen .

Leichsmufter

FE italbenischen Remuibssimee eDiSsTammenden Schnitzmetive schon in den ältesten

1,8 , Osnabrücker Patrizierhüäuser ” In der Denkmalpflege " vom 10. Okt . 1007 , cin Aufsatz ,

23 238, Nov , 1907 erschien .
der in wesentlich erweiterter Form in der Osnabrücker Zeitung vom 25. 0.



Allgemeine Zustände im Bistume und in der Stadt seit 1750 .

Nach

Friedens wechselte im Hochstitte Osnabrück !) ein katholischer Bischet mit einem evangelischen

aus dem

ex keine

aus dem

der „ SUCCESSsIO ülternutivirt des in Osnabrück umd Münster geschlossenen Westfälischen

Hause Braunschweis - Lünebure ab . ein Canz eizendartiger Peelerunegszustamd , tür den

geschichtliche Parallelerscheinung gibt . Seit 1728 war der katholische CJemens August .

Hause Bayern . Bischet von Osnabrück . Gleichzeitig war er Fürst bischet von Münster

und Paderborn . Bischof von Hildesheim . Kurtürst von Köln umd Hochmeister des Deutschen

Ordens .

Lande .

Erbiolve

ilie

Seine kunstsimige Prachtlebe beschränkte ich auf seine rheinischen und münsterschen

Für Osnabrück wär seine Regierung weniger sezensreich . Da er in den Österreichischen

Kriegen und dem Siebenjähriven Krlege ul Osterreichs Seite stamd . so behandelten

den Dreulen verbündeten Engländer und Hannoveraner das Hechstitt als Feindes¬

land . Das gleiche taten die mit den Osterreichern verbündeten Franzosen , nachdem ( Jemens¬

AUSUST 1761 gestorben und die Reihe wieder an einem Fürsten aus dem Hause Braunschweig¬

Lünebur Kar . Ungehindert durch das zu irühzeitig aufgelüste stiLltische Aufgebot Helen sie in

Je Stadt ein und wülteten bis zum Friedensschlüusse mit Plünderungen und mallosen Kr¬

PTessung

Nur ] ;

Jahre de

en .

USE vermochte sich nach dem Kriege die Stadt zu erholen . Es begannen jene VIerzie

r Ruhe und des steigenden Wohlständes . wie man sie in der vanzen Irüberen Geschichte

Osnubrücks vergebens sucht . Eine Reihe glücklicher Umstände wirkten zusammen . um in diesen

leizten J ahrzehnten vor der Säkularisation einen Höhepunkt der wirtschültlichen umd geistigen

Blüte herbeizuführen . der sich nicht zum weniesten auch In den Buüuten dieser Zeit kundeibt .

Da war zunächst die Person des Jetzten evangelischen Fürstbischeols ts . Abb . 3 ) Friedrich .

Herzog von York und Albanien . zweiter Sohn Könige Geores TIL von Eindland . wurde auf Be¬

treiben >

liert . I

schaft ve

eines Klugen energischen Vaters schon 1764 ul unmümdiees Kind ? ) zum Bischet postu¬

n den 20 Jahren seiner MinderjJähriekeit führte Geore ITIL von London aus die Regent¬

ven den Willen des Domkapitels . welches dieselbe vergebens beansprucht hatte . Diese

Verbindung mit einem Ireien großen selbstämdiven Reiche erwies sich insofern von Vorteil ,

als dübei manche politische Erfahrung des größeren . vereilteren Stagtswesens dem kleineren

zugute k

1

brück u.

( chemuls

J Der

am . Im Lande selbst führten zwei , später drei „ zur Pegierung des Hochstilts ver¬

Umfang des Bistums entsprach ungefähr dem der heutigen hanneverschen Kreise Osma¬

burg ( chemals Amt Iburexn Bersenbrück tcehemals Amt Fürstenuu und Vörden,n Wittlage
Amt Wittlage und Huntebure : und Melle ( ehemals Amt Grönenberen Dazu kam das

Jetzt zu Westfalen gehörende Amt Reckenbers ( mit Gütersloh , Reckenbere , Neuenkirchen , St . Vit :

und Wiec

von L. Hi

einer Toc

*) Geb ,

enbrück ) Einen vortrefflichen Überblick über die Geschichte des Bistums gibt das Buch

‚Afmeyer : „ Geschichte der Stadt und des Regierungsbezirkes Osnabrück in Bildern " ( 1004 )
165. AUS. 1763 , west . 5. Jan , 1527 . selt 1791 in kinderloser Ehe vermählt mit Ulrike Friederike ,

ter Friedrich Wilhehns IL von Preußen , Es ist dieses die letzte Verbindung zwischen dem

hohenzollernschen und dem welfischen Fürstenhause vor der Gt diesem Jühre veschlessenen seyens¬
reichen 1 Sirat .

Sa aaa ' var u



Allyemeine Zustände im Bistums und In der StAdE Sit 1750 1

ordnete Geheime Räte ” die Verwaltung , deren Organ wiederum „ die Bischötlöhe Land und

bildere . Über alle wichtigeren Angelegenheiten War der Bischenl au! Grund derJustizkunzler ”

„ Kaupitulationen ” seiner Verainger verprlichtet . das art liche Glachten ” des Fundiugs ZU

hüren . der zu Beginn eines Jeden

ahres tugte . ! )
nm u 4

Je alter Vorrechte . die sich er

Niedersächsische Freiheitsin der Bur¬

N
ser von den Bischöten in Lingen ‚Jahr

Aunderten erkämpft harten . bildete

Sie Stadt einen dem Landesherrn

sen Stat in DStdle .US echenbür

War sie doch im Besttz aller jener Be¬

echtieungen . welche dus Wesen einer

teilen Retchsstadt uusMmächten . wenn

Sie duch die Bezeichnung einer solchen

icht führte .

ie Qunz eivenurtigen Verhältnisse

im Heochstitte . an dessen Spitze die

enelische Pezierung tremde ( Sichsische

L) und wenige Lüchtive Geheime Pte

lstellte . so daß Jie Arbeit dem Sekte

artat überhissen blieb , machten os

jöelich . daß Justus Müser . Osna

rücks größter Sohn . den für das Land

So überaus segensreichen mubgebenden

Kindluß aut Jdie Verwaltung Sewunn

is . Abb. 4). Dank seiner geistigen Über

Jegen heit Wie seiner < uten Beziehungen Abb , 3. Friedrich , Herzow von York und Albinlen , der

ch und nach letzte ev . Fürstbischeb von Osnabrück ( Galerie din Iburaehatte er vs verstanden . 1:

in seiner Person die wichtigsten Ämter

ZU vereinigen , Zu dem ständischen Amte eines Symdikus der Pitterschalt ( 1742 ) Kam das eines

A Advocatus patrige ” ( 1747 ) und als wichtigstes das Pesierungsant eines den Geheimen PMiten bei¬

1; Er bestand aus den 23 Mitgliedern des Domkapitels als dem orsten Stande , der . verrahmlich ” ,

d . h . zuerst , sehn Urteil abeab und es an die beiden anderen Stünde volangen Hol , nämlich un ie

( bis 721 Mitelieder der Pitterschaft , als dem zweiten Stande und die ii städtischen Deputtsrien

der Städte Osnabrück ( 91 Quakenbrück ( 25 Wisdenbrück 125 und Fürstenat ( 1 als dep dritten

h am Geschlitte Todes Standes büsereteStande , Leizterer duch „ eivitätensex " T yonannt . Das vivontlicl

ein beamteter , rechtseelechrier Syndikus . Der Landtag vorsSummelte stöh un dem vi Bischefe Tost¬

Vesetzten Tave im Kapitelsaal des Demes , wo die feierliche Eröffnung stattfand . Sechum Peyab sich

jeder Stand in sein besonderes , um Kreuzeange 14 Dempertikust ts gelegenes Zimmer und berat¬

schluute für sich . Später gab das neue bischöfliche Kaunzleischliunds oltten Tui dor Räume her ,

Näheres über Ort und Art der Verhandlungen enthält eine 1507 bei FL Nulte in apribck als Munu¬

Skript velruckte und mit Grundrif des alten Kreuzgunges Verschene Bewebsschritt über die che¬

Mulive Nutzune der Räume , auf Veranlassung des Domkapitel zusammengestellt . Dis aeschicht ! ich

wichtigen Landtaesprotekolle des Demkapitels befinden sich Im Demurchtve . die der Fitterschalt

im Ritterschaftlichen Archive auf Gut - Burenau , die städtischen Im Stadtarchive . Im übrigen ss, über
,

Verwaltung von Bistum und Stadt bei Bür . Abrid einer Verwahtungsgeschiechte des PRosterungs¬

bezirks Osnabrück ( 1901 ) .
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gegebenen . . Peferendars ” ( 1768 ) . Seine tuktvolle weitsichtige Klugheit . die er besonders in den

Wechsehüllen des Stebenjührigen Krieges auf auswärtigen Kommissionen mit diploematischem Ge¬

schick zum Vorteile des Landes bewiesen hatte ,

würden von der englischen Regierung ballerkannt . ! )

Seinen wohldurchdachten Vorschlügen . die einer

( eSInNUNGg eNntsSprangen . In der sich Aufklürung

und Absolutismus sonderbar mischten . schenkte ste

allmählich ein so unbedingtes Zutrauen , dal er als

ungekrönter Könie das eigentliche Haupt der Re¬

sierung Jurstellte . Auch Die Verwaltung der Stadt ,

Jeren vamuals aufkommenden rechtszelehrten bür¬

verlichen Patrizkute er den Wer zu den eimtlubß¬

reichsten Stellen der Verwaltung bahnte , hörte ol

aut seinen Rat . Wie hoch ihn das vanze Land

schützte . zeigte die allgemeine Lumdesfeier von 1792 ,

an welche u. a. das Denkmal erinnert , welches die

PRitterschalt ihrem großen Syndikus nach 50 Jühri¬

ger Tätigkeit mit begeisterter Widmung weihte

(x. Ahb . 5 und die Zeichnung des Verf . auf den

kinbande ) . ? )

der Anfane der auf ühenden klussizistischet

Abb . 4. Jusendbildnis Justus Mösers Bo Baukunst Küllt in dieses für Osnahrück klassische

( Galerie Schwartzen Zeitalter Möüsers .

An diesem Übergewichte Müsers änderte sic ]

auch nichts , als der großjährig gewordene Friedrich von York am 25 . September 1783 seiner

leferlichen Einzug in seine Residenz hielt . die er vorher als Prinz nur einmal Müchtig vesehen

00a wurde er zur Liquidation der Landesforderungen bei dem englischen Krieeskommissariat
1763 auf Staatskosten S Monate nach Londen veschickt und trat zu dem Hofe in direkte Beziehungen ,
studierte aber vorwiegend die ullgemeinen Zustände Englands .

25 Das im Museum befindliche Holzdenkmal hat eine Hühe von etwa 1,20 . m bei o,Som Breite . Der

Formengebung nach stammt es Zweifelles von dem Bildhauer Gerhard Geore Wessell (s. S. 03 ) und war
vicHeicht zur Ausführung im Großen bestimmt . Die von dem Osnabrücker Dichter Broxtermann ( 1771
bis 1800 ) , einem Verehrer Klopstocks , verfäliten Widmungen an den vier Seiten des Sockels lauten :

1. Bekräunzt von des Verdienstes Genius empfange Justus Müser Deiner Mitbürger lautere
Wünsche , Dankbar , dass du in deinem Berufe des Vaterlandes Wohl so mannigfaltig bewirktest ,
in bedenklichen Lagen dessen Schritte Jeitetest ohne Geräusch , doch dauerhaft , sein Glück beerün¬
detest . Stolz , dies durch deinen Geist und deine Werke es selbst dem Auslande sich rühmlichst

zeigen konnte . Sechnsuchtsvoll deines Beyvstundes noch Späthin sich erfreuen zu künnen , wird
dein Name ihnen unversellich sein .

2. FestHch sel dieser Tag veweihet dem edlen Manne , der fünfzig Jahre der Ritterschaft sich widmete ,
Ein Pfand der Dankbarkeit dies Denkmal , das unvereängelicher in ihren Herzen ruht . Durch sie

bezeugt das ganze Lund wie allen werth der biedere Müser sel .

3. Wonne dem Manne , der in des Vaterlandes Diensten grau ward . Dieses frohen Tayes Einz ger
Wunsch erschalle : Lanye lebe Möser , Wisse dann die Nachwelt , wie werth dem deutschen Lande ,
wie Einzig uns der Mann war , der so das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden wußte .

1 Zur Feier des fünfziejährigen Dienstes eines Mannes der , in allen Geschäften gleich tütie , das
Wohl des Vaterlandes in jedem seiner Zweige ruhnivell beförderte und als Syndikus des Landes
Ritterschaft durch Eifer , Klucheit und tiefe Einsicht ihre Erwartung weit übertraf , widmete dieses
Donkmal eines werechten Daünkes die Ritterschaft des Hochstiftes Osnabrück . dd. 17. Jan . 1792 .

> a Wir
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Allyzemeine Zustände im Bistume und in der Stadt Sch 1750 21

hatte ( 1781 ) . Eine angemessene fürstliche Wohnung und er hier nicht var . Das son SCHIEN

Vorgängern wenige benutzte und ziemlich verwahrloste Schlau erwles Sich 1r01Z anbetobhlenet

Verbesserungen . Jie der Landbaumelster Sohuedler mt

Hilfe des aus Görtingen berütenen Mulers und bil

hatzers Nicolai Painert seit 1773 durchgetühr : hatte . al

Pesidenz eines verwühnten englischen Prinzen Wenig

veeienet . Weitere ( Umbauten und Verschönerungel

darunter die Kinritchtung des Corps de GCoxis Im Selten¬

Hügel 1. Kilc 5 vrobBen Sie im Mittelbut

des Iaupırors am Neuteneräben und anderes wurde

ent ügelty ) J I

unter Zuziehung des Preulgischen Fotmulers Verone aus

Berlin seit 1785 vorgenommen . Jedoch erst 1700 Sunz

| la /secndet .1) Aber selbst danmm ist dus SCHIOLT We

nit Fränkreich ausbrechenden Krieges Vom dem neue

ferrscher nicht benutzt worden . Aulberlich wie Immer

ich blieb Frederic ” nach wie vor seinen dent¬

tanen dremd . Seine stäindive Abwesenheit ,/ A = m

zen Höfen von Fannoverur von einigen Besuchen ©

nd Berlin und Nüchtigen Durchreisen durch Osnu¬

spück unterbrochen ? ) erwies Sich im übriven als

weiterer Vorteil für die rüuhive Entwicklung der Dinge

im Lande . welchen seine MinderjJäihrigkeit die Landen

ähre hindurch die Kosten einer teuren Holhultung
Abb , 3 Müserden kml von 17 bb

erspart hatte .
ET MS ,

Unter Mösers fürsorelicher Leitung gelangten FLan¬

del und Gewerbe . die seit dem Dreitiejihrigen

und wieder nach dem Siebenjährigen Kriege schwer darmlederhägen . noch einmal zur alten

Blüte . Neue Absatzgebiete ( Süddeutschland , Spanien uml seine Kolonien ) beiörderten

den lebhalten Aufschwung . Durch die Kriesszeiten der ersten 00eT Jahre wurde Osnübruück

mehr indirekt berührt und machte als Verkäuferin die besten Geschäfte , Der Druck der

Fremdherrschaft in den foleenden Jahren hat neben der innerlichen Erstarkung auch

manchen Äußeren Fortschritt zur Folge vehabt . Die für das Finguartierungswesen und Tort¬

wüährenden Truppendurchzüge gebildete > tändische konlerenz mu Das Stüve und Gruner

sorgten Tür Sträkenpllaster und Siragdenbeleuchtung , Fäusermmumerterung , Linwohr erverzeich¬

nisse . Feuterlüschordnung , ATMEN VEISOTSUNG . Verbot der Bettelei und S>on >114e ZEIT SELL

Verbesserungen .

1, In den bei Wilh . Killine & Sohn vyedruckten Osnubrückibschen „ Intelligenz Blittern " ” , durch

deren „ Nützliche Beiträge Möser in früher Erkenntnis der Bedeutung der Presse als Bildunes¬

Mittel Seit 1766 in wirksamer Weise für Aufklärung sorgte , findet Sich Im August 1759 eine An

zeige des Landbaukondukteurs Paulsen , der demnach dis Fanbauarbeiten Teltete , worin cr alle ,

welche wesen des Schlefßbiues noch Forderungen hütten , aulferderte . diese anzumelden . Juh

1700 verließ Paulsen Osnabrück

2) 2. B. 28. Okt . 1791 und 1793 auf der Durchreise nach Holland zur Hanne ersch - euulischen Armee ,

die er mit so wenie Glück even ie französischen Pevolutiensheers befchliete , welche ihn 1793

bei Handscheoten schlugen und 1793 durch Picheeru zu beschwerlichen Fückzues HOLTEN . 1790

sine es ihm nicht besser . Er wurde bei Bergen und Alkmar veschlazen und hier zur schmachvellen

und felgenschweren Kapitulation veZzWUNaCN ,
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2 Alloonisins Zustande in ! Bistume und In der Stadt Seit 4730 ,

Wie MOM Ber Mad Shen AT UL de als den erehtzHCcheN Schilderungen des Senutars

Priedrich Wagner a LT0S IS An aus leper Zeit um 1775 . 07

MEZ der einen Selbe Lüm er einen BHCK In die damals noch einteermahben vollstäindiee Herr¬

HONKeEI un alten Bau und Kürestdenkmilernn . schen das bunte Treiben au ! den Märkten und

Volkstesten md retten Uns an den A feleriel sin vollen Gebräuchen der euten alten Zeit . Aul

Ver uni dereh Seite Zeigt Sich tuaanches Dnertrenliche an der anı Alten büingenden verträumten

N leinstch . I der ni 3 Tühiger Leikargie bei gerullten Geläkusten ” dabinlebte und für we¬

MeinnüZige Verbesserungen ven Sin ductte Viele LTäuser standen nach den Kriegen Teer .

ie BReRTeruDe TEULUNTG dere TAN en aibsetzen . un : zum Wiederbewohnen anzulecken .
110 1Unstürze Kleincrer Paunilliger Eiuser Im der Gegend der Ilever . Lob . Bier - Ilse und Die¬

TEREFSTT A e aten Huch den Waenerschen Schilderungen keine Seltenbeiten . ? )

Die eHeN Oussel waren angelbict gepilastert und nach schlechter vereinigt und erleuchtet— _

1HS IZU5 DüTe Teder , der abends ausamg . Sich selbst eine Laterne mitnehmen . Bürgersteive

vab es nicht . Fine geläihrliche Pinne in der Mitte der S ' rabe diente als Kümmerlicher Abtlul .

die MisTStätien und Zuubrmen aus den I imten zur Straße Luven häufige in der Nähe der

arunnen .hi Der aus den Fiüiusern geschattte Kehbricht und Mist kiserte Inedlich unter

den aus Böücken Tüuhenden Fensterliden . welche die engen Siralen noch mehr Verensten
UN SE Much 1762 allmählich abeeschunt : wurden . Das Vich . welches die meisten der

amdwerker und die Ackerbüirger bis gegen Ende des 10. Jahrhunderts hielten bzw . noch

heute halten und zur Zeit des Westälischen Friedens noch vor den Füttern aut der

DSIrabe Unterschtacht Pattem . war sell dem 18, Jahrhundert zwar allmählich ins Innere der

PEiuser ader Füre gebracht . dech Sıden Sich bis veeen Ende des 18. Jahrhunderts hi Ui

Klugen . an die Schweine und Ziegen aul den Gassen und Friedlöten in der Stadt Irei

unmiherlaulen . ”) Die Frledihüre kigcn nüdmlich neben ihren Kirchen innerhalb der Stadt .

N Wagnorr eOSnabrück vor hundert Jahren " 0417760 4 Som und vom demselben : „ Osnabrück
indian Tabrean daS STE , iniese Irrtümer Sind von dem : verdienst voller Heruusecber Archivar| .

br I berst berichtet Sat u IS Über das essellschaftliche und veistiee Leben der Möüserzeit
Salbe mir Benutzung des alten Tasechuchs von Ledimunn ıMösers Nuchfeleert verfügte lebendiee
wind unpartsHSsche Schilderung von Krüsch : Justus Müser und die Osnabrücker Gesellschaft ”
IM Bd 3 der Mit do , Im übrisen Sul

PO l
ande der Mittel vorwdiesen , die Sch IS4S erschienen und ein reichhaltivesbb

Mutorial aus allen Zeiten Osnabrückischer Gueschtehte durbicten .

un Müsers vieene Schritten sowie die von StUve UL Gt.

SO in StürzZte das Wirtshaus zum schwarzen Adler is

Prokunaler Hellesbera , vermutlich

Nuch Dyoden achtzieer Jah

der Hegerstrabie , welches dem Kanzlei¬

Oheinı des Architekten , eehörte , plötzlich ein 17750
Po Von Ssalchen Einstürzen in den Intellieenzblüättern .

Spütsr würde stadtbche Olb - leuchtuneg ihrt . web man die Laternen direkt am Hause
| i

ZOSPannt wurden (Ss. Titelbild Die Gusuanstahtüber dis

Wülde orSE ESST gcbau

BD Mita ]

als die CCheller 1SS0
hautte schwere eesundheitliche Nuchteile . Erst

Norulscher un ihre Bescltieung .
Bine Osnabrück , . Levschuaften " , ursprünglich politische , später

nur wirischaftliche Versbsieumeen ZI Tsimmen Grundbesitz außerhalb der Tore , der alle
7 Tühre durch

PFoucl in den Staditürmen wohnt

uhren Samın

V besichtiet wurde . Die Levschuftshirten . welche In der

den das Vich , das sich nach den „ Tuten ” dort oder an
Mützen von Selbst vintand . auf die Wiesen vor den Toren . Von den fünf Ley¬

Schalten , deren Geschäfte boasemdere Sckretäre führten . besteht Beute nur noch die Hoser - Lev¬
schuft . Das Austreii

SU Das Altesnabrücker Schnuteunesfest hat u. der heimische Dichter Hermann Schräder in
seinen humervollean pltdentschen Aufsätzen „ Olle use beschrieben . welche die Osnabrücker Zei¬
Te andaDlch des dis ihrieen Schmuteunes Wieder übeedrüuckt hat 02. AUG. TOTS IE

ss faul bis in die Sichziger Jahre des vorigen Jahrhunderts

- . 47 a u "7. = a



Allvemeine Zustände im Bistume und in der Stult seit 1750 23

WS nahmen viel Dlatz wer umd erschwerten den Verkehr . Ihre Verlegung nach auberhalb

im Jahre 1808 gegen den Widerspruch der Bürger ist eine der Errungenschaften unter Iranzost¬

UT scher Herrschalt . Yie Festuneswerke mit ihren langen dunklen Zwingern . den mit alters¬

nd schwachen Kanonen besetzten Bastionen und hohen . Jicken Türmen vaben dem Städtchen aller¬

Ai Jines ein schmuckes . wehrhaftes Aussehen fs . Abb . 6 ) wenndleich die völlige Unzulänglichkeit

Ch der zunzen Befestizungsunlage , die nuch der Vervollkommnung der Feuerwäffen von den um¬

SW vebenden Höhen mit Leichtigkeit beschossen werden konnte , Längst erkannt war . Auberhalb

CC] der Tore sah es mit Peinlichkeit und Ordnung noch schlimmer aus . einigermaben fahrbare

N. Straßen und Wagen für den Personenverkehr gab es vor 1770 wenige . Die 1714 vebaute Frank

ie - furter Straße . von welcher noch Teile erhalten sind . zeiet die damaligen mangelhaften Zu¬

Stände ,

SL. Lin wesentlicher Fortschritt in der vanzen Auberen Lebensführung trat durch den In den

SC
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Abb . 6. Osnabrück um 1780 , vom Westerberge veschen . gezeichnet von Reinhold .

© lanven Friedensiahren stetig ungewachsenen Wehlstamd besonders der großen Tuch - . Kolontal¬

und Tabakhandluneshäuser nach 1780 ein . Die lohnenden überseeischen Bestellungen nach dem

N Amerikanischen Freiheitskrieve ( 1773 1783 ) irugen nicht wenig Adazıp bel Die Zeit von

783 Dis 1800 war in Pekunlirer Beziehung der Kulminationspunkt der Osnabrücker ” ( Wacner ) .

St Die unmittelbare Berührung mit französischer Wohnkultur nach der Revolution durch die tort¬

wWährenden knesamen Durchzüge Iranzösischer und brabunter Emigranten , die ihre Möbel mit

1 Sich führten . beschleunigte die zunehmende Verfeinerung des Geschmacks . Der revolutionäre

ar
Geist der Zeit tut dus seinive dazu . Man fühlte sich beenet in den Hüusern , wollte besser

in wohnen . um mit Pecht . Wie hatten sich nicht die Alten beholten ! Ein großer Dielenraum ,

- zwei Stuben mit finstern Schlafkammern und darüber zwei niedrige Kammern , endlich ein Steln¬

\ - werk war den meisten Eiäusern eiven . Die Hiuser der Handwerker waren durchaus ul AT¬

> beitsstube und Schlafkammer beschränkt . ”

N Nach dem Neubau der Bischöflichen Kanzlei ( 1785 ) . deren Louis - seize - Formen bereits un¬

verkennbar sind . mehr noch nach dem in ausgeprägt „ antikischem Geschmack ” gehaltenen



24 Allyemeine Zustände im Bistume und in der Stadt seit 750 ,

von Hollenberg erbauten und ausveschmückten neuen Klubsaule ( 1793 . 5. Abb . 7 ! ) besam
der eingeschlummerte Bauseist sich MÜCHTIS ZU Fegen . Mit dem Jahre 1793 besann eine
neue Ar . Der ereßle . schöne Saul des Klubhauses erzeuete neue Freuden . neue Ger ÜUsse
ind nette Ausaaben . Der Iranzösische Freiheitsschwindel fuhr in die Junge Welt : die Alter

mußten tolgen . Was der Klub nicht aufnahm . fand Zuflucht in den Weinhäiusern . Es
Wurde gesungen . gejubelt : das ‚Ca ira die Curmacnole . das Allons enfants de la patrie ‘
dezauberte . ” Der anwachsenden Bevölkerung wurde die Stadt zu enge . Die aus de

vorherzchenden Jahrhunderten überkommenden alten Häuser Kenügten weder an Zahl
loch an Größe und Bequemlichkeit . Viele wurden üabeebrochen oder WeNTeSTENS umeeb :
und mt neuer Fassade in den neuen klussizistischer Formen versehen . Zum mindeste

schaltte mn sich neue Möbel , Kanapees . Bergeren u. del . an . deren Bequemlichkeit min
bis dahin noch nicht gekannt hatte . Der Vorgang des Veränderns der Aubenansichten . der
von alters her bis auf den heutigen Tag sich beim Aufkommen Jeder neuen Stilrichtung in un¬
deren alten Städten vollzogen hat , einge wieder einmal vor sich . Manche architektonisch ode

il

1S40 wurden so erst in schnellerer dann lanesamer Folge an 4100 Häuser ganz oder in erüßere

Keschichtlich wertvollen Bauteile mögen damals verschwunden sein . In der Foleezeit bis etw :

Umfange teilweise neu gebaut . Kine gesteigerte Bautätigkeit . die man um so heächtenswerte
Hinden wird . wenn man die geringen Zahlen von rund 1500 Häusern und 8900 Einwohnern ( u

51700 1809 ) dagegen hält ? ) Von dem damals Gebauten x echt heute kaum noch die [ Eilfte .
Das übrige ist der Neuzeit zum Opter Selallen . zum erüßeren Teile in den letzten 20 Jahren .

Die Säkularisation des Jahres 1802 vernichtete ie politische Selbständiekeit des Stagtes
Osnabrück im Augenblick seiner vollen wirtschattlichen Blüte . Die folgenden unruhigen KTens¬
Jahre mit den großen ständieen Fi JUartieruNSSListen und Atbseaben für die Jurchmarschieren¬

!; Das Klubhaus ist ein ehemals vv. dd. Buse desches Haus, an welches 1703 der neue Saul angebaut
wurde , Es ward von einer geschlossenen Gesel schaft nebst dazu vehörigen Garten auf dem von ihr
erstandenen Plätze neu eingerichtet . Vorher Tag hier der ehemalige Struckmannsche Hat und der alte
Hakener Hof oder die langen Armenhäuser ( nach Friederiei - Stüve , Die Stadt Osnabrück ) . Unter
Ernst August Ih ( 1716 1728 ) hatte hier eine Versuchs - Porzellanfabrik gestanden . Der Grund¬
NR gibt ungefähr den ursprünglichen Zustand des Hauses , indem u. a, Jerome , als er sich im Sep¬tember 1S0S in Osnabrück feierlich huldigen Heß , mit Osnabrücks schönen Frauen tanzte . Die
Anbauten stammen aus späterer Zeit , die dunklen Teile sind die ältesten . Ein absewalmter Fach¬
werkeicbel ( der Clubstraße zugekchrt ) zeiet nach den alten Zustand . Der heutige Hintervarten
war früher Vorgarten . Die heutige Gustavstraße w ar nicht vorhanden , duüveren ein Wer zwischen
dem Clubhause und dem Barenhofe ( heute Dienstwehnung des Roslerungspräsidenten ) . Auch
konnte man vom Martinbwalle das Haus erreichen . Durch die veränderte Zugänglichkeit und ver¬
schiedene Erweiterungen hat der ursprünglich klare Grundrif schr velitten . Die letzten SrÖßeren
Umbauten erfületen 1903 und 1911 , letzterer unter Mitwirkung des Verf . Nüheres üher die ( Ge¬

schichte des Großen Clubs , welche Sleichzeitig eine höchst wertvolle Geschichte der Osnabrücker
Gesellschaft überhaupt darstellt , findet sich in den reichhaltigen Akten des Clubs , für die Zeit von
1793 1543 von dem Sckretär Dr . Jur . GC. Schmedes ZUSUNMENSEsteNT .

2) 1790 gab es 1306 Häuser in der Stadt . Im einzelnen eibt darüber Auskunft das im Stadt¬
archive ( Stadtsachen 31,32 Nr . 1640 ) befindliche , allerdines wie bei allen Reinheldschen Arbeiten

Nicht Immer zuverlässige „ Register der Sümt ! ichen Gebäude in der Stadt Osnabrück nebst einer
Chürte , worin die nemlichen Numern befindlich . Auseefertigt von Mac . Reinhold 17001 Dies
Royister ist für die Feststellung der Hausbesitzer bel denjenigen Häusern maßeebend , die vor 1760erbaut sind . Über die später erbauten veben die Seit 1800 aufgestellten Einwehner - Verzeichnisse

( Stadtsachen 31/32 , 34,32 u. a0 Auskunft , An der Hand dieser nach Straßen aufgestellten Ver¬
Zeichnisse 1ä0t Sich an der Hand alter Stadtpläne und durch Vergleich mit dem heutiven Zustande
Hoch heute in den meisten Fällen der Besitzer jedes Hauses bestimmen . Als Hilfsmittel dienen dabei
auch die Grundbücher des Amtswwerichts ,
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K1703 , 1S21 Abb . 7.0 Ehemauliver Grundrib des Großen € hub , Gustaastr . 7 J

( mach alten Zeichnung nh

den Truppen brachten dem Lande dann wieder die drückenJdsten Lasten , Kandel um Ge¬

Werbe verieten ins Stecken . An den bestehenden besenJderen Verbültnissen änderte die üb¬

wechselnd hannoversche . preiische und französische Lermschutt ! zunächs ; weniger . Erst Im

1 4802 ing das Bistum an das Kurhaus Hannover zumichst Geere TIL . über . 15063 nach den

Schmachvellen Verträgen von Sultaven und Artlanbureg an Dränsrsich , So nach dem Vorträge

ran Frankreich . Veen 1507 um

sich Westfaben , ESTT als Teil
von Schönbrung un Preußen , tSoce nuch Jena und Ausrstädt Wied

wehörte es als Hauptstadt des Oberweser - Departements zum Ki

des Oberems - Departements wieder zu EFrackreich , bias ISTS endeultie Ideen Besitz des hannever¬

ch wurde . übereine .schen Fürsten haiuses velanate und mit diesem un Hanzevern , das ISLA Kon

Die Ereienisse des Jahres 15606 brachten vs Wieder an Prouben ,



26 Allvemeime Zustände im Bistume und in der Stadt seit 1736 ,

neuzebildeten Königreich Westfalen 1raten einschneidende Änderungen ein . von denen die

Schon von Möser angebahnte . später von Carl Bertram Stüve vollendete Bauernbefreiung für dus

Land und das Verschwinden der alten selbstünmdiven Stadt verfassung für die Stadt die wich¬

te ie auf ihre Freiheiten so stolze Stadt 1808 den ZwangListen waren . Wohl oder übel mul

des französischen Mairiesvstems annehmen . Von größten Nachteile wurde nach antänglich

hli

Heh tür den Absatz des Osnabrücker Leinens . der alten Haupterwerbsquelle des Landes . Dazu

zendem Schleichhandel die seit 1806 vegen Endeland angeordnete Kontinentalsperre . nament¬

Zinsen die unerschwinglichen Steuern immer mehr in die Höhe . Von diesen Schlägen hat sich

Jder Handel nicht erholt . ( as

der Anschlul |

/ preulische Zollsystem seit 1519 drückte ihn vollends meder . Erst

annovers an die Seenungen des Zollvereins 1854 , verbunden mit der Herstellung

Yunsliger Kisenbahnverbindungen seit 1855 . haben der Stadt einen neuen Aufschwung be¬

reitet , der sich in die neueste Zeit unter Lukräiftiger umsichtiger Leitung mit mächtiger Steige¬

UNE fortsetzte umd in mancher Hinsicht das größere Mü ster übertlügelte .

Die neue hannoversche Regierung nahm nur anfangs aut die alten Besonderheiten Osna¬

brücks Rücksicht . änderte dann aber doch vieles . War bisher bei den Amtern Verwaltung und

Rechtspflege vetrennt gewesen . so wurden sie jetzt vereint . ! ) Die Gründung der Landdrostei

Osnabrück im ‚Jahre 1823 vab ihr den Umtane . den heute der Rezterungsbezirk hat . Die alte

Selbständigkeit der Städtverfäassune wurde erheblich eingeschränkt . So konnte sich in die

Neuzeit nur wenig x

mehr palte .

m dem Alten hinüberreiten . Wüs in den Rahmen modernen Lebens nicht

verschwand Tanesamer oder schneller .

Von seinen alten behäbigen Aulern büllte die Stadt ebenfalls den größten Teil ein . Nur

der Kern bewahrt noch die alten Züge . Die behandelte Klassizistische Zeit . die man nach der

Blüte ihrer ersten Hültte vetrost als eine Tür Osnabrück klassische bezeichnen kann .

beanügte sich noch meistens mit dem Aufbauen neuer Häuser an alter Stelle . oder mit Umändern

der alten Hausansichten . Vielfüch wendete man auch nur die neuen architektonischen Formen

in einzelnen Zimmern an . Viellige Neubauten entstanden nur in den bisher weniger bebauten

Stadtteilen .

DSemImarstrabie

— ie Adelshöfe der neuen westlichen Stralenzüge ( Iakenstraße . Neuereraben .

/ . ind hierher zu rechnen . Mit dem Aufheben des Festungsverbotes von 1843

und vollständigen Schleiten der Festungswerke ( bis 18577 ) er die Bebauung über die alten

Stadterenzen , Und es ent land ein vanz neues Städtebild .

1) Bis sie 1552 wieder getrennt wurden .

nn wer
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Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barock - und Rokoko¬

zeit bis 1780 .

Die Wirkungen des umselieen Dreisieiihrigen Brüderkrieges Zeigen Sich in der geringen

umd gverinewertigen Bauritiekeit bis tel ins 15. Jahrhundert hinein . In der ersten Fültte des

IS . Jahrhunderts ist in Osnubrück wenig vebaut , ein Yanz nei gebautes IYemIMwTe bedeuten deres

Wohnhaus jedentalls nicht erhalten .!) Auch jmden sich nur wenig FHüuser aus dieser Zei

welche bis heute im Innern unverändert blieben . Auserlich aber ein neues Gewand an Uesten .

Häufiger ist schon der umgekehrte Vorgang bei den alten Steinwerken . den starken Wohntüurmen

des mittelalterlichen Osnabrück , welche im Innern wohnlicher umgebaut dulerlich aber Kaum

verändert würden ? Im erüleren Umtange setzten beide Vorgänge erst In der zweiten LIällte

Ades Tahrhunderts nach dem Siebenjührigen Kriege ein . In dieser Zeit vollendete Sich ie Wi

en Bauernhaus¬Inn

ZZ ( al bildung der 1x pbchen . aus den Bedürtnissen des Ackerbütles enIS1 :

ı hohen Iielen¬IGramdristorn : mit der breiten Kintahrt . dem durch zwei Stackwerke reichende

jedrisen umd engen Zweiveschossigen Wohnräumen zu behien Seiten um . den

1 der bis dahlt
vescht dar . den

festen Steinwerke im Hinterhause . ( Gleichzeitig verschwindet der Füchwerkb . i

bei Vorderhitsen üblich vewesen war . Las! voll indie und wird nur noch bei nebensächliche :

Bauten angewandt . An seine Stelle ir In ı Audern der mussive Steimbau . ’ ) der , ZUerST In eIN¬

Kicher Weise Dei den remunischen und gotischen Steinwerken der Winterhiäuser geptlegt . ( am

in teacher Zeit als Vorderluius Zum ersten Male an ie SIE gelteten War . De Stalt¬

lichen Stafteleiebel der Fansa Kautlherm am Murkte Ah , 35) die In der übriyven Altsta .

1 Der weitliutiee Wehntlügch am Garolinum , 1703 für dis Tesultenkollesium erbaut , mit der

anschließenden , 1705 neu geweihten Meinen Paulskirche , Ist nicht abs reiner Wohnbau dieser Zeit

der Gegenrefermatien zu rechnen . die sich vor allem In der Herstellung kirchlicher Geräte , Kulche ,

Altüre . Grabsteine und zahlleser Epitäaphien erschöpfte . Der Stirsinhsettsfanatismus der letzten

Jahrzehnte des 10. Jahrhunderts hat hiervon viel vernichtet , Einige alte Stücke befinden sich Im

Oberen Geschosse des Demkreuzganegss , Andere ( besanders aus der Katharbnenkirchei I AMuseum ,

Vieles ist aufs Lund vewandert oder an Hündler voerschleudert .

"1 Ein drühes Beispiel bietet der \ . Muoltkesche Het Süsterstralie 3 von 1097, heute Im Besitze

der Lederfabrik ©. P. Wiemuannmn Im Steinwerke sind die gotischen Gewölbe mit alten Türen u. del .

Hoch erhalten . Eine systematische Aufmschme aller noch vorhandenen Osnabrücker Steinwerke ,

Von denen Bramdi - Schultze nur einies herauseserifen haben , wWüre eine Tohnende und verdienst¬

volle Arbeit und würde manches Typische zutage Fordern .

3) Die Bruchsteine lieferten die Brüche des benachbarten Wester - und Schülerborges , deren

harter Kalkstein noch heute mit Vorliebe entweder unbsurbeiltet zu Grüund - und Kollermauern ender

in mehr beurbeitetem Zustande 6. Schichts Steine " ZU SohuV Aubenmauern verwandt wird . Letztere

Behandlung hat der N rehttek Türe ananın mit dem

kirche 19060 neu belebt . Gute Sandstemmns , die Im

damals meistens die Brüche Bei Obede und Lüstringen . heute werden sie mehr aus der Gegend

A

che des Bistums hüäufie sind . Heferten

a. vanz eefueten Bau der Lutber¬

von Ibbenbüren bezauen ,



28 Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barock - und Rokeokezeit bis 1750 ,

nur vereinzelt auftreten (Ss. Abb . 12) . sind Überreste dieses Tetzteren Vorgunges , der im der

Rendissancezeit vor dem Last ausschließlich blühenden Fachwerkbau dann wieder ins Stocken

verlet . Nur vanz wenige Vorder - Steinhäuser sid in dieser Zeit vehaut worden . Jetzt kehrt sich

der Vorvane um : Das Vorderhaus erscheint im Jdauerhalteren Steingewande . und das Fach¬

werk wird an die Nebenbauten verwiesen . Zweitellos ist dies tür den . der aus der Geschichte

lernen will . nachahmenswerter . Zu dieser dauerhatteren Bauart drängten die häufigen eroßben

uchwerk vebaute Melle in AscheBrände . Noch 1720 hatte ein Großfeuer das Last vanz aus

velert . Auf Mösers Betreiben war 1755 die Bramd - Assekurations - Socletät der Osnabrücker Stitts¬

stämnde veetründet . In welcher man sich vegen Feuerschäden versichern konnte . Jedenfalls ist1

Jer Massicbau als eine besonders zu rühmende Osnabrücker Eigenart in dieser und der fol¬

senden Zeit anzusehen . wo viele andere Stüdie z . B . die an Holz reichen Harzstädte

in der Pegel sich mit oft mangelhaftem Fachwerkbau beenügten . Nur die Innenwände wer¬

den auch In Osnabrück nach wie vor aus Fachwerk hergestellt .

Die ziemlich spät einsetzende Spitbarock - um Pokokozeit ( etwa 1765 1785 ) vollendete

den ersten modernen Woehnhaäuserundriß . zu dem sich in Osnabrück die ersten Ansätze in der

späten Renaissance finden . Die Diele verliert ihre unförmigen Bauernhausabmessungen . wird

Nurähnlicher , eingeschossig und nur zur Aufnahme der Treppe erweitert . In den Wohnzimmern

auf beiden Seiten verschwindet das Enge . Butzenartige , Sie erhalten die für eine verfeinerte

Wohnkuhur angemesseneren größeren Abmessungen umd Geschofßhühen . Der dreischiffige

Bauernhaus - Grundrug wird beibehalten : in der Mitte Eingang und Flur . zu beiden Seiten die

Zimmerreihen . Der Wirtschaftsbetriebh mit Stalluneg , der keineswegs aufgegeben wird . wandert in

einen angebauten medrigen Flügel . . . das Beihaus ” auf den Her. der durch die . . . Beitahrt ” oder . Bei¬

fuhr ” zugänglich gemacht wird . Gleichzeitig statteie der Barock Außeres und Inneres des Hauses

mit den vornehmen Architekturformen aus . die bei allem Bemühen . sich bürgerlich behasglich zu

gehen . doch ihre Herkunft von den festlichen Prachtbauten des Adels nicht verleugnen . Die Außen¬

Mauern . aus den guten heimischen Bruchsteinen hergestellt . werden entweder sepulzt oder mil

Quaderschichten . die nicht immer gleichmäßig hoch sind . verblendet . Gefugter Ziegelrohbau wi m

in benachbarten Münster . wo er von Holland direkt beeinflußt ist . kommt in Osnabrück nicht

SL .vor . Allentalls werden Tür - und Fenstersturze in Ziegelmauerwerk hergestellt . dann aber stets

iberputzt . ! ) Umrahmungen der Türen um Fenster , sowie Gesimse und andere Architekturteile

werden aus Werkstein hergestellt . die Ecken mit Lisenen oder Quadern besonders veschützt und

hervorgehoben . Als obere Abschlußlinie der Öffnungen herrscht um 1770 der Hachbogen . bei

Feicheren Beispielen mit verziertem Schlulsteine , der mit dem Bogen aus einem Steinstücke be¬

steht . Daneben Hiult der einfache wagerechte Sturz her . gewinnt aber erst veyen Ende der

Epoche allgemeinere Verbreitung . Zunächst behilft sich diese Spätzeit mit einer Mischung . Die

Sturzlinie wird wagerecht , der Flachbogen darüber aber gleichwohl beibehalten und beide durch

eine Schräge verbunden (Ss. Abb . 10,26 , 27 ) . So konnte man das hölzerne Fenster innen vier¬

eckig gestalten . was die Tischlerarbeit erleichterte . und außen doch die lebhaltere und ansehn¬

lichere Bogenform beibehalten . Breitere Fenster werden als gekuppelte (s. Abb , 10 . 12 ) . kleinere

als Ovale geformt . An den Türen sicht man die so ganz auf Schattenwirkung eingestellten Pro¬

Hille oder die bekannten im Grundriß über Eck heraustretenden Dilaster mit Begleitlinien ( s.

Abb . 0) . Es vollzicht sich ale in der Aubenarchitektur die natürliche Entwicklung von der

' ) In Ermanglung der heute üblichen eisernen Träger deckte man bei den gewöhnlichen Recht¬
eckafenstern die Öffnung mit Holzbalken ab oder wölbte einen Entlastungsboezen darüber : auch
kommen wohl beide Kunstruktionen übereinander vor , Bei den fMachboeis geschlossenen Fenster¬
ulschen des Inneren ( „ embrassure " ) konnten die Holzbalken fehlen .
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Spitrenuissance !) zum Barock . Dazu treten nach der Mitte des Jahrhunderts die weschnürkel¬

ton Pokaketormen . die sich aber im ÄAuleren wie überall in dieser Zeit auf vereinzelte

verzierte Punkte wie Schlulbsteine . Füllungen . Kartuschen . Vuüsen , eiserne Gatter u. del be¬

schränken und im eigentlichen Sinne Verzierungsstil des Innern bleiben . ” )

Die Herkunft des Osnabrücker Barock . der in den durch das Hauptgesims verkröpften

Lisenen und manchem anderen seiner zierlichen Einzeltoermen (>. Abb . 0 12 . 24 . 26 ) viel Eigenes

Osnabrückisches zeigt . Ist noch nicht venügend aufgeklürt . Auber Schacdler . dessen Urheberschaft

yaligen Wohnhäuser nicht teststeht . Simd Namen von Baumelstern Jdieser Zeltbei einem Jer

mich : überliefert . Aus dem DarnieJderliegen des Gewerbes unmtitelbar nach dem Siebenjährigen

Krieve gel ! hervor . dal man zunächst Handwerker um vermutlich auch Baumeister VON auswärts

Jie vewühnlichste Tischlerarbeit InZuzug . War doch in der ersten Zeit nach dem Kriege nic

ne Einwirkung der Münsterschen Architekten .Ver Stadt selbst zu haben . Man könnte hier une

besanders an den ( damals In ganz Westtülen wirkenden groben Barockkünstler Johann Conrad

Schlaun denken . Während der Lebenszeiten seines Gömners Clemens August Ist Schlaun ®) auch

enswert . das Jamkulsim Osnabrücker Lande geleventlich Lie gewesen . so beim Lustschlosse Clem

im Bistume Münster us ( 1736 1749 ) . beim grütlichen Schlosse Bentheim und zwar bei der

Lan Iburg beim Kiosterbau ( 1752 1755 ) und in der Stadt OsnabrückGartenanlage ( um 1736

bei dem 17390 veven das Päuberunwesen erbauten Gelänenisse um Neumarkt , dessen Lage

Abb . 2 6. Maison darret ” ) zeigt . Es scheint aber , als wenn Schlaun !) nach Clemens Aususts

1, Als deren bedeutendste Leistung im Wohnbau das Haus des Kanzlers v. Fürstenberg von

16411. Johannisstralie 70, un der Koke der Seminarstrabe , zu betrachten Ist (s. Abbildung bei Siebern¬

Fink S. 271 Ende des 18. Jahrhunderts gehörte dus Haus dem Sattler Greve : der Kunzleidirektor

Hartmann wohnte darin ,

21 In Frankreich , dem führenden Lande in Sachen der Kunst im 15. Jahrhundert , blich die

Außenarchitektur bekanntlich mehr in den Bahnen der klassischen Hochrendissance , aus Welcher

Sich dann der durch die Neuentdeckung Pompejis und Griechenlands neuerstandene Klassizismus

veren Ende des Jahrhunderts viel folverichtigver entwickelt als bei uns , wo zwischen Barock undSV
dem fertige übernommenen französischen Klussizismus eine ungusgefüllte Lücke bleibt . In Kürze

unterrichten über Entstehung und Vielfültiykeit der verschiedenen urchitfektenischen Strömungen

des 185. Jahrhunderts , besonders In Frankreich , die nicht nur zeitlich nacheinunder folgen , sondern

auch zeitlich nebeneinander vorkommen selbst bei demselben Künstler . das vorzügliche Büch¬

bein von Graul , Das 18. Jahrhundert . Dekoration und Möbel ( Berlin 1905 , Reimer , wusclbst nühere

Literaturaungaben ( Deohme . Gurlitt , Schmaursow , Jessen u. u ) und Pinder , Deutscher Barock

( Langsewiesche 19121 .

31 In der Moneeraphie von Heinrich Hartmann , Johann Conrad Schluun ( Münster 1910 ,

Coppenrathi , ist die Gartenanlage in Bentheim nicht erwähnt , die Verf , nach einem von Ihm im

Landesmuseum zu Münster vefundenen Lageplan , auf dessen Rückseite Entwürfe zu Clemenswerth

von Schlauns Hand zezeichnet sind , elaubt , Schlaun zuschreiben zu dürfen . Auch den Osnabrücker

Gefäinenisbau , über den Siebern - Fink ( S. 192 ) berichten , scheint Hartmann nicht gekannt zu haben ,

Er wurde auf Beschluß der Landstände mit einem Kostenuufwande von 00000 Reichstalern auf den

Grundmauern des alten , von Franz Wilhelm 1630 : 1632 erbauten Jexsuitenkolleetunms , der „ Aka¬

demie " , letztere wieder auf den Grundmauern des alten Augustinerklosters , erbaut . Die Akademie eine

schen 1633 nuch Eroberung Osnabrücks durch die Schweden wieder ein und verfiel Infolgedessen ,

Gesren die auf Clemens Augusts bzw . der Landstände Auftrag von Schlaun erbaute besondere Gefüingnis¬

kirche erhob der Magistrat Einwendungen , worauf durch Mösers Vermittlung 1767 Ihre Beseitigung

Yeschuh . Das Bezirkavefäinenis , ein anschnlicher , aber zanz einfacher Bau , dem von Schlaun 1734

für Münster erbauten ühnlich . aber ohne dessen feine künstlerische Belebung , verschwand erst 1576

nach dem Neubau des Justizgebäiudes , wobei die alten Grundmauern teilweise benutzt werden konnten .

4) In einem Briefe an Nikolat vom Jahre 1752 spricht Möser nur von Schlauns Zuchthausbau

in Osnabrück , im übrigen aber nur von seinen Münsterschen Bauten . Veröffentlicht ist der Brief

von Fink in Bd . 30 der Mitteil ,
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Tode keine direkten Beziehungen zu Osnabrück mehr vewennen bat ! ) Auch weicht die Form¬N

gehung des Osnabrücker Barocks von der im Maßstäbe größer und persönlicher gehaltenen

Abb , SS. Gertrudenbere , Klosterflügch van 1763 , 5

1765 Abb , 9. Haus Bereheff , Große Straße 43 . L

3 Unter den Abschriften der Kanzlei findet sich um 1755 vicHach die Unterschrift „ Wittwe
Schilgen , geb . Schlaun “ ” , Ob diese mit Schlaun ( Schwester ? ) und mit dem Muler Schllven ( Mutter ? )
Ver ana wur bb dühingestacllt ,
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Schlauns bei näherer Betrachtung nicht unwesentlich ab ! ) um zeigt mehr Süddeutsche Für¬

bune . vielleicht eine Folge der damals ( um 1770 ) neu anveknüpften Handelsbeziechungen .

Zu den zehn im Inventarwerke

kurz beschriebenen und teilweise ( 3)

abgebildeten Beispielen soll das Fol¬

vende eine Sich auf die bemerkens¬

wertesten Häuser beschräünkende

Eryänzune bieten . Der erste rüber m
Bau . der nach dem Krieve fertig

wurde . ist der von der Abtissin Sa¬

lome von Rilgersberger erbaute

schlichte Wohntlügel von 1763 ? ) des

Klosters Gerirudenberg ( 1126 )

Abb , 5 zeigt die Mittelachse mit der

Freitreppe . die übr !

stellten Fenster sind

los . Die Kräftige bi

vebung an Freitrep

ist in ihrer an Schlu

Wen. enger Ye¬

vanz schmuck ¬
rocke Formen¬

pe und Portal

unsche Bauten

erinnerden Art eine vereinzelte

Besonderheit in Osnabrück . Sie ist

Kunz verschieden von den spüteren

Wohnhäusern . , die eine ausseprägte

Osnabrücker Eigenart in den Ba¬

Tocklormen aufweisen .

An der Großenstraße . als der

Hauptstraße , begannen Jie Ver¬

schönerungen zuerst . Düs 1708 1769 Abb , 10. Haus Früchte , Großestralie El . 1.

tür den Bürgermeister Dr . Berghott

erbaute ( heutige Finkenstädt & Breusingsche ) Haus Nr . 43 ist eins der ültesten ( s. Abb . 0) .

Der sichere Aufbau und die fein abgewogenen . fertig durchgebikleten Einzelformen legen beim

Fehlen Irüherer Beispiele auis neue den Gedanken an eine fertig von auswärts eingeführte

Kunst nahe . ? ) Von ähnlicher PFeinheit . vermutlich von demselben Baumeister . ist das 1769

tür den Prokurator IH. Früchte erbaute Nachbarhaus Nr . 44 . an dessen Stelle 1910 eins der

Neueren gemütlosen Warenhäuser getreten ist (Ss. Abb , 10 ) ! Auch das weitere Nachbuarhaus

' ; Zu der krüftigveren Formenbildung des Münsterschen Barocks trug die Verbindung mit dem

Bucksteinrohbauu , der einen anderen Maßstab bedingt , zweifellos bei .

?) Nicht 1726 , wie bei Siebern - Fink irrtümlich ( S. 155 ) vermerkt ist ,

*) Malßstähliche Abbildung bei Siebern - Fink S. 276 . Ende des 19. Jahrhunderts sind un Stelle

der früheren kleineren die heutigen eroßen Ladenfenster eingebaut . Die Aubenfrant ist zuletzt

1910 unter Leitung des Verf , instandyesetzt , wobei leider zum Anstriche mit Olfarbe verriffen werden

Mußte , weil die Mittel für das entschieden vorzuziehende Abwuaschen bzw . Ablaugen und Abschaur¬

MNeren der Sandsteine oder Abbläasen mittels Sandstrahlgebläses nicht langten .

' ) Das alte Portal hat Verf . beim Neubau des Wohnhauses Wittkoppstraße 10 wieder eingebaut
und die Wetterfühne ( Jahreszahl 1769 ) im Museum deponiert . Die besonders reich geschnitzte
Tür war schon 1903 an das Haus Natruper Straße 1 gewandert , welches sich der damalige Eigen¬
tümer ( Finkenstädt ) kaufte , als er das kleine Haus an der Großen Straße verkaufte . Derartiev sinn¬
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Nr . 45 . ehemals im Abekeschen , dann im Brüggemunnschen Besitze . Ist nach Wagner um 1770

umgebaut (s. Abb . 11) . Im Gegensatze zu den beiden vorgenannten hat es in den beiden

Untergeschossen noch die GHederung des
Du

uernhaäuses mit breitem Kinfahrtstore und niedrigen

Zwischengeschossen beibehalten . Nur das hohe Obergeschoß umd die beiden Dachluken er¬

11770 ) Abb , 11. Haus Abeken , Grobestraße 453, L

scheinen als wesentliche Zutaten der Barockzeit . Hinter den drei Mittelfenstern lag der

typische „ große Saal :

vemäße Wiederverwendungen alter Bauteile , die durch Inschriften möglichst als solche zu keönn¬

Zeichnen sind , an Häusern der Stadt oder ihrer Umgebung , sind Jedenfalls weiteren Verschleppungen

vorzuziehen . Sie finden sich in Osnabrück häufiger . Das schöngeschnitzte barocke Einfahrtster

Van f6n6 , vom chemaligen Stüyveschen Vorderhause , spitter vom Hinterhause Krahnstraße 25 stam¬

mend , hat zz. B. seit 1900 auf Gut Ostenwalde bei Melle ( Freiherr vv. Vincke ) pietütvoll eine Stätte

vefunden . Das ebenfülls barocke steinerne Einfahrtster mit oberem Eisenvitter des Pottschapp "

venannten ehemulieen Stilltischen Polizeigefäünentsses um Dom (Ss. Abb , 130 ) ist auf Gut Leye

( Freiherr Ostmann vv. der Lever Wieder aufgebaut . Ein Erker des alten Rathauses von 1366 be¬
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duch beim Hause Markı 23 offenbar eine Erinnerung an ähnliche Lösungen aus spätgetischer
Zeit . Während diese Giebeltorm in Osnabrück später nicht mehr auftritt . ist sie z . B . in

den Küstenstädten wie Bremen desanders In der folgenden Zopfzeit häufie . ! ) Die daneben

Negende etwa 3 m breite überbaute Beifahrt ( Großestralie 33 ) zeigt veschweilte Giebelformen

Von 1777 . Größere veschweilte Barockeiebel durch aneinander vereihte Voluten haben Häuser

wie Krahnstraße 6, hier
in

eindrucksvollen Abmessungen ( 6A. 3. 06 40 2A im Giebel ) . ? )

Kleinere geschwungene Giebellinien haben auch die vielfach in dieser Zeit an die alten Häuser

erkerartig angebauten mehrstöckigen „ Ausluchten ” . so Kamp 17. Hegerstraße 15. Grobe¬

Straße 3. 442) Auch die in mannigfachen Schwingungen ausgeführten erößeren Verdachungen

Kekuppelter Fenster sind hier zu erwähnen . Auf Abb . 12 von Großestraße 61 sind solche in

besonders reichen Formen an einem heute verschwundenen Beispiele dargestellt . Zugleich sind

Abb , 12. Großestraße 602 und 61 . L

diese Einbauten hier bezeichnend dafür . wie man die alten gotischen Hausfronten des 16. Jahr¬

hunderts damals vielfach veränderte . Auf die um 1790 vebaute Nachbarfrent ( Nr . 62 ) wird

Noch zurückzukommen sein (s. S. 94 ) .

Eine besondere Gruppe bilden die Häuser mit giebellosen Traufen . von denen das heute

Lüersche in der Johannisstraße 37. 38 ( 13 A. 2G ) das längste ist . 1) Kleinere Beispiele bieten Hase¬

straße 32 ( 4 A, 2 . 6 ) . Redlingerstraße 10. Besonders hervor ıritt das in diese Gruppe gehörige

1 S. bei Priester , Bremische Wohnhäuser um 1800 8, 33,
?) Wagner bezeichnet das damuls Mollsche Haus ( heute Prenzler ) als das schönste der Straße .
3) 1903 ubyebrochen , Abbildung s. bei Siebern - Fink S. 26 .
3 Es ist aus Umbauten des alten Rathauses der Neustadt entstanden und hat dessen zwei Giebel an

der Schmalseite sowie manche mittelalterliche Einzelheiten ( Spitzbegentür an der Nebengusse , ver¬
HKingerte Pfaffenstraße ) beibehalten . Verschiedene kleine Wappen ( auch das Osnabrücker Rad ) zeiven
Rokukeformen .
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v. Elammerstein - EKquordsche Stadthaus Johannisstrabe 63 64. ( 8 : LEA . 36 ) an der Ecke vom

Neumarkt und Neuergräben von 1775 . 1) Zu den feinen Architekturüberresten Im Erdeeschosse

wollen die reichlich vierschrötie wirkenden Fenster der beiden Obergeschosse nicht recht passen .

Geschichtlich und architektonisch von besonderer Bedeutung ist das leider verschwuüundene

Wohnhaus Möüsers an der Hakenstrale Nr . 10. welches er um 1776 aus einem ülteren Bau voll¬

stänmdie neu errichten Heß umd in welchen er bis zu seinem Tode ( 1794 ) wohnte ” ) Zu Mösers
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Abb , 13. Lageplan der alten Landdroster ( Resierung ) Hakenstr . 1011 ( chemaliger Hof Möüseri , H

1) Näheres mit Abbildung s. bei Siebern - Fink S. 275: 279 . Statt Ea mußte es Ey . uls Abkürzung

von Eyquerd ( bei Peine , wo die Familie früher ansässig war ) heilen . Nach der Sükularisation wine
dus Haus in anderen Besitz über , Von 1808 15813 diente es als stautliches Postkanter , Spätere

Eiventümer waren Dr . Hikenkamp und Mühlenbesitzer Gostine , bis das alte Adelshaus Hotel wurde ,

Von den verschiedenen Besitzern dieser Zeit , die bauliche Änderungen vornuhmen und u. a. die

Kulser - Wilhelms -Halle ( mit Bildern des älteren Lichtenberg ) einrichteten , war Rowwer der be¬

kannteste , Im Innern des Haupteeschesses Lug vor Einrichtung des Hotel Bayvarlıe ) noch un¬

berührt der typische Saal und die breiten Zimmerfluchten mit Treppenhaus ,

2) Vorher wohnte er Hakenstrabe 3. daver Hasestraße 1 ( Krusch au , 0. 058 . 327 0. 3334 Nach

der Katharinenkirche zu Lac ursprünglich der Hof v. Haren , der später an das Bartüberkluster ver¬

3%



36 Die Wohnhäuser der vorhergehenden Baraock - und Rokokozeit bis 17506,

Zeiten zalt die Hakenstraße , so genannt nach der einst hier wohnenden Familie v. Fake . als

vornehmste der neueren Straßen . Seitdem es Ernst August I. nach der Erbauung des Bischöt¬

lichen Schlosses ( 1675 ) 7) gelungen war . den Adel des Landes . der seit dem Ende des 16. ‚Jahr¬

hunderts fast ganz aus der städtischen Verwahtung ausgeschieden war . wieder mehr in die

Stadt zu ziehen . baute dieser sich mit Vorliebe an der Hakenstrabe . dann auch in der kump¬

ı Neueneraben ( heute teilweise Klubstraße ) eivene Stadt¬straße ( heute Seminarstraße ) umd a

häuser . Einen größeren Umfane erreichte diese Bautätigkeit erst geren Ende des Jahrhunderts ,

wo sich etwa ein Sechstel des gesamten Stadteebietes m den Händen des Adels befund . Der

Münstersche Adel hatte seine ungleich erelartigeren Höre schon in erößter Zahl im Anfange

des Jahrhunderts erbaut . Beides geschah unter demselben Kindrucke der städtischen . . Hotels ” ,

it Ludwie NITIL ( 1610 1643 ) Paris verschönerte . Anderemit denen der französische Adel se

deutsche Residenzen zeigen denselben Vorvane . Fier wohnte man zu den Zeiten der Hot¬

lestlichkeiten und Landtage und brachte mit reger Geselligkeit und gerütschvellen Vergnügun¬

je Herren konnten nicht andersven fröhliches Leben in die sonst so Iriedlichen Gussen . 1

als in Scharlach und weißem | nterzeuge erscheinen . Alle hielten Kyquipagen . und ihre Be¬

dienten waren sämtlich gut uniformiert . ” ( Waener . ) Die meisten der noch zu betrachtenden

Fakenstraßenhöfe entstanden erst in Klassizistischer Zeit nach 1785 . Als Möser hierher ZOg.

/ .

/ .befanden sich nach Waeners Angabe nur zwei bemerkenswerte Iläuser dort . das ehemalige

Pasenstechersche Posthaus . nachmalive Ringelmannsche Haus (>. S. 103 ) Nr . +4 und as gegen¬

überliegende Meversche Haus Nr . 17 ( jetzt Prenzler ) . ? ) Natürlich trug dieser | mzue Müsers

icht wenig zur Beliebtheit der lakenstralie bei .1

kauft wurde , Das folgende Haus ( Ne, 1604. 11) gehörte im 16. Jahrhundert dem Rat , dann 1572 deminder

Osnubrücker Geschichte bekannten Dr . Laurenz Schrader , von dem es 16404n Dr . Helbüberging . Wüäh¬

rend der Friedensverhandlungen wohnte hier Graf Trautmannsderf , später kam es an den Bürgermeister

OÖ. Mever und durch Erbschaft an die Familie von Mösers Schwiegersohn v. Veigts , für den es Müser

umbaute und selbst darin mit wohnte . In der Mitte des 18. Jahrhunderts wurde vs Dienstgebilude

der hannoverschen Landdrostel und Regierung , bis diese 1895 den Neubau am Kanzlerwall bezog .

Das Haus wurde der Stadt verkauft , die es leider abreißen Heel , um an seine Stelle den großen Bürger¬

Sschulbau zu setzen , dessen neugotische Formen so vanz und gar nicht in die alte vornehme Umgebung

passen ( yuf Abb , 27 im Hintergrunde sichtbar ) .

1; Auf den Grundstücken der adeligen Höte vv. Schwieterineg und vv, Glane . Über die Adelshöfe

dieser Zeit im Zusammenhange hat cand . med . v. Bruch einen dankenswerten Vortrag im Historischen

Verein ( 23 . März 19121 vehalten . der in den Osnabrücker Taveszeitungen und in Bd . 37 der Mittell .

( 1011 . 8. 252 ) auszugsweise veröffentlicht ist .

2, Diese Angabe scheint nicht ganz zutreffend , denn das heute Melchersche Haus Nr . 16 mit

außerordentlich festem Steinwerke ist sicher schon vorhanden vewesen , ebense das heute Berke¬

mMeversche Nr , 13. ehemals Hof der Familie von Stach , die auf Wuüulften und Sutthausen saben , wo das

Geschlecht 1848 aussturb . An diesem in neuerer Zeit umgebauten Hause befindet sich In der Nühe

der Tür eine in den Formen der Spätrenaissance mit Engelsköpfen u. del . ausgebildete Kartusche ,

deren durch Kursivschrift mit willkürlich vestellten großen und kleinen Buchstaben unklar gemachte

Inschrift folgendes Distichen ergibt , bei dessen Entzifferung Prof , Dr . Hollander den Verf , unterstützte :

„ Anno , que princeps Letharineicus urbe recepius

Carayque quo vausat tempora ubigue Gores

Auspiclis , mi Christe , tus haje fo füabrica surget

Ipsa sub auspielis stet Yole Christe 11 . ”

Darunter : Hermann Staell und Christ . Helenua de Wrede Karl von Lothringen , Sohn des krieds¬

berühmten Kalserlichen Generäls wir 1698 - 1713 Bischef von Osnabrück . Die Jühreszahl 1605

ervibt sich aus den großen Buchstaben der Inschrift , soweit diese zugleich Zahlen bedeuten . Auch

der verenüberliegende Neheimsche Hof Nr . 7 mul nach der Jühreszahl 1714 des auf SS. 105 er¬

wähnten Wappens ebenfalls schen in irgend einer Form verhanden gewesen sehn ,
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Die Aufnahmezeichnungen von 1890 (s. Abb . [ 3 16 ) zeiven zwar manche spätere Ver¬

änderungen . geben uber doch im vanzen ein klares Bild der ersten Anlage . Die Lage des rund

13 m Mieten Gour J ’ honneur an der Straße . von dieser durch ein schön geschntiedetes Gitter

Hakenstrasse

( 1776 ) Abb . 1-4. Hof Möser , Hakenstraße 10 11. H

vetrennt , eingerahmt von Haupt - und Seitenflügel , entspricht der typischen Ausbildung da¬

Muliver westfälischer stidtischer Adelshöfe . wie sie Münster in der vollendetsten Art zeigt .

Zur Vollständiekeit fehlt nur der eine einrahmende Seiten/lügel , weil das nur 25 m breite Grund¬

stück einen solchen nicht mehr zut zulield . Der Östliche Anbau umd das vom Hauptgebäude
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40 Die Wohnhäuser der vorherschenden Bareck - und Rakekezeit bis 1750 ,

1¬velrennte Treistehende Iinterhaus ( Abb . 18) . sowie die kleineren Nebenbatten stammen 16

weise nicht mehr aus Müsers Zeit . Das Hauptgebiiude mit vorgezegenen dreitenstrigem Mittel

risalit und ausgesprochener Betonung der Mittelachse hat in den Architekturtormen die eneste

Abb , 17. Hof von Gülich ( heute städt . Leschaller und Müser , Hakenstraße 12 und 11 16. 1

Abb . 15. Der alte Posthaf , Hakenstraße 10. L

Verwandtschaft mit den Berghotischen und Früchteschen Fäusern (Ss. Ab . 4 . 10) . Esenthielt Jie

Hauptwohnräume ,unter denen der Saal im Obergeschoß Mittelrisalit ) nicht fehlte . Im Seitenflügel
lag vermutlich unten Remise und Stallung ( ihnlich wie in Abb . 1941 . 20 ) . da sich Müser nach Wagner
den seltenen Luxus einer guten Kutsche JTeistete . Im übriven wird hier die Dienerschalt ye¬
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an Büreck - und PRakokozeit bis 1756 41Da Wehnhäuser der verherech

an. AMS eine Kleine Osnabrücker Besonderheit . ( ie sanst in Westfalen seltener ist ,

haukentörmige Lmbieeumg des Seitentlügels an der Straße , die sich auchESCHE ie Kleine {

bel AP . Tu . 206 le derheit ! ) Im Anschlu hieran sei noch die Abbildung des im großen Neben¬
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Abb da Grundrisse der Demdechaneh Dembef 3 ( IS von Wellinghaoff vezeichnet). ]

lote Hevenden einfachen Elinterhauses ( fe A. 2 GG) aus Klassischer Zeit veveben 1s. Abb . 18 ) .
Seh den 300 Jahren diente der große Vorbhal als Posthef . Das zugehörige „ DPostkontor ” der

Bannaverschen Regierung . welche seit 1S27 die früher verpaächtete Postverwaltung selbst in

Findet sich Alulieer ir Süddeutschland an greburtigen Beispielen wie dem Schlesse in Würz¬

SUISSE wWiderum auf süddeutschen Kindlus hin ,
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die Hand nahm . Tag vorne im Seitenflügel des Möserschen Lauses .1) Später gehörte alles zur

Landrostel .

Ebenfalls in die klassizistische Zeit hinein rugt das aus ehenus Deomhet 5. die vormalige

Domdechunel (>. Abb . 19002212 ) Der Grundrib hat Ähnlichkeit mit dem 1703 vebauten Wohn¬
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Die Domdechaneln , Dambaf 3 ( Zustand um 1579) . H

1) Ver Erbauung der eroßien Hauptpost an der Wittekindstraßis 1552 war die Post u. a. Im

Vesperschen vormals Kemperschen Hause , Herrenteichstraße 24 , untergebracht .

2) Der Hof , zu welchem ein eraßer Garten mit weitläufigen feilweise heute noch stehenden

Nebenzebäude (x. Abb . 22 ) gehörte , war im 13. Jahrhundert von dem Dechanten Heiurich v. Süögelen

dem Kapitel veschenkt . Der Letzte Domdechant vor der Säkularisation war v. Hake . Im hannover¬

scher Zeit wurde vs Amtsvebliiude des 1S14 neu geeründeten . vom Anmte Ibure abgetrennten Amtes
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Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barock - und Rokakezeit bis 1780 . 453

flügel des Carolinum und dem Möserschen Hofe umd geht teilweise auf deren Entstehungszeiten ,

in den ältesten , dick vezeichneten Mauern noch w eiter zurück . Die Zeichnung auf Abb . 19 ist

1806 von Wellinghotf angefertigt , als das Gebäude
für

einen neuen . olfenbar verheirateten Be¬

sitzer ( . . Kinderstuber ! ) umgebaut wurde . Wie weil Sich der | mbau erstrecken sollte , geht aus

den beiden Grundrissen auf Ahb . 19 hervor . Die wesentlichste Änderung bestand darin . dab in

dem früher Jurch zwei Stockwerke reichenden Saul des Mittelbaues oltenbar Teil eines alten

Steinwerks eine Zwischendecke gezogen werden und der so entstehende untere Raum in

Speisezimmer und Durchgang zum Garten zerlegt werden sollte . Auch scheint nach dieser

7 Bd
EEE

Abb . 21 . Die Domdechanei , Domhef 3. L

Zeichnung damals erst die bogenförmig geführte Einfahrt an der Strabie angeleet zu sein . Weitere

Umbauten fanden statt , als das Gebäude zur Aufnahme des Amtes Osnabrück ( 1814 ) und des

Amtsgerichts ( 1852 ) und Schwurgerichts ( 1866 ) bestimmt wurde . Das Steinwerk wurde zu

letzteren Zwecken als durch zwei Geschosse reichender Saal wieder hergestellt und das zanze Ge¬

hüiude mit Zentralluttheizung versehen . Der Keller — dieser nur unter dem Steinwerke und dem

Osnabrück , später nahm es das 1832 gegründete Amtsgericht auf , während dus vleichzeitig ge¬

Kründete Obergericht in dem Kanzleibau Unterkunft fand . 1866 wurde es zur Aufnahme des in

der Kanzlei nicht mehr unterzubringenden Schwurgerichtssaales hergerichtet , wie Zeichnungen des

Kell . Hochbauamtes ausweisen . Das Amt Osnabrück ward damals nach der Hakenstraße 7 verleg

(S. Abb , 67 ) . Nach Gründung des Museum - Vereins 15758 diente es auch als Museum , bis dieses 15384
in den Neubau am Kanzlerwall verlegt wurde . 1892 fiel es bei Durchlegung der Lortzingstraße dem

Modernen Verkehr zum Opfer .
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44 Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barack - und Rakokezeit bis 1750 .

Steinwerke und dem nördlichen Flügel vorhanden würde hierbei entsprechend umgebaut . In

nicht besonders glücklicher Weise ist ausgerechnet diese eigenartige Baugruppe in Jüngster Zeit

( 1892 ) dazu auserschen worden . als AUSGanSpunkTt der neuen Lortzinestraße (s. Abb , 22 ) zu dienen .

Dan
DA

Abb . 22. Grundstück der Domdechanel , Demhof 5, mit der prejektierten Lortzingstraße . H

Abb . 20 zeigt den Grundriß und Abb . 21 die Ansicht vor dem ÄAhbruche . Die geschweifte Ver¬

Jachung über dem Fingange ist zweifellos ein barockes Motiv . Die schlichten Fenster und Tür¬

yewände . sowje die Machen Giebel der Hakenflügel weisen dagegen in das beginnende 19. Jahr¬

hundert . Die steilen Dächer geben der herrschaftlichen Bauanlkage wirkungsvolle Besonderheiten .

Im damaligen Osnabrück war dieser Typus bei Kuren und Adelshöfen häufiger ( s. Abb . 23 , 14) .
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Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barock - und Rokokozeit bis 1750 . 45

Aufl dem Laveplane (s. Abb . 22 ) Mült die Grüße des ehemals veistlichen Besitzes vevenüber den

schmalgeschnittenen Baustellen der Bürger in der ansteobenden Krahnstraßie als soziale Ver¬

schliedenheit dieser Zeit Ins Auge .

Von ähnlichem Winkelgrundrisse ist der ursprünglich v. Ledeburs gehörige . spiter an die

v. Bars übergevangene und noch heute als „ Barenhof “ ” bezeichnete Hot an der Klubstraße 20 ,

die heutige Dienstwohnung des Rewierungspräsidenten (s. Abb , 23 u. 24 ) Doch sind bei diesem

schrittweise erweiterten Bau ( s. die punktierten Linien des Grundrisses ) ültere Bauteile in größe¬

rem Umfange stehen geblieben . Wie weit die gotische Zeit reicht , zeigen die Jicken Keller¬

Mauern mit Kreuzgewüölben und das votische Gurtgesims an dem stallseitig gelegenen Giebel .

N

SI N yebaude

de
Abb . 23. Der Barenhof , Clubstralie 20. J

Der Seitenflügel an der Straße , die Stallungen und Kinfriedigungen entstammen erst der barocken

Und der klassizistischen Zeit . Für erstere bilden die Machbogig überwöhhten Fenster gegenüber

den klassizistisch geraden Sturzen gewöhnlich das Erkennungszeichen . Auch hier ist das im

18. Jahrhundert auftretende Bedürfnis nach mehr Weiträumigkeit in den neu hergerichteten

Wohnräumen . dem Treppenhause und dem Saale des Obergeschösses ( Nnördl . Giebelseite ) deut¬

lich wahrzunehmen .!)

1; Das alte Wappenschild von 1580 ist bei den späteren Umbauten an der Hofseite des Haupt¬

Nügels wieder eingemauert . Unter den abgeschlagenen 4 Wappen der v. Leeden , v. Ledebur , v. Dink¬

lage und v. Baer steht in gotischen Minuskeln die Inschrift : „ Do men schref Güde to Eeren 1550

hebbe de Erbar und dogentsaum Gerdt Ledebur , der Empter Iborch Gronenb , u. Wittlage und Hunte¬

burg Droste und Benedieta va Leden Ehelüde dit hues gebauwet ” . Uber der Tür befindet sich
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Von besonderem Werte für die Beurteilung der verleinerten Wohnkultur und Architektur¬

ormen ist das im vanzen Umlange fası unverändert erhaltene . um 1786 als völliger Neubau

errichtete , Teizende Mansardenhaus an der Hakenstraße Sa (>. Abb . 25 27 ) Es war nicht

das Wohnhaus Möüsers . wie im Inventarwerke irrtümlich bemerkt ist . sondern von Mösers

jebstem Freimde Dr . Christian Gruner , Vizekanzleidirektor und Vorsitzenden des damaligen

evangelischen Konsistoriums . bewohnt . Der Umstand . dab sein großer Freund gegenüber

wohnte , wird für die Wahl des Bauplatzes bei Gruner bestimmend gewesen sein . Seine An¬

angsbuchstaben C. I . G. sieht man noch am Rokoko - Schlulisteine der Gartenseite (>. Ahh . 27 ) . ' )

Abb , 24, Der Barenhof , Clubstrakie 20. L

Wie das Mösersche Haus Hect der Bau rund 15 m von der Strale zurück . ist aber , weil an

allen Seiten Treiliegend . Tür die weniger umfangreichen Bedürfnisse in einfacher lanevestreckter

das Allianzwappen der v. Barund v. Scheele in Rokekekartusche . Nach freund . Mitteilung des Herrn

v. Bar auf Barenuau , In dessen Famibe der Hof 1652 durch Heirat velanete , wohnte der Vater seines

Uresroßivaters bis 1767 in Burgwedde is . 5 . 670 . 159 ) und ist dann nach Barenau gezogen , von wo er sich

oft nach Osnabrück berub und den Hof umbaute , der dann in klassizistischer Zeit um 1790 nochmals

umgehaut umd erweitert wurde , Eine durchereifende Instandsetzung des In der Mitte des 19. Juhr¬

hunderts an den Fiskus verkauften Hauses hat unter Leitung des Verf . 10090 statteefunden . Dabei

wurden verschiedene einfache Wandmulereien klussizistischer Zeit aufgedeckt , aber nicht wieder

heryostellt , dügveven der in derselben Zeit überputzte Fachwerkefebel an der Straße wieder blaß¬

yelenrt , Die Deckenkonstruktion der votischen Zeit mittels schr weit ( 1,70 m) velerter starker Balken

( 305 34 cm ) auf von Steinkenscolen vetragsenen Wundbalken ist In einiven Zimmern noch vorhanden .

Diese typische mittelalterliche Konstruktion sollte bekanntlich das Faulen des Holzes in der Wand

verhindern .

1) Nüheres über den köstlichen kleinen Bau bietet der Aufsatz des Verf . vom 14. Nav , 1911 in

der Osnubrücker Zeitung : „ Die Perle der Hakenstraße " , Gruner starb 1787 , seine Witwe 1831 . wie

aus einer Mitteilung des Ureraßenkels , Justus v. Gruner in Berlin , hervorecht . Der nächste Eigen¬

tümer war der Landdrost v. d. Busche , der letzte Bewohner in hannoeverscher Zeit der Oberumt¬
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A1- ( 175060 Abb , 23. Haus Gruner , Hukenstrane SA . J
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erdieen Keller . hechlegenden : Erdaesohon umdRechteck - Grüundritorm . mit annähernd ebe

ollständiee Unterkellerting . Afellelcht auch üsausgehauter Mansarde durchgebildet . Die

alte Beispiel des damals erneuerten Barenhefs veranlalt , Ist Lür damalige Zeit eine Besender

heit . Der an umd für sich hehe Gründwasserstamd , durch die breiten , %ussergerüllten STadt¬

eräben und mangelnde Entwässerung : gelürdert . mMuchte Adie Anlage Helen . itockener Keller

in Osnabrück fast unmöglich . solange andere Tsolierungsverfahren als Samdschülttungen aJer

dickes . kostspieliges Mauerwerk unbekannt waren . Man halt Sich sewobntich STE Ci DEE

nur wenige und wenig Mel in die Erde reichende Keller . bei kleineren Lhüäusern nur einen

z _
Bo

{ 1750 ) Abb , 26 , Haus Gruner , Hakenstralbe Ss A.

einzigen solchen Raum baute . Das über dem Keller verbleibende nledrigere Zimmer des Erd¬

veschosses bedeutet geschichtlich eine Fortentwicklung der ülten biuerlichen „1 pkamer ” ! )

mann Reinecke , der dus Haus als Dienstecbiude des damaligen hanneverschen KTesteramts nne¬

hatte . 18578 kaufte das Provinzial - Schulkellesium das Haus zur Unterbringung externer Schüler

des Gymnasium Carolinum , was leider verschiedene Anderungen des Inneren nach sich zu , Im

1870 war das Stalleebiude aus Ziegelrohbau an der Hakenstraße errichtet , der die araziese Bauerupps

nicht wenige entstellte und auf Veranlassung des Verf , 1911 uübechrechen Ist , Anselns Stelle trat ein von

der Straße nicht sichtbarer Ersatzbau , der den Blick auf die bemerkenswerte Lünesfront des

Gartens freilißt . Gründliche Instandsetzung des Außeren Teitete Verf . In diesom Jühre ( 1013 Wer

bei sich u. a. herausstellte , daß das Hauptgesims nur Mm den Risaliten massiv , sonst aus Holz hör¬

vestellt ist und die reichgeschnitzte Eingangstür ursprünglich erün , das Türoberbcht und die Fenster

weiß gestrichen waren . Im zugehörigen groben Garten wohnte in alten Zelten die Fimilie vv. An¬

chem , im 16. Jahrhundert der Bürgermeister Dr . Raland . der den : verbeilrührenden Gabhchen Je

Numen vab ( Bolandsmauer ) nach ihm die vv. Westerhelt und vv. Büsclager ( heute aut Kosor¬

mühlen ) .

1) Näheres über die Upkamer in Jostes , Westfälisches Trachtenbuch : Lindner , Das uiedersich¬

sische Bauernhaus u . a .
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Ü zw . des Steinwerks . Es hie nech in Klassizistischer Zeit allgemein die Autkammer und

N war durch einige Treppenstulen von den übrigen Räumen des Erdgeschosses zu erreichen .

n den Wohnungen Jer Hünmdwerker diente es meistens als Handwerkastube . Im Aubern

_ zeiven ( die Kellerlenster mit den darüberlegenden , gezen ie übrigen Erdgyeschoßfenster höher

Y werlickten Fenster ie Lage von Keller und Autkammer Teicht erkennbar an . Die hohe

3 aye des Erdeeschosses gab beim Grüunerschen Hause Veranlassung zu der hübschen

1 zweiläuligen Rokokolreitreppe . unter welcher der Keller von außen direkt erreich¬

N ar dt . Die Hauptwohnrüume Tagen nach Süden . der eroßie Gartensaal aber nach

bs )

|

E
JM
8

8

A

EB ff

17 Abb , 27. Haus Gruner , Hakenstraße SA ( Gartenansitcht ) . L

Westen mit direktem Auseäange zum Garten durch eine einläufige Freitreppe . unter welcher

wicderum ein Kellerzuguneg liect . Die vollständie ausgebaute Mansarde enthält außer de

Schlaf - und Gesindezimmern über dem unteren noch einen zweiten oberen Gartensaual , der

Jie zanze Hausbreite einnimmt . Sämtliche Wohnräume haben einfache oder reichere mit

CY Heürlichen Motiven durchsetzte Stuckdecken von ähnlicher Ausbildung wie im Kapltelsad

a des Doms und dem ehemaligen Stüveschen Hause in der Krahnsträabße 25 . 7) Ungemein prak¬

tisch ist die Anlage der Treppe . Unter dem zum Obergeschosse aufsteigenden Laute Heel sic

Jie Küche sehr veriumie ( rund 6 - 8 m ereßi ) anlegen . Die zu möglichst ausgiebiger Erhellung

Heelesten Fenster an der Rolandsmauer werden hier teilweise durch das Podes

1 Jurchschnitten . was In keiner Weise als Nuchteil Jder Außenarchitektur hervorimıt . Die da¬

er Malige Zeit . noch mehr die folgende Klassizistische . sah zunächst auf ruhige Fassaden¬

bildune . Der Gedanke . alles was im Hause steckt . nach außen ZU Zeigen . ist In heutiger

Zeit oft zum Nachteile der Gesamtwirkung übertrieben .

Schr sTol

h- 15 Von beiden Phetoeraphien im Museum . Abbildung der Kapitelsaaldecke bei Stebern - Fink

S. 38. Als Stukkateure kommen die damals am Schlofibau tütigen Italiener in Betracht ,

4
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Daß es im alten Osnabrück noch manch andere Fassade der Burock - und PRokokeozeit gab ,

die dem Hause Grüner an feiner Durchbildung nicht nachstand . geht u. a. aus Älteren Zeich¬

nungen und Phetoeraphien ! ) hervor . auf welche hier nicht näher eingegangen werden kann .

Wenn man die rein künstlerischen Beyabungen und die von ihnen veschaflenen Werte ver¬

gleicht . kann man Jedenfalls zweifelhaft sein . ob der Barock oder der Klassizismus in Osna¬

brück Bedeutenderes veschalfen hat .

Gegen Ende der ersteren Epoche macht sich eine erüßere Vorliebe für den wagerechten Sturz

bemerklich . den beim Grüunerschen Hause nur die Kellerfenster haben . Schlicht regelmübige An¬

lagen dieser Art sind die Kurien an der kleinen Domsireiheit 2 . 05 A. 2 6 ) mit dem Wappen
v. Burs . Große Domstreiheit 2 und 3 ( Deppelhaus mit 5 6A264102 . A0264 715A26 )

1505 A267 Unregelmäßiy sind die Häuser an der Katharinenkirche Zum erünen Jäger ” ) .

Redlingerstraße 10 . ( 9 . A) . Kamp 5 ( 9A ) und Schwedenstraße 1 ( 5A . 26 ) um Ja ( A GG und

Yinterhaus ) ? ) . Diese umd andere Häuser haben bereits den geraden Sturz der auszchenden Ba

Fockzeit , Profilierungen und sonstige Zieraten verraten ein stilistisches Übersangsst : dium . Den

Schluß der hier kurz betrachteten Wohnhiuser mag die Erwähnung des vormals v. Bothmer¬

schen . heutigen Henricischen Hofes Kamp 76 machen , welcher nach den Jahreszahlen über

Tor und Tür um 1771 im Bau begonnen und bis 1783 verändert wurde . Hier erscheint . sicher

datierbar . zum letzten Male der Rokekoschnörkel , der nach 1785 in Osnabrück nicht mehr

nachweisbar ist . Am Eekhause Hasestraße 3 steht über dem veraden Sturze , der nach dem

Vitihotf gelegenen Eingangstür schon die Jahreszahl 1787 . ? )

bh U. a besitzt eine reichhaltige , veschichtlich unschüätzbare Samnımlune von Photozraphien heute
verschwundener Bauten , die bis in die 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts zurückreicht , der Kauf¬

mann Wih , Prepmeler ( Johannisstr . 1307) , nebenbei einer der besten Kenner Alt - Osnabrücker Zustände .
*) Beim Hause Nr . 1 ( offenbar eine alte Kurie ) befindet sich neben dem Oberlichte der Tür ein

Wappen Im Stäe des v. Stäcllschen (s. S, 361 mit noch schwerer Lesbarer Inschrift . Bei dem Vikar¬
hause Nr . 4A steht im Sturze des Torweges , der zu dem kleinen Vorhefe führt , die Inschrift :

„ HenrICVs TosephVs zuM Venne VICarl Has aeDes sIPT et poster Is reparaVY It . Die großen Buch¬
staben ergeben die Jahreszahl 1733 .

2) Vollständig Iautet die Inschrift : „TI. R. Hidebrandt Wittwe RN , GG. Mevern von Atter 41787 .



Der neue Stil und die Osnabrücker Künstler , besonders

Hollenbere

Wieder einmal vollzog sich der in der Architekturgeschichte so oft beobachtete Vorgang

des Wechsel im Geschmucke . Der Reiz Tebhutter Formen , die besonders zu Anfane fesseln ,

rul Schliellich den Gegenrelz ruhiger Formen hervor . Flat num Sich an «diesen satt gesehen ,

So Auer ! sich wieder der Wunsch nach mehr Bewegung , umd se Tordert das menschliche Ab¬

wechslungsbedürhis tortwährende Ver ÜNderungG

An ie Stelle des reichen . phantastevollen Barock und Rokoko tritt die edle Finfalt und

stille Größe ” der Antike . Und wieder einmal wie in den Zeiten der Gotik umd des Pokoko kam

die ANTEXUNG ZU dem neuen Stile aus Frankreich . Hier machte sch schon um 1743 veren das

Rokoko eine Stramung geltend . gelördert durch das an den Ausgrabungen von Herculanum

( seit 1738 ) und Pompeit ( seit 1748 ) un den Tempeln von Pästum u . a . neubelebte Studium

des Klussischen Altertums . In Deutschland Knüptt sich Jiese erste Zeit der Entwicklung : be¬

kanntlich an den Namen Winckelmunns , dessen Klassische Geschichte der Kunst des Altertums ”

1764 erschien .

AN den 1762 begonnenen „ Gaurdes - meubles ” um Konkordienplatze in Paris und dem ersten

Bau der Madeleine ” von 1764 ist der neue Klussizistische Stil bereits vollendet . Davegen Hunt

der alte Ireiere „ Style Louis yuimnze !) allerdings noch eine Zeitlang her oder bildet mit der} ]

NeueN sirengeren Pichtung mummietuche Mischungen .

Zahlreiche zeichnerische Verötfentlichungen soreten 1ür die Verbreitung der neuen Rich¬

tung . Viele deutsche Architekten umd Handwerker wanderten nach Paris , manche kamen nicht

Wieder . Deutsche Mübelkünstler wie Piesener ( bis 1806 ) schwangen sich Im neuen Lande zu

Führern des Geschmacks auf . Nach Osnabrück eelanete diese Strömung u. u. durch den in der

Architektur leitende Kanonikus Clemens Lipper (Ss. >. 54 ) . den Bruder des roßen

Münsterschen Architekten und Schlauns Nachfolger Wilhelm Ferdinand Lipper . welcher den

Prachtbau des Münsterschen Schlosses von 1773 an im Innern in den neueren Formen . Jdie er

ı Paris studiert hatte , zu Ende führte . Bei der Hauptschöpfung des Style Louis seize in Osnu¬

Die Franzosen bezeichnen die verschiedenen Stile bekanntlich nach ihren Königen , Der „ Style
Louis quutorze " " ( 14a 1715 : ist dus , Wis wir iranzÖsische Spätrenulssance nennen ( der Barock
fabte in Frankreich keinen festen Fü os folet die freiere Stilart während der Reventschuft des

Herzogs von Orleans ( 1713 7258 die uregenee " uls Ubergang zum „ style Louis quinze " ( 1715 bis

17741 , dem eiventlichen Pokake , Die Kluüssizistische Gewensträmung des Style Louis seize ) ( 177¬
bis 1793 ) setzte schon wesentlich früher als 1774 ein , die Bezeichnung „ style Louis seize ‘ ist daher
für die neuklassische Richtung nicht vanz zutreffend , Sie entspricht unserem „ Zepfstil , der auch
Mit dem folgenden schmucklesen . „ Directoertalt und „ Consulat eleichbedeutemd ist . Das monu¬
Mentäle reichere „ Empire ( seit 150450 findet bei uns seine Nuchblüte in Schinkelscher Zeit , bis das
Vereinfachte bürgerliche „ Biedermeyer ” ( bis gegen 15402 den Schluß der ganzen klussizistischen

Strömung bildet und von der Romantik . die in Deutschland schen im Anfane des 19. Jahrhunderts
als stärke Unterströmung auftrat , abyelöst wurde ,

1 *
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brück . der Bischötlichen Kanzlei , ist der Knzwurt ( Temens Lippers alter dings nicht zur Aus¬

führung gelunet . Viel tranzösischer FAME zeiet Steh Daturgemii in der . FTanzesenZel1 ” vor

den Befreiungskriezen . hier üullerndines mehr in den Mäübeln is . >. 230

der Haupiverireter des Klussizbinus in ( bnabrück . Georg Leine I Tellen berg . sSchöptte

CS eiENeT ulderen Quelle : der dtucdhent

ade ET Tolat darın

5 Osnabrück IT

schen den Kuns ?

in der Zeit seiner Peiie ii Hitschapetbeke L767ermenrnl !

schen ee reale Vor allen : dam vom danı vründlleh > !

mehr den Spuren der Knglinder . Die Posierung eiMes enuahi

AS YNckiurMil I NE

OK lussSizistus .Be HT CN ! " 3

Di RT ZU Kal

He SCher Fuynen , TAT SFTNGE SUTCH IE 0

SASCHA DACH

der dus vunze 18. Jahrhundert Knaland Pohert

Jahrhunderts die Pekannte Des UNG

Sturz und Poveln begonnenen Vera

een nd
;

Mi SEM die SCHUTAC

enden SURBüNuler CM ATI del TORI

em man IM Kandelsvar srchltektenische Finilüsse nach ( bBBubIOCk

beziehungen stand . oPRwahl hier der reine Werksteinbat ielz : DiehT gepflegt wurde als Irüher

Vicleicht Sim die seltenen . DI Schwer em Plustachen Nrunzwerk weschmückten Beispiele wie}

Krahnsirele 48 und 53 hierherzurechnen .

Endlich drungen . nachdem (he Seh IST dauer m Elimever vereiniet war , mehr

als trüher Finwirkungen aerher von der Stiel Hannoscr und son der in ganz Norddeutschland

verbreiteten Berliner Schule . Bedeutende Osnabrücker Wohnhäuser . welche diesen Einllub

deutlich zeigen . sind die Mohrenupotheke Tohannissirube 52 65. Abb , 58 ) dus Kokhatus Kump

SES2 . Großestrale Se S1 is . Abb . 761 Auch die deutschen Architekten hatten u durch eine

umfangreiche . wenneleich weniger bedeutende urchttektenische Literatur jür Verbreitung In

Jie Musse zesaren ? ) FEisenurtie ZU Vellolven Ist . Wie Dun SICH nach den Freibeitskriegen De¬

AUS Pichaus ,

ESER OO ESS2 Und Visies anders .

51 Viel Sstündiert würden die Seit 1707 ©

älteren Gilbv ( David , 1743 DISS , Senn

Verstorbe Sohn ( Friedrich . 1771 DSo0

ragte , An Tüufchwerken über urchitekten !

Geh . Oberbaurut Picdeli 1So3 und der Techn !

Im letzteren tritt neben Schinkel und Büitticher Pesiniders der viebseltiee Misch als Zeichner hervor .
;

Helles , besonders foleende Bücher , die

AUsSW anders ,

als Architek 1 über¬

waren In Preuben besenders die von
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54 Der neue Stil und die Osnabrücker Künstler , besonders Hollenbere ,

gehenden Barockzeit an . zeigt aber In seinem Iburger Fintahrtstore von 1781 neben Rokoko¬

schnörkeln bereits starke Neigungen zum Klassizismus . Er kann als Irühester Klassizist Os¬

nahbrücks bezeichnet werden . weil der Kntwurt von 17582 zur bischötlichen Kanzlei nachweisbar

von ihm herrührt (x. 5. 74 Noch in demselben Jahre zog er vom Osnabrück aus bisher un¬

SWUTT MICHT IN seinem Sinnehekannten Gründen tort . ! ) Die Vermutung het nahe . dad der 1:

Oder von anderen aulgeführt werden sollte .

Clemens Lipper . Kanonikus von St . Je Kann und Archttekturautedidakt , wurde geboren

3. September 1742 in Münster ( Prarre Überwasser ) und starb am 25 . Mal 1813 in Osnabrück .

Er wurde aut Vorschlag des Kaisers in das Kapitel von St . Johann auigenemmen umd am 21 . Juli

1765 ( laut Protokoll ) daselbst als Kanonikus eingeführt . Der Kintrag ins Sterberegister von der

Hamd des Pastor Pieper hat den Zusatz „ Vir dn omni venere schen tiarium eruditissimus ” . Möser

Schreibt , daß Lipper lange Jahre in Tiahen gewesen ist und sich dort viele Kenntnisse erworben

haben soll . 5) Im Gegensatz zu Hollenberes itaälienisch - enelischer Geschmucksrichtung erscheint

1701 Abb , 25, Die Lippersche Kurt , Jehanmistreiheit Ss. L

er aber mehr als Vertreter der französischen Strömung . Für den Bruder des eroßen Münster¬

schen Louis seize - Architekten Wilhelm Ferdinand Lipper . der seine entscheidenden Eindrücke

in und aus Paris empfing , war das natürlich . Ein dritter Bruder Hermann war hechtürstlicher

Münsterscher Oberkrieeskommissar . ” )

3 In den Intellivenzblüttern findet sich unter dem 18. März 1782 die übliche Aufforderung
an alle , welche noch private oder amtliche Rechnungen für ihn hätten . „ weil der Landbaumeister
Schaedler seinen bisherigen Wohnort verlust " , Wohln er yezogen , steht nicht fest . vermutlich aber
nach Hannover , wo der heutige Architekt dleichen Namens wahrscheinlich von ihm uabstammt .

?) In dem S. 29 genannten Briefe am Nivolal ,

9) Das verwandtschaftliche Verhältnis vcht u. a hervor aus Schrätter , Die Kirche dl. helle ,
Elisabeth in Nürnberg ( 1903 ) 5, 23 , Wilhelm Ferdinand starb über diesen von ihm seit 1789 Keleiteten
Bau der chemaligen Deutscherdenskirche 29. Okt . 1500 hinwer und die beiden Brüder werden hier
als Erben bezeichnet , Andere Werke Wilhehn Ferdinunds sind bekanntlich in Münster : Schlol im
Innern ( 1773 1757 das chemalige Theater um Roe

Jetzt Zivilklub ( 17803 die Fassade des Ga mnasiums ( T

Senmarkte ( 1773 17754 der Romberser Hof
Sil der Universität , 1758 170900 , vieleicht der

Druffelsche und vv. Kettelersche Hof ( oder von Baner ader Vagedes } , in der Köniestraße . In dem
Prachtwerke „ Alt - Westfalen des Freiherr v. Kerckerinek zur Bure ( 10912 ) werden ihm noch ZUWC¬
schrieben : Schloß Velen ( 17507 und das Haus Gerichtsstraßie 1 ( um 17860 Als Nuchfelger des



5SiDer neue Stil und die Osnabrücker Künstler , besonders Hollenbere .

In dem Vorschlage des Domkapitels von 1786 , Lipper um einen neuen Entwurf zum Kanzlei¬

bau zu ersuchen (s. 5. 71 ) . heitt es in starker Übertreibung , „ weil bekannter Madden der hiesige

Canonikus Lipper zu St. Johann in der Architektur schr veübt ist . und Alulee ZU Verlässiger

Nachrichten seinem Bruder . dem Canonikus Lipper zu Münster in dieser Kunst nicht nach¬

Stehen soll ” usw . Dal er sich selbst als Dilettant fühlte . geht u. a. dus seiner späteren Erklärung

bei

Vie
Bau hervor , ‚dab er kein praktischer Baumeister sel umd sich . da er die Preise Jer

Materialen und die Art der hiesiven Handwerker

ieh one , mit keinem Bauanschlage ab¬

geben möchte ” . Seine Urheberschaft ist bis Jetzt

nur an seinem eigenen Wohnhause , der Kurle

an der JohannisMtreiheit Nr . 8. nachzuweisen .

einem Aubßerlich unscheinbaren Bau . der Im

Innern einige barock gefärbte Stuckdecken auf¬

wies (s. Abb . 28 ) . Das Haupthaus ( rechts ) wurde

1911 übeehrechen , ein ebenfalls noch barocke

Unzelheiten aufweisender W :

App
von der

( ärtenselte Yelanete Ins Alte am (s. Abb . 209) .

Der streng architektonisch entworfene ( arte

CURIAM. VETUSTATE .
TEE

Ohr SpaNayiSs Votiitiete vie par , ;
/ TA

Schriftsteller ) ch betätigte sich Li pe ud .
CL VAR ; A NIN RESTLIUGTAM

Jurch eine noch vorhandene Baugeschichte vor + FT. NOVO. ADFC, A NN SOMMO IORSUSIR
St . Johann . ) HORTUN AKMR TE ?ERil

Die Hauptbedeutung Clemens Lippers legt 1

mit Springbrunnen ist leider auch vernichtet .

Nder engen verwandtschaftlichen umd fachlichen

Beziehung zu seinem großen Münsterschen Bru -
19308 40 80 um

= SEESE BSa T TUT T m
der Wilhelm Ferdinund . Auch Möser stand Lu 7- 01 Abb . 29. J

MI dem eläinzenden Kreise . der sich in Münster Wappenasteln von der Lipperschen Kurie ,

seit 1779 um die veistvolle Fürstin Gallitzin um Johannistreiheit S.

den edlen Minister Franz Freiherr v. Fürstenberg

scharte , und zu dem auch der erste Architekt Münsters , der u. a. auch als Lehrer an der neu¬

VexTründeten Universität wirkte . gehörte . In Gedankenaustausch . ? ) Daß durch diese beiden

Münsterschen Lipper erscheint Arnold Baner , Artillerichauptmann , bis 1503 nachweisbar . Er

arbeitete unter Schlaun und Lipper mit beim Schlebbau in Münster , auch in Sussenberg . Be¬

Slaubiete Arbeiten von ibm sind dus Klestergebiiude Uberwasser ( 1757 heute durch einen Neubau

eFsetzt , und des Freiherrn vv. Kerckerineck großen Bispinghef ( 1759 17931 , den 1906 ein Brand

vernichtete . Wahrscheinlich stammt von ihm der Hof auf der Engelschanze ( um 1790 ) und Bürger¬

häuser am Avgidliplatze , Prinzipalmarkte sowie der Becholtz - Asseburger Hof in der Neubrücken¬

straße , Ein zweiter Nachfolger Vasedes schuf in der kathelischen Kirche in Elberfeld sein Haupt¬

werk und ist vom Freiherrn vv. Kerckerinck als Erbauer von Haus Harkotten ( 1503 : 1506 ) nach¬

Sowiesen . In knapper und Tebendiver Form unterrichtet über die al
Lebe

hzeitiren Störungen In der

Nachbarstadt Münster dasim Rahmen der „ berühmten Kunststäütten " 1911 erschienene vortreffliche

Büchlein von Hermann Schmitz : „ Münster ( 4 M. ) .

' ) Auf die Form der 1760 auf den lieh nn Domturm zur Jahrtausendfeier des Bistums ( 1772 )

Schauten Barockhaube scheint weniger er als der Domprobst vv. Assebure , späterer Bischof von

Paderborn , Einfluß ausgeübt zu haben , s. a. Domarchiv unter littera T. Das würde weitere Ein¬

füsse von Paderborn her . wo der bedeutende Architekt J , ML Gröninger wirkte , nahelewen

2) In dem S. 20 anveführten Briefe an Nivelal von 1752 schreibt er z. B. , daß die Fürstin ihn

Vor kurzem besucht habe , erwähnt auch In Verbindung mit dem Kanzleibau beide Lippers .
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56 Der neue SU umd die Osnabrücker Künstler , besonders Hallcnbore ,

Füden von Wilhelm Ferdinamds Kunst etwas nüch OsmaPruck SedtuNgeN Seh Kab ! mMun wohl

vermuten . Das um 1790 gebaute Schwarzesche Kisus 65. Ab . 61 ) oder das Elünanersensche

;Haus in der Johannisstraße (x. Abb , ST ) würden z . B. der vewohnlichen Formengebung des

Münsterschen Lippers durchaus entsprechen .

( eat Heinrich Hollenbere . ! ) die bedeutendste Erscheinung unter den Osnabrücker

Klassizisten . wurde geboren um 10. Dezember 1752 in Osnabrück 1imd StTurD daselbst als ( bper¬

Me Scenes Vaters . t ) derTandbaumeister am 15. September 1S31 (5. Abb . 309. Zuerst in Gros

eine Weollkratztubrik hatte . Lite . verschallte er sich durcl

Nische . besonders mathematische umd Iranzostische Kenntmsse und Zeicheniertckelt . dal kein

eisernen Drisaleil derartige Tech¬

Geringerer als der srolie GöLinger Philosoph und Satitiker Lichtenberg aumerksamı au alin

wurde . als er 1771 1772 m Osnabrück im Auttruge Geores TIL die Polbahe der Stadt be¬

stimmte . ? ) Auf Lichtenbergs Empfehlung : bewilligte die PKesterune Hollenbere die Mittel zu

!;. SS. auch Schmidts , Neuer Nükteles der Deutschen , 6 Tahire, . SSL 2 FE SE SET SH ,

2) Die Fame Hellenberg Ist seit dem 17. Jahrhundert bis heute in Osnabrück Buchwelsbar . In

seiner Geschichte des Osnubrücker Buchdrüucks ( Mittel Bad 17 scnnt Funas on IDachter Joh ,

I. Hallenberg von 17004, Der Name kommt din damaliger Zeit u . a . in Wosterkuppohnr vor is . In¬

telliyvenzblütter von 1777 5. 1410 Kine anders Linis stammt nach freund . Mittslung des STUTIgarter

Malers Felix HL. welcher eine Fümilienchrenik erwihnt . aus der unteren Fhasprexinz . dem alten

Herzogtum Cleve , wo der älteste nachweisbure Verfuhr , Caspar auf dem Hellenbere In siner vor dem

Vorsteher im Mülheim a. dd. Ruhr am 22. Mürz 1635 übasschlessenen Kaufurkunde eenannt wird . Vol

wandtschaft mit der Osnabrücker Linie ist nicht muchweisbar Uber letztere eIb1 die Grabstelle anf

dem Hascfriedhef einive Auskunft . Die Inschriften auf den vier Sı

Formen vezierten Sandsteinebelisken . unter welchen HL. schlummert , Tautet :

1.0. Hier rüuhet Geore Heinrich Hellenbere , Oberlandbaumelster . vobaren

toten Dezember 1752 , gestorben düselbst den 15ten September 1531 . Versint mit ihrem Vater

ruhet hier dessen Tochter Anna Saphic von Knapp . eb . Hollenbere , acb , al 1. November 1753 , ost .
Ad. 21 . Jun 1557 .

2. Dem Ehegatten und Vater weihet dieses einfache Denkmal die Lich seiner treuen Gattin

und dunkbaren Kindern .

3. Von unbescheltenem Wandel , der Wissenschaften und Künste Freund und Verchrer .

4. Heiterer Laune , als Greis noch In rastloser Tütlekeit , dies chrt sein Andenken . ”

Ferner Leyen dort begraben , Geore Bernhard HL. { 4785 IST , Patenkind Lichtenbereus , „ im

Scheoße seiner Mutter , deren Ebenbild er war " , Diese Mutter scheint hiernach anväihernd elcich¬

Zeitie mit ihm zusammen gesterben zu sein . Die Frau Bernhards war Jcohanpne , vcb , Stüve , Schwester

Kom des Im Spatz lassTzistiSchen

Zu Osnubrück den

des späteren , 1795 geberenen berühmten Bürgermeisters und Mürz - Ministers Johann Carl Bertrum

Stüve , Mit dessen weiltverzweigter Familie HL. besonders befreundet wür es, Altteust Stüve , Geschichte

der Familie Stüve S, 021 Ein zweiter Sohn His , der Kensisterlülsekretür FW . IL . lebte 1760 bis

1550 , zuletzt In Hannover und Aurich und war verheiratet mit Fricderike web , Tanncam . Deren Kinder

scheinen fülgende zu sein , die ebense wie ihre Eltern auf derselben Grabstelle Heeen : Helene Louise HL.

( 1519 152101 , Sophie Deorethei H. ( 41825 19641 , Johunne Muriette HL 61827 1S435 und Thecoder

Ludwis H. ( 1533 185300. Wie die ferner dert beerabenen Henriette Hirnsche ( 1700- 0 1548 und

Laäuthe ( unleserlicht ? mit H. verwandt sind , erscheint Iraelich . Ein dritter dert picht beeräbener
Sohn Has ) Hermann , eb , 1793 , ist in Hannover als Jurist vesterben , cin Sahn desselben sturb
ohne Nachkemmenschaft , vielleicht war dieser der Staatlich Hannoversche Insenieur welchen Rolle
in seiner Geschichte der Steinkehlenförderung im Amte Iburg seit 1530 erwähnt is , Mitteil . Bd . 27
und von welchem auf dem Kal , Hechbauamte noch sine Entwurfzeichnung vom Amtsliuuuse des
Amtes Grönenbers in Melle ( Jetzt Amtbeerichtn unterzeichnet 6. IL. Ballenbere , sich ndet .

Das Bild Hs verdünkt Verf , der Licbenswürdiekeit des ( Geh, Sanıtäatsrats Dr . CC. Lodemann
( Hameln ) der ein Enkel Bernhard H. s ist . Von ihm stammt die Angabe , dal HL Zzweimul verbeirutet

gewesen ist und die zweite Frau eine veberene Hove ( aus Quakenbrück ) SeWesen .
Ü4) Zur Vervollständigung einer vom Oberstleutnant vv. dd. Busche unter Beihilfe des Kapitän¬

leutnants vo Benoelt aufgenommenen und 1772 herauseseschenen Karte des Hechstitts is . Krusch
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einem Aufenthalte in Göttingen . Der Mangel schulwissenschäitlicher Kenntnisse . Pesem ders

N Lateinischen umd der Tod seines Vaters Heben a Hoch im selben Juübre ( 1773 ) nüch Osmu¬

brück zur vereinsiamten Mutter zurück . Ein erößeres Geläeeschenk der Peswierung verunlalite

ihn nach Lichtenberes aumunternden Brieten ! ) zum Zweiten Male und mit besserem Ertalge

zum Studium der Mathemutik in Geittingen (177 1776 wo er besonders md Lichtenb

— _ nd Kistner In engere Beziehung trat und Sehen Mathematik auch Physik . Chemie . Geschle di
Enelisch um Latem irteb .

Kine Abhandlung über dus Leben Daniel Speckles , eines alten deutschen Ingenteurs . ®) welche

er kurz vor seinem Abeange von der Universität m der Köntel , Deutschen Gesellschat1 ” vor¬

velesen halte . verschattte ihn ic Miteledschalt Heses welehrten Vereins der Gottschedsechen

Richtung ? ) dem auch Möser angehörte . Nach vollendeten Studium hat er bei vielseitiger Be¬

gübune in der Berütswahl Kingere Jahre veschwankt . Hetmeisterstellen . 1776 bei einem Generuls¬

sohne In Minden . 1751 bei den Kindern eines Bankiers in Paris . schlug er aus . rue sich aber noch

783 mit dem Gedanken . Jura zu studieren . In Osnabrück beschüättiete ihn die Rosierung

m ! Kartenzeichnen umd sonstigen technischen Arbeiten und vewährte ihm uub Mösers Vor¬

schlus die Mittel zu einer Stinlienreise , die ihn 1779 nach Braunschweie . dem Liarz . Berlin ,

Uichte . Sein

Gesuch von 1751 an die Stittsstände . ihm die Stelle eines Bautührers beim Kanzleineubau zu

Dresden führte , und deren Lindrücke er 1782 In einen PReisetagebuche verölle

Übertragen . wurde zwar wegen der noch ungeklärten Sachlage abeewifesen . ihm aber zur Ver¬

Mehrung seiner Wege - und Wasserbaukenntnisse die Mittel zu einer neuen Reise bewillen ,

die ihn zu den Gebrüdern du Platt . von denen der eine hanneverscher Wegebaudirekter und

Ingenteurhauptmann war . lührte . mit zeitweiligeem Aufenthalte in Göttingen . knde 1751

02. November ) erfolgte seine Ernennung zum Landkondukteurh und 1781 ( 28 . August ) nach

Schuedlers Fortgange . zum „ Bauverwälter für ( ie yakante Direktion des Bauwesens ” . Die

ersten Jahre amtlicher Tätiekeit verbrachte er mit eraben Entwässerungsanlagen, . besonders im

Amte Vörden . in der Nühe von Quakenbrück . 1754 verheiratete er sich zum ersten Mile

aan 0. 028, 340 11. 1 Ebensee bestimmte Lichtenbere , der über seinen Aufenthalt im Lande des Schln¬

kons und Pumpernickels in witzigen Briefen pPhaudert , die Polhöühe in Stade und Hannover ,

1,8 . Lichtenberes Bricfe . herausgegeben von Albert Leitzmann und Carl Schüddekopf

Leipzig 1901 3 Bünde ( 1766 17091 , darunter 25 an HL. gerichtete , der erste vom 15. Junt 1775

mit der Anrede . Hochedelgebohrener Hochzuchrender Herri " , der Letzte vom 2, Sept . 1795 mit

uLichster Freund ! ” L. schätzte HL. von Anfang an schr hoch , wie Briefe über ihn an andere ( Ljung¬

ber : beweisen , Er nennt ihn anfanes „ einen Jungen Gelehrten " , dann „ einen Schriftsteller und

Weltweisen “ , spricht scherzhaft von . Höllenberet oder „ Leuten , wie Sie , von Eisen ” , Nuch Hs

Verheiratung ( 17541 wurde der Briefwechsel von seiten des unverbesserlichen Junggesellen La. den

mit H. auch die Erinnerung an gemeinsame Liebesabenteuer verbunden zu haben scheint , allmählich

Spärlicher und hört seit 1703 vanz auf . Der prachtyolle , gelegentlich etwas derbe Humer Lichten

beres in diesen veistvellen . zum Teil englisch geschriebenen und vielfach mit Skizzen versehenen

Briefen , stempeln Lichtenberg zu einem gelstesverwändten Vorläufer Wilhelm Buschs , von Adussch

Phantasie und Gemütsticfe er allerdings entfernt bleibt . Nach freund , Mitteilung Prof , Leitzmuanns

( Jena : haben sich Briefe von HH. im Nachlusse Las leider nicht vergefunden . Ein nüheres Eingehen

auf diesen Briefwechsel , der hier nur erwähnt werden kann , wäre ein dank bare Aufgube ,

#5 Lebte 4336 13809 und war als Festunegsbaumeister bahnbrechend, . seine „ Archltecturng Von

Fostuneen ” mit vereimter Lebensbeschreibung erschien 15859 in Strabbure ,

4) Näheres über diese wissenschaftliche Vereinigung Ss, bei Otto , Die deutsche Geschlschaft in

Göttingen ( Muncker , Forsch . z. neueren Litt . Gesch . 15052

1; Das zugehörige Pramemeorku eine Art Anstellungsurkunde , in welcher sein Anfanessechalt

S Taler monatlich Testyesetzt wird . befindet sich in den Stadtakten ( Nr . 255 , Landtaesverhand¬

lungen 1752 ) .
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Während der ersten Franzosenzeit war er zwei Jahre ( 1803 18063 ) ohne Anstellung und fand

besonders reichliche Muße zu schriftstellerischer Tätigkeit . Auch reiste er um diese Zeit nach

Oberitalien , vielleicht uber schon einmal vor der Erbauung der Hirschapotheke . Jedenfalls

Kunnte er Vicenza um Venedie (x. 8. 59 ) Könie Jerome machte ihn zum Distriktsbaumeister

und die spätere französische PRegierung zum . dngenieur des ponts et Chutssees ” auf der

Kroßen Militärstraße von Wesel nach Hamburg {s. 8. 144 Nach Wiederherstellung der

hannoverschen Regierung wurde er Landbaumelster und starb 1831 als Oberlandbaumeister .

Seit dem Ende des 18. Jahrhunderts gibt es keine erüßere Bausache im Bistume wie in der

Stadt . bei der er nicht irgendwie livewirkt hütte . 1754 veranschlaete er die beabsichtigte

Niederlegung des Martinswalles , 1788 erbittet er Lichtenberes Rat bei Anlage der damals auf¬

kommenden Blitzahleiter am Schlosse , 1793 baut er den neuen Saal im Großen Club 1799

um 1501 zeichnet er die Herrenteichsbastien und veranschlagt die Abbruchskosten . 1806 finden

wir ihn beim neuen Torhause am Johannistore , 1816 beim Abbruche des I egertores , 1824 des

Natrupertores , 1828 bei Umbauten im Schlosse Ibure ! ) usw . Daneben wirkte er gelegentlich

als Privatarchitekt ( Haus Wessell , sein eigenes Haus . Hirschaporheke 1797 u. a. ) und ent¬

faltere außerdem noch eine umlangreiche schriftstellerische Tätigkeit . und zwar nicht nur in

Füchsachen . In Buchform erschienen :

„ Pechenbuch ” ( Neubearbeitung des Westerkampschen Buches . Osnabrück 17758 ) .

„ Bemerkungen über verschiedene Gegenstände auf einer Reise durch einige deutsche Provin¬

ZEN ” ( Stemdal 1782 ) .

„ Nachrichten vor

1755 ) .

em Leben und den Erfindungen der berühmtesten Mathematiker ” ( Münster;

. „ NVorübung zur praktischen Geometrie ” ( Gättingen 1791 ) .

„ Über die vorteilhafte Anwendung der praktischen Geometrie bei Teilung olfener umd gemeiner

Feldmarken ” ( Stemdal 1803 )

„ Beitrag zur praktischen Baukunst ” ( Göttingen 1864 ) .

„ Deutsche Sprüchwörter ”
Aus dem Bri efwechsel mit Lichtenbere vcht hervor . daß er sich auch Jdichterisch versuchte

in Pomanzen und Allegorien . AußerorJdentlich zahlreich endlich sind die von ihm in Zeitschriften

über ie x erschie . m NsSten Gegenstände verlalten sTrößeren und kleineren Aulsätze . ? )
Man sicht aus dieser Zusammenstellung , die auf Velltändiekeit keinen Anspruch machen

Kann , die erstaunliche Fruchtbarkeit Hollenberes auf den verschiedensten Gebieten , zugleich

aber seine offenbare Veranlagung für das Verstandesmällie - Praktische . den Zug , den er mil

Lichtenberg gemeinsam hat . In seinem Gesuche um Bautührung beim Kanzleibau sagt er . daß er

sich vorzüglich „ den praktischen Teilen der Mathematik , wohin besonders auch die Baukunst

Kehöret ” , gewidmet habe . Diese für die vanze klassizistische Bewegung so bezeichnende An¬

1) Siche Jänecke , a. a 0. 028 . 67 .

?) Es selen erwähnt : „ Von Benennung der Wochentage ” ( 1777 ) Das alte Pantheon oder die

jetzige Maria Retunda zu Rom " ( aus dem Französischen übersetzt , 17852 ) „ Nuchricht von den

Wasserableitungen , welche bei Quakenbrück und im Kirchspiele Menslage gemacht worden sind ”

( 1754 ) . Diese sämtlich In den Nützlichen Beiträgen der Osnabrückschen Intelligenzblätter . Ferner
in Lichtenberes Magazin : „ Uber die Verbesserung der Grädierwerke ” ( Masuzin 1, 2, 205 Etwas
zur Verbesserung der Feldeestänge ” ( Magazin II 2, 1085) , dann Das Neueste 4us Japan ’ und „ Erste
Assumblecngesetze In Rufiland ” ( Göttine , Taschenkal , 1782 , 1 . 42 ) ferner „ Klagen zweier Reisenden
über das Postwesen ” ( Schlözers Stautsanzeigen 12, 2201 „ Das Tönen hınger Drähte ‘ und yieles
andere in Beckmanns „ Beiträgen zur Technologie " , „ Arends Osnabrückischem Bürgerblatt ” ,
„ Schlügers vemeinnützigen Blättern ( mit Unterschrift OP , ua m.
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sicht von der Baukunst als einer Art angewandter Mathematik verrät deutlich das Übergewicht

nüchterner Wissenschaftlichkeit über die künstlerische Phantasie . Seine Zeichnungen ( siche

Abb . 38 ) zeigen denn auch keinen Schwung , der mit fortreißt , sondern gehen mehr auf saubere

Genauigkeit aus . Sie simd Ergebnisse abwägenden Grübelns und erstreben vor allem gute Ver¬

hüältnisse zwischen den einzelnen Fassadenteilen nach den Zahlenangaben Dalladies . ! ) Diese

Wertschätzung der MHalienischen Hochrenaissance macht es erklärlich . wenn Hollenbers die

eben vollendete barecke Glanzleistung der Berliner Bibliothek nicht würdigen konnte , „ die das

Auge beleidigt gegenüber dem Opernhause , das im Auberlichen ein wahres Muster des ächten

architektonischen Geschmacks ” . Noch weniger empfand er die mittelalterliche Schönheit

1 er , wie auch der Stüvesche

Brief zeigt , tür manche konstruktive Forderungen heimischer Bauweise , wie steile Dücher ,

EIN .

von Städten wie Hameln . Goslar und Braunschweig , wenngleic

Wichtie für die Anschauung eines damaliven Architekten über konstruktive Fragen und

Jaher etwas eingehender zu betrachten ist Heollenberes vielgelesene „ Praktische Baukunst ” . ? )

' ; Wie H. über diesen dachte , echt u . a . hervor aus dem Beeleitbriefe vom 11. Jan . 1516 , mit

welchem er , vermutlich aus Anlalı des Heserter - Neubaues (8. S. 1400 , die vier Bücher des Palladio

an seen Freund und Verwandten , den Justiz - Bürgermeister August Eberhard Stüve sandte ( dieser

Jehte 1764 bis 18338 . Aug , Stüve , Gesch . dd. Fun , Stüve SS, S21f ) 1 Der Nuvember 19011 verstarbene

Resierungspräshdent a. D. , Wirk ] Geh . Oberreeterungsrat Dr . Gustav Stüve , dem Verf , mancherlei

Anrevungen für diese Arbeit dunkt , stellte den für HoHenberes urchitektenische Anschauungen

höchst wertvollen Brief zur Verfügung , welcher lautet :

„ Hichel erfolgt versprochenermaudhien der Palladie , zur Durchsicht - als erlaubte Gemüths¬

SPRZÖOTZUNG

Palladie lebte 1308 bis 1550 in Viveenza und Venedie , und ist einer der berühmtesten Baumeister

vewesen . In Venedie , besonders aber in in Vivenza , befindet sich eine yrofßie Menue seiner Gebäude .

Er war derjenige , der die alte römische Architektur ( nach den Überresten studiert ) am geschicktesten

für jene neuere Zeit anzuwenden wußte . Daß die seit jener Zeit noch bis zu Ende des vorigen Jahrh .

über die ganze Erde beinahe verbreitet gewesene Architektur ihm anechört , zeiet ein Blick der im

2. Buche befindlichen Gebäude , welche erößtentells von ihm eebauet sind . Ungeachtet einiger

Fehler ( namentlich daß die Säulen durch 2 Geschosse gehen ) , haft er in seinen Facaden viel Schönes ,

viel Abwechselung , Leben und Bewerung , Vorzüglich schützenswert aber sind seine Grundrisse ,

worin Ihn noch niemand übertroffen hat . Sein berühmtestes Gebäude ist die Bastlica ( das Rathaus )

zu Vicenza , wovon die Zeichnung hier im 3. Buche S. 40 sich befindet .

Voran im ersten Buche sind die Säulenerdnungen dargestellt , fast übereinstimmend mit denen

des Vienola , welche letztere allgemein ( in der sog , strengeren Architektur ) als gültig angenommen

werden . In den neueren Zeiten ist der Gebrauch der Säulen , durch die Aufmerksamkeit , die man

den gotischen und altdeutschen Gebäuden wieder gewidmet hat , viel seltener geworden , Dieser

Umstand hat zur Verbesserung und Vereinfachung der Construktionen vieles beigetragen [ ! ] . Das

4. Buch enthält Palladios Darstellung und Herstellung der antiken Gebäude , Tempel efc . , welche

ebenfalls sehr berühmt sind .

Die Holzschnitte in diesem Werke sind in der Art wie Palladioe selbst gezeichnet hat , ich habe

duch derel . von ihm zu Venedig veschen .
k. H. dd. 11. 1. 15106

G. HH. Hollenberg . “

Es handelt sich , wie es scheint , nicht um die 1775 von Smith herausgegebene Palladie - Auswabe , von

der Goethe auf seiner italienischen Reise spricht ( Jubiläumsausgabe Bd. 26 8. 38/063 ) , sondern die

italienische Ausgabe von Ottavia Bertotii , Scamezzi usw . , welche 1796 in Vicenza erschien ( Tom . 2 - 4) .

Daß H. die Konstruktionen der Gotik und „ altdeutschen Gebäude ” vegenüber dem reinen Architrav¬

bau als Verbesserungen ansah , spricht besonders für seinen gesunden kanstruktiven Sinn .

2) Inhaltlich berührt sich dies Buch vielfach mit dem 17858 von Friedrich Christian Schmidt in

Gotha verfaßten Buche , welches in den Intelligenzblättern auszugsweise erschien ( 7. Febr . 1789 ) .
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ES erhellt aus ihr . dal man beim Bauen mit sorgfältiger Überlegung VOTeine , Im allgemeinen

je Kenntnisbediäichtiger und lanesamer baute als haute . ! ) Auf der anderen Seite fehle natürlich .

moderner Verbesserungen und Fortschritte , z . B . zur Fernhaltung von Feuchtigkeit . Zum

Schutze der dieser besamders ausgesetzten Holzbalken verwandte man schon helles Pech oder

Leinöl . dugegen waren wägerechte oder senkrechte Isolierschichten des Grundmauerwerks

1noch unbekannt . Klagen über den durch diese Unterlassumeg eingedrungenen „ Jaufen .

Schwamm ” Jaher häutie . Allentalls legte man wohl unter die Balkenauflager eine Bleiplatte .

m

Bei dem häufige feuchten Bauerumde herrschte eine Vorliebe für Pfaühlrost , dessen wissenschuft¬

liche Ausbildung olenbar etwas Bestechendes hatte . Das autgehende Maucrwerk , vewohnlich

aus Bruchsteinen (5. 5 . 27 ) wurde bei besseren Hüusern mit Quadern verblendet , bei welchen

KALI eN AUS¬Hollenbere allen Ernstes empfahl , sie zum Schutze geven Verwitterung und des eleich

ichenicht schön 151 " . Die Innenwände ,schens wegen mit Ölfarbe anzustreichen , weil alles Natür

Jurchwee aus Fachwerk . wurden . wenn sie nicht genut übereinunderstanden , als Hüng - oder

Sprenewerk konstrufert . Ihre Ausmauerung bestand aus Bruchsteinen , Ziegeln , hiüulieg aus Lehm¬

werk ? ) Weil aber Kalkmörtel 1ro1z aller Vorsicht mit Lehm keine dauernde Verbindung eIm¬

vcht . ist der Putz hier um an den sewellerten Decken in neuerer Zeit meistens abselüllen, . le

völlige Beseitigung des Lehms dann meist unvermeidlich . Überhaupt bilden die vielen inneren

Fachwände , die bei Austrocknung des Holzes Senkungen und Verbiegungen ausgesetzt Sind .

keiten bereitU eie ie Anlaee der

urden wohl unter dem Eintlusse der alten Kaminheizung

einen wunden Punkt jener Bauwerke . Besondere Schüler

IN ler und Schornsteine . Letztere \ =

Stets zum FEinsteigen mit großen : Querschnitte ( 45 - 45 cm ) hergestellt , wodurch sie herzlich

jeistens durch solche engeren Querschnitts ersetzt Werdenschlecht zogen . daher in neuerer Zeit

mußten (s. 5 . 86 ) Da die Schorns CINMUUEINLESSE Del diesen Abmessungen ziemlich groß wurde ,

e herum gern so an . daß sie nirvends in ein Zimmerordnete man die vier Rüume um >

sprang . Erstaunliches Teistete man im Ziehen ” der zu diesem Zwecke mit kräftigen Höl¬

Zern unterstützten Schernsteine , um sie Jahm zu Tühren , wo sie die Pezelnütigkeit des Äußeren

nicht störten (s. Abb . 15) . Allgemein stellte man die damals in größerem LUmlange auf¬

kommenden zußeisernen . „ Süiulenofen ” ” (x. Abb , 15358) in eine abgeschrägte . m Halbkreis über¬

wülhte Nische und heizte sie mit Vorliebe von auben an . Überhaupt wurden alle der Jamaligen

höflichen Zeit irgendwie verdüchtieen - weil Meistens mangelhaft konstrierten Einrich¬

tungen dem Anblicke möglichst entzogen . In erster Linie gehören hierher die Abtritte , die

man nicht gerüuchtrei herzustellen vermochte umd daher außerhalb des Haupthauses in Bei¬

1; Hierzu trug die gründliche Ausbildung der Handwerker in den Zünften nicht wenige bei . In

Preußen schützten schon Edikte von 1710 und 1717 die geprüften Handwerksmeister vor den Pfu¬

schern . Düs Edikt vom 7, Sept . 1511 schrieb für Architekten wie für Handwerker ein Zeugnis der

Provinziulreesierung vor , dab sie zum Betriebe ihres Gewerbes vesetzlich geeignet seien . Die Hand¬

werkerprüfung reyelte die Bestimmung vom 25, Juli 1521 , worin , „ was Sache eines Baumeisters Ist ” .

Soretältie von den Verrichtungen eines Maurermeisters unterschleden und In den Prüfungen der

Handwerksmeister hohe Anforderungen vostellt wurden . 1543 wurde eine Allgemeine Gewerbe¬

ordnung eingeführt , die neue Vererdnungen nuch sich zog , bis uns das Jahr 1508 dus in Hinblick

der eründlichen Vorbildung der Handwerker zweifelhuüfte Geschenk der allgemeinen Gewerbefrei¬

heit brachte . In Hannover vab os Ähnliche yute Bestimmungen für die Handwerkerausbildung ,

S. auch v. Rönne . Die Baupelizei des preußischen Staates ( Breslau . 2. Aufl 15341 und Jäschke¬

Horwitz , Die preußischen Baupelizel - Gesetze und - Vererdnungen ( Berlin 18575) .
2 Der Lehm erfreute sich bei Decken umd Wänden graßer Wertschätzung . In den Intellieenz¬

blättern findet Sich u. a. eine Beschreibung vom 31 . Jan . 1751 . wonach „ feuerfeste Wohngebäude ”

vanz aus solchen Lechmwänden hergestellt werden .
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verpichten Heolzkästen her (x. Abb . 40 ) . Nur bei Öllentlichen Bauten erüf man zum Kupfer ,
vereinzelt 11 das neue verzinnte Eisenblech auf . Um « He teuren Sandsteinhauptgesimse zu

sparen , sind profilierte Holzeesimse Im einfachsten Falle als vor die Balkenköpfe genavelte

Schrägbretter ausgebildet häufig , auch stellte man wohl nur die EKokstücken der Haupi¬
gesimse 4us Stein , das übrige aus Holz her ( s. S. 48) . 7)

Zum Schlüsse seines mit Abbildungen versehenen verständigen Buches , aus welchem hier

nur einzelnes herausseeriffen ist . gibt Hollenberg noch eine eingehende Anleitung zur Be¬

urteilung der Bauanschläge . Überschläglich nach Kubikmetern umbauten Raumes oder nach

Quadratmetern bebauter Grundfläche berechnete Kostenüberschläge kannte man nicht . Man

war auch bei solchen Überschlägen umständlicher und doch ungenauer als heute . Die Bau¬

Preise selbst wuren wesentlich billiger , wobei Jedoch der erheblich höhere Münzwert nicht über¬

schen werden darl .

Man hatte für alles eine Regel , aber man war auch in der glücklichen Lave . keine Bau¬

>polizei zu Kennen . Die wenigen Bestimmungen , die zu beachten waren . beschränkten sich Tası

nur auf die Festlegung der Entfernung von Nachbar und Straße . Bei den eingebauten Häusern .

welche die Regel hidden . mußte von dem Nachbar etwa 2 Fur abecehlieben werden . Diese Vor¬

schrift 1ä6ßt sich bis ins römische Recht , ja bis auf Solon zurück verfolgen und hatte ihren Grund

bekanntlich darin gehabt , dab die Häuser den Giebel der Straße zukehrten und vor Erfindung

der Dachrinnen an den beiden Längsseiten die . Trautgerechtigkeit ” . d . h . das Pecht freien

Abtropfens besalben . Wo letzteres ausnahmsweise nicht der Fall war , führte in späterer Zeit

eine Juer über die Stralie velührte gefährliche Pinne das Wasser in die Mittelgasse ( s. 8. 22 ) .

Als man Jetzt dazu übergine , ( ie Giebel fortzulussen oder abzuwahnen und an die Straße eine

Trautseite zu legen . von welcher das Wasser durch senkrechte Abfallrohre heruntergeleitet

wurde , verlor der mit üblen Gerüchen vefüllte Schlitz zwischen je zwei Häusern . den man

\den Soht “ nannte , zwüur alle Berechtigung , wurde aber doch , weil unverbeten . meistens bei

behalten und ist bis heute unverboten veblieben . ? )

SO zeigt sich neben vielem Nuchahmenswerten an Konstruktionen und praktischen
Linweisen doch auch vieles Mangelhafte , wofür die Neuzeit bessere Lösungen vge¬

funden hat .

Sein eigenes Haus hatte Hollenberg an der Großenstraße 4 ( s. Abb . 77 ) . Es war eins der

einfachen . Füntfensterhäuser , dreigeschossig mit massiver Sandsteinfront , sorefältie durch¬

gebildeten Verhältnissen und Profilen und mit steilem Dach vekrönt . ? ) Später erwarb er die

ehemalige St . Jürgens - Kapelle , welche Möser als Spinn - und Wärmehaus ( für den Winter ) ein¬

3 Es erinnert dies an die von Schlaun im Münsterlande viel geübte Konstruktion , bei Profilierten
Backsteingesimsen das schwer zu mauernde Eckstück uus Werkstein mit denselben Profilen her¬
zustellen .

2?) Obgleich die Bauordnungen diese Schlitze nicht zubassen , sind sie in zivilrechtlicher Hinsicht un¬
anfechtbar geblieben , infolve eines mit Gesetzeskraft ausgestatteten Prijudizes des Oberlandesgerichts
Celle von 1542 , dessen baldige Aufhebung vom vesundheitlichen und wirtschaftlichen Standpunkte
aus dringend erwünscht wäre und auch bereits angestrebt wird . S. auch das vortreffliche Sammel¬
buch des ehemaligen Senators Dr . Mucller : „ Das Ortsrecht in Osnabrück ” .

9) Daß es Hs Haus war , geht aus dem S. 24 erwähnten Häuserverzeichnisse von 1790 hervor .
Sein Nachbar ( Nr , 3) war der Schneidermeister Hülker , von dem H. auch in seinen Briefen an den

Apotheker Meyer spricht . Eine Witwe H. . offenbar seine Mutter , wohnte nach dem erwähnten
Hüäuserverzeichnisse nicht weit davon un derselben Straßenseite auf der Johannisstraße , in dem letzten
Hause vor dem Gefängnisse , In neuerer Zeit haben Nachkommen der Familie in der Seminarstraße

{ Ahb . 98 ) gewohnt .
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verichtet hatte und welche 1791 meistbietend verkauft wurde . Hollenbere baute sie Tür

seinen ältesten Sohn Bernhard um . als sich dieser 18106 verheiratete . )

Das nach I . Neelmeyer von Tepe auf Stein gezeichnete Porträt is . Abb , 30 ) zeiet einen durch¬

vearbeiteten , Nachdenklichen Charakterkopt . wohl in Hellenberes letzten Jahren gezeichnet .

Abgesehen von der mMedrigeren Stirn ist eine vewisse Ähnlichkeit mit Goethe nicht abzuweisen ,

nit welchem Hollenberg fast genau leichzeitig Tebte . und dessen Vielseitigkeit und Philoso¬
phischer Ruhe er verwandt erscheint . Die ihn näher kannten , konnten seine Geradheit , seinen

heiteren Witz . ? ) seine Vaterlandsliebe und seinen Kiler in der Beförderung : gemeinnütziger

Angelegenheiten nicht genug rühmen . Seinen Wert bekundet nicht zum weniesten seine

Teundschalt mit Lichtenberg , wenngleich er hier wohl mehr der empfangende Teil war .

Für die Vergänglichkeit des Rüuhmesnn

ist Jie vollive Vergessen heit . m welche

Hollenbere heutzutage versunken ist . ein

lehrreiches Beispiel . Ein Mann . der durch

seine Bauten und seine amtliche Stellung

wie durch seine ganze . allen Verbesserun¬

innende Persönlichken=ven ZUSEeWaNdTe . Ye

Acker Lande bekannt

den nach außen hin

mMancherlel Füden mit dem Teen Gelstes¬

leben seiner Zeit verknüpften Is . Nach

IM Kanzen Osnab

um ’ veschätzt wi

einen Menschenulter 0 vollstäimdie ver¬

Vessen , als es eingehender Quellenstuddien

bedarf , seine Gestalt , wenn auch nur in

STOREN ULmrissen , wieder auszuerühen .

Neben Schaedler , Lipper umd Holen

derg spielen die folgenden künstlerisch

Intergeordnete Rollen .

Ernst George Wöhhbekine , Stadt¬

Trichter , später Ratsherr und Bürgermeister ,
Abb , Gh

Dr . jur... 1729 - 97 , erscheint als Architek -
—— Operlandbaumeister George Heinrich Hollenbere

Lurdilettant durch seinen Entwurf von 1776 ( 1732 4S31K gezeichnet von L. Nechmever ,
zum Kanzleibau (s. 5. 71 ) Er malte auch

„ Andschaften , schnitzte , tischlerte und pappter . Von ganz besonderem Werte war seine

Tätigkeit als Sammler der - - späteren Stüveschen —- Gemäldegallerie . ? )

Paulsen , ein unter Hollenbergy 1ätiger Landkondukteur , hat sich verübervehend beim

Schloßhau bis 17907 ) in der Stadt aufgehalten . Von ihm stammen verschiedene vVerständige

1) Großestr . 07 , Wagner schildert es als „ ein hohes Gebäude , zu welchent eine schr hohe Treppe hin¬
aufführte , daes unterkellert war , umd welches einen aufrechtstehenden Giebel hatte " . Man machte H.
einen Vorwurf , als er diese weit unter die Große Straße reichenden Keller abbrechen Neß ( Mitteil .
des Geh . Sanitätsrats Lodemann - Hameln ) , siche auch Krusch aa . 0 . 8 . 346 , Friederiei - Stüve u . a . m.

?) Inder S. 24 erwähnten Geschichte des „ Großen Clubs wird besonders erwähnt , daß I . in späteren
Jahren seines gelegentlich etwas derben Humors wegen in der Gesellschaft besonders beliebt war .

3) heute als Geschenk des verstorbenen Reg . - Präsidenten St . , der sie zu ihrer heutigen Bedeutung
erhob , im Besitze der Stadt und im Museum im besonderen Saale auswestellt . S. al. Aue . Stüve ,
Gesch . U. Fam , Stüve S. 66f ,

%) In den Intelligenzblättern spricht er unter dem 3. Juli 1790 von seiner demnächstiven Abreise .
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Aufsätze in den . Nützlichen Beiträgen ” . so der Was Beilit Geschmack in der Baukunst ”!)
und „ Über den Anstrich der Gebinde ” .*)

Wellineher war mehr Handwerksmeister und Unternehmer . Als solcher tührte er bet

Spielaweise die Niederlegune ses Flegelores aus (Ss. 5. 144 ) . Von Ihm stammt such die Zeichnung

von io . März 1806 beit . Umbau der alten Domdechanel is . APb . 109).

Joh . Christian Stekmann ( bis 1861 ) . Wezinspektor umd Geometer , wagteSich auch un urcht¬
.

r Hecetorbastion und den Bau des Wailterloetorestektonische Fragen . Er war beim Abbruche de

UuMm«d des neuen Gitterteres daselbst beteiliztund fertigte u . a . IS14 und FS16 Lagepläne hiervon .7)
Er . Lausbere ( bis 418264 Lohnherr . Ach . > tltischer Senator des Kussenwesens , müchteN

u . 1S17 den Entwurf zu einen . neuen Giitertore vor den Liegertore . ! )

Anton W. Scheot , Maurer : und Steinmetzmeister , baute 1810 sein Haus an der Pulands

Hauer 0. 68 . 8, 134 Abb , fon u. 101 ) nach eivenen Entwürfe . Antanesbuchstaben A. WW. >. und

Jahreszahl dinden sich im Schlulsteine der Tür . Nach mündlicher Überlieterung ? ) soll «das

Elaus Natrüuperstraße 1 1003 als Haus Finkenst2dt verändert ) und der Grabstein des 1S13

verstorbenen Damprobstes v. Weichs aut dem Thasetriedhefe von ihm herrühren .

EC . Eichhorn bt der Unterzeichner einer Selten Zeichnung der Hirschäpetheke

vom ‚Jahre 15822 mit willkürlich hinzugefügten phantastischen Fizureneruppen . ” )

Pe ledielich als austührende Meister . Lohr Herren u. del . Erwähnten werden bei den be¬

trehenmden Bauten zu nennen sein .

Bildhauer .

Nivcolar Paineri . Müller und Bildhauer , arbeitete mit Schaedler un der Ausschmückung

des Schlosses 1773 1782. Vorher war er In Gö1Wingen ULM .

Feil fertivte 1785 das eraße englische Wappen im Giebel des Kanzleigebiltides . welches

die Franzosen später beschädigten . Vorher hatte er Lange Zeit in Detersburg gelebt . ) Vermut¬

1. Vom 16. Mai 175 % worin er Ordnung , Schiecklichkeit ( Euryimics Ebenmulk ( Symmetrie . Ab¬

wechslung , gute Verhältnisse und Winckelmanns Simplizität und edle Einfalt als wesentliche Stücke

der wühren Schönheit erklärt ,

2) Worin er siyt , daß es darauf ankommt , ob man eins stärkere oder schwächere Sensation ”

machen will und alle an vezetlerenden Körpern vorkommenden Farben ( grün , Fosa usw. . . für Stein

verwirft . auch von zu dunklen Anstrichen vorspringender Teile aPrit, . „ Well sonst der reizumde

schatten dieser Partion vanz unkrüäftie wird ” . Day die Fruge des Aufßenanstrichs die damallye Zeit

schr beschäiftiete . geht ut hervor aus FB Berseon , Kell . Geh . Ober - Baurat , . Instruktion für Buu¬

und Werkmeister usw . " von 1S21 . werner auch die Nichtsundsteln - Tönungen emptichlt . Bei

Kleinen Häusern kann mu selchen Iustigen Anstrichen vern Zustimmen . Am hüäufiusten war ein

Anstrich der äußeren Putzflächen In schwach yelblichen Tünungen ( yelber Ockerh wie Verf . bei

vielen Putzerneuerungen feststellen konnte . Mit dem Grau der Sandstelnumrahmungen gibt as

eine schr zarte , vornchme Farbenstimmundg .

3 Im städtischen Archiv erhalten . S. Stadtsachen Cammerey 122 . Bausachen 1S und 19, von

Hackläinder teilweise veröffentlicht . Ein Verwandter eleichen Namens war der Tuchhündler und

Prinzipul des späteren Semuators Waugnern . Ben Watterlootore wur ‚aller einarmide Freiheitsküämpflert S,

wohl nur Bauleiter . nicht Entwerfer . wie In einem Aufsatze der OxSn. Zeitung vv. IS, Okt , 1013 Ver¬

mufet wird (x. 5. 146 %

9 Ebenfalls in vorsenäunnter Akte erhalten . Besondere Beachtung verdient der Schriftwechsel

zwischen dem Justiz - Bürvermeister Stüve und Sickmann , den Stüve üulse oltenbur als Lausbere

überleven annahm . Er Lälßt erkennen , duß Stüye mit der klussischen PropertiensIchre , offenbar

infolee eiriyen Studiums des Hullenbereschen Palladie (ss. 5. 301 vertraut war . Überhaupt waren

damals architektonische Kenntnisse und Dilettantismus bei Laten schr viel mehr verbreitet als

heutzutage , Wie ıL a. die zeitsenüssische Literatur zZ. B. Goethes Wühlverwandtschaften zeigt .
50 es Jetzieen Bewehners . Suattlermeister Meyer , dessen Mutter eine Tachter Scheiss wur ,

81 Im Besitze des Apathekeurs Gustav Meyer . 7) nach Warner a, a, O0. 3S. 19.
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lich ist er identisch mit dem beim Münsterschen Schloßbau arbeitenden Bildhauer , den lart¬

mann ! ) bis zu Schlauns Tode ( 1773 ) nachweist . umd der dann bis 1785 in Petersburg vewesen

sein könnte . Nach Wagener war er sehr geschickt . aber

vanz eXaltiert ” . ; SE

George Gerhart Wessell . geb . 1744 . starb den

24 . April 1811 in Osnabrück . ? ) Wie Hollenbere der

Archltekt . so 1 er der Bildhauer dieser Osnabrücker

Epoche . Seine Studien machte er in Berlin und mit

Unterstützung Geores IIL an der Akademie in London .

wo er Viele Jahre lebte . ) Er fertigte Bildnisse in Wuchs

um ! führte auch Büsten in Stein . Altäre und andere

Kirchenarbeiten aus . In Osnabrück schuf er nach den

Berichten Wagners so Ziemlich allen bildnerischen

Schmuck , der an den Fassaden zwischen 1785 und 1811

vorkommt . Aktenmübßie nachweisbar ist er außer an

seinem eiyvenen Hause (Ss. Abb . 56 ) 7 ) z . B. an der FHirsch¬

apotheke (s. 5. 8- 4) . Leichte Erfimdungsgabe und sichere

Komposition standen ihm zu Gebote . Die etwas weiche

Formgebung : betähiete ihn besonders zu Kinder - und

Engelgruppen (x. Ahh , 50 ) . Seine Motte abgerundete Art

erkennt man auch an dem auf Abb . 5 veyebenen Möüser

denkmal . Aut dem vom Verf , wWiederentdeckten Grab¬

Mile {bis 1906 auf dem Hasefriedhofe ) steht die In¬

schrift : 0 . 6 . Wessell starb dd. 2- 4. April 1811 . seines

Alters 67 Jahre . Dem thaetiven verdienst vollen Künstler

folete die Achtung aller . die ihn kannten . ” Auf der

vegenüberliegenden Seite des Obelisken ist ein 1rauern¬

der Engel mit umgedrehter Fackel , zerbrochenem Klöppel IS11 Abb , 31 . B

u. del . abgebildet (s. Abb . 31 ) . Grabmal des Bildhauers

Bernhard Wessell, ? ) Sohn des vorigen , wurde 1792 George Gerhart Wessell ( 1744 15117

1) Hartmann a. a. OS . 136 .

?) Die Angabe des Sterbejahres 1812 in Naglers Künstlerlexiken ist . wie der Grabatein ausweist ,

unzutreffend .

8) Derartige kunstsinnige Unterstützungen ließ Georg IL auch anderen Künstlern seines han¬

Nnoverschen Landes zuteil werden , so dem Maler Winkelmann ( 1772 1521 ) und dem berühmten

Schöpfer des Hoftheatervorhanges Ramberg ( 1763 : 15404 der bis 1755 in Londen studierte und

dessen Genrebilder in Stichen auch im Osnabrücker Lande verbreitet waren (zZ. B. bei Beckmann¬

Borewedde ) Anderseits schickte der Könie für größere Aufträge englische Künstler nach dem

Festlande , so den aus Rom herbeigerufenen Bildhauer Hovetsom , der 1790 , zusammen mit dem

Hofrat Rambery , dem Vater des Mulers , das Leibnizdenkmal am Waterleoplatze in Hannever

ausführte .

4) Daß Yieses sein Haus war , geht aus dem Häuserverzeichnisse von 1766 hervor , Da , wo heute

die Georestraße in die Großestraße mündet , stand das zugehörige Stallgebäude Wessels ,

5) S. auch bei Müller - Seubert 3. S. 836 , ferner bei Nuyler u. a. Der Vater schrieb sich am Ende

mit AH" , eine Schreibweise , die sich u. a. an den kleinen gemalten Wappenglasbilldern , welche in der

Gegend noch heute häufie sind , findet . Verf , entdeckte u. 4. eins von 1732 mit der Inschrift : „ Johann

Wessell bin ich genannt " . Auch der nach dem Häuserverzeichnisse von 1790 In der Kampstraße wohr¬

nende Lucas Wessell ( vielleicht Vater von Georg W,. ) hatte diese Schreibweise .
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in Osnabrück geboren und war zunächst Schüler seines Vaters . Dann bildete er sich in Kassel

unter Jerome ein Kunstzentrum Norddeutschlands bei Ruhl ( 1764 1842 ) weiter aus . Er

wurde Hofbildhauer in Hannover und Jeistete besonders in Porträitbüsten Tüchtiges . An der

1831 gegründeten Höheren Gewerbeschule " . der heutigen Technischen Hochschule . unter¬

richtete er im „ „ Bossieren ” . In Osnabrück erneuerte er unter anderem 1842 das über dem

Schloßportal angebrachte große hannoversche Wappen , welches die Franzosen FS11 fortge¬

schleppt hatten . Er starb in den 60er Jahren .

Nicht näher bekannt sind die Namen der Gehilfen Raineris und Veronaäs , welche als veschickte

Stukkateure nach Beendigung der Schloßarbeiten ( 1790 ) in der Stadt hlieben . wo sie in den

Neuerstehenden besseren Wohnhäiusern an Wand - und Deckendekorationen reichliche Gelegen¬

heiten zu lohnender Arbeit fanden . Der in Osnabrück als Sohn eines Bäckers 1819 geborene

Bildhauer Dr . A. v. Kreling ( seit 1876 in Nürnberg ) kommt ebenso wie der Rauchschüler Rosen¬

thal ( 1838 1866 ) ! ) für diese Epoche nicht mehr in Betracht . Diese und andere der berühm¬

testen künstlerischen Söhne der Stadt haben übrigens bezeichnenderweise fast nur aUuSswÄÜrts

vewirkt .

Maler und Stecher .

Die Maler , Zeichner . Kupferstecher und Lithographen dieser Zeit sind für die Entwicklung

der Architektur weniger von Bedeutung , verdienen an dieser Stelle mehr deshalb Erwähnung .

weil sie einzelne Gebäude . Stadtbilder und Landschaften heute verschwundener Teile und

Jamit geschichtlich wertvolle Dokumente gefertigt haben . Auch sind sie als Porträütisten der

übrigen Künstler und sonstiger bemerkenswerter Zeitgenossen wichtig . Endlich sind sie wie

Verona an größeren künstlerischen Innenausmalungen beteiligt gewesen . ? )

Christian Ludolph Reinhold wurde 17 - 4 zu Maäutern geboren und starb am 30. April 1791

zu Osnabrück . ? ) Er ergriff zuerst den Lehrerberut , wurde Doktor der Philosophie und der schönen

Künste und Magister am Ratsgymnasium in Osnabrück . Eigentlich Mathematiker und

Zeichenlehrer , betätigte er sich auch als Maler , Kupferstecher , Schriftsteller . Feldmesser und

schließlich Buchdrucker . Von ihm rühren eine Anzahl Stidteansichten von Osnabrück ( s. Abb . 6 ) .

Fürstenau . Rothenfelde . Melle . Iburg u. a. von fotter aber höchst mangelhafter und un¬

genauer Zeichnung . ?) welche nach keiner Richtung hin den Vergleich mit Mertans Stichen ? ) aus¬

halten . die malerisches Gefühl um geschichtliche Genauigkeit so einzig verbanden . ®) Nach

Wagner war er ein Original von starkem Selbstgetühl und geleventlicher Grobheit . Dieser

' ) Photugraphien der Werke beider befinden sich im Museum .

?) Im „ Großen Club “ waren als Dskorationsmaler Brockmann ( 1515 ) und Wissing ( 18527 ) tätie ,

3) Laut Anzeige in den Intelligenzblättern war er 50 Jahre alt geworden , kann also nicht , wie

Nagler in seinem Künstlerlexikon angibt , 1737 geboren sein . Es wohnte nach dem Häuserver¬

Zeichnisse von 1790 bei der Marienkirche „ hinterm Thurm ’ .

3) 1783 gesammelt als ‚Prospekte hiesiger schöner Gegenden ’ herausgegeben . Besser als Rein¬

holds meistens im Museum befindliche Ansichten vom damaligen Osnabrück sind die des gleich¬

Zzeitigen 76 : 130 cm grüßen Osnabrückischen Stiftskalenders , der ursprünglich von Joh . Wolfgang

Baumgartner mit barocker Architekturumrahmung gezeichnet war und auch nach seinem Tode

( 1761 ) mit seinem Namen weiter erschien . Ein Exemplar von 1790 hängt im Museum . Baumgartner
war geboren in Kufstein 1712 und starb 1761 im Augsburg , wo er meist tätig war . Er wur Maler ,

hatte aber auch viel für Kupferstecher gezeichnet . S. Thieme - Becker , Künstlerlexikon Bd . 3 8. S+4.

5) Merian , Mathäus der Altere , geb . 1593 zu Büsel , starb 1650 in Schwalbach , gab 1640 den ersten

Fohoband deutscher Stadtansichten heraus , den sein Sohn und Nachfolger bis 1688 auf 30 Bände

erweiterte . 1726 erschien ein Hauptkatalog dazu . Seine Stadtbilder von Osnabrück hüngen im Museum .

5) Am besten ist noch Reinholds Stadtplan von 1767 ( Lageplan und ‚Prospekt ‘ von welchen

u. 4. Herr W. Piepmeier (s. S. 50 ) ein Exemplar besitzt (s. am Ende dieses Buches )
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Mann wußte , wie seine Werke zeigen . von allem etwas : Gründlichkeit fehlte ihm aber durch¬

aus . ” Seine zahlreichen Schritten über Kunst und Technik enthalten in den beigefügten

Radierungen Proben seiner eigenen Kunst . Es vehörten dahin :

„ Minerva oder Abhandlungen über Gegenstände der Natur und Kunst ” , ein Wochenblatt ! ) ( 1777 ) .

„ Pechenbuch zum allyemeinen Gewerbe ” ( 1777 ) .

„ Geometria Torensis “ ( 1782 ) .

„ Systematischer Plan über die Zeichenkunst undMahlerey " ( Münsterund Osnabrück 1773 und 1752 ) .

„ Die Folge der Osnabrückischen Bischöfe in Versen ” ( 1782 ) .

„ Architecturda forensis ” ( 1784 ) .

„ Zeichen - und Malschule ” * ( 1786 ) .

Daneben schrieb er mancherlei Tür Zeitschriften , stellte auch den mit Rokoko - Ornamenten

umrahmten Stadtplan von 1767 und das 5. 24 erwähnte Häuserverzeichnis auf u. a. m. Mit

Recht weist Nagler ? ) darauf hin . daß seine Stiche einen nur mittelmäßigen Dilettanten verraten .

umd die CL . RR. unterzeichneten Blütter kaum Sammler finden werden . Reinhold ist mehr der

Typus des im kleinen Kreise einer deutschen Kleinstadt eine Rolle spielenden Originals und als

solches für das damalige Osnabrück besonders kennzeichnend . Eine Ähnlichkeit mit Hollen¬

L

bery liey1 In seiner etwas nüchternen mathematischen Auffassung : vom Wesen der Kunst und

der Hinneigung zur Vielschreiberei . Beides kennzeichnet schließlich die vanze Zeitrichtung .

EA . Howind . Maler und Gildemeister , wird von Wagner ( 2. 4. 0 . 5. 82 ) 1782 uls heftig

befeindeter Nebenbuhler Reinholds genannt . Im Rathause ( Vorzimmer des Oberbürgermeisters )

hünet eine mäßige Darstellung des Zinsgroschens , 1663 von Joh . Nergel vemualt . mit der

Unterschrift . „ „ Renovatum 1772 E. A. Howind " . ? )

Verona . preußischer Hofmaler aus Berlin . wurde nach 1782 nach Osnabrück berufen ,

um zusammen mit Schaedler das Schloß durch Ausmalen zu verschönern ( s. S. 21 ) .

Schoof . €. G. , Bruder des S. 64 erwähnten Maurermeisters . hat einige Teidliche Zeich¬

nungen in Tusche hinterlassen .*)
Heinrich Neelmeyver hbesserte 1828 verschiedene Bischefsbilder im Ihurger Rittersadle aus

und malte 1838 deren sieben nach alten Vorlagen in ziemlich schematisch ausdrucksloser Weise

neu . Auch zeichnete er vielfach Poriräts auf Stein , so den Stadtrichter Joh . Gottlieb Ehmbsen

( 1773 - 1827 ) . Tenye ( 1829 ) und andere . deren Bilder meistens im Museum . Das mulerisch und

veschichtlich wertvolle Stadtbild auf Abb . 176 von 18177 ) soll ebenfalls von ihm herrühren .

Philipp Anton Schilgen , geb . 1793 in Osnabrück , war Schüler von Cornelius in Düssel¬

dorf und ging 1825 mit diesem nach München , wo er in den Hofarkaden , im Empfangszimmer

des Königs und in der neuen Pinakothek tüchtige Werke . teilweise nach Skizzen Schwanthalers

und Cornelius ’ , hinterlassen hat . ) Er kehrte später nach Osnabrück zurück , wirkte u. 4. 1828

bei Begutachtung der Iburger Rittersaalbilder mit . ”)

1) über das Hollenberg und Lichtenberg spotteten .

?) In seinen ,,Monogrammisten ” , Teil IT.

3) Er wohnte nach dem Hüäuserverzeichnisse von 1790 hinter der Katharinenkirche ,

1 Darunter eine Landschaft mit Kühen Im Museum von 1523 ,

5) Nuch der Überlieferung in der Familie Beckmann , heute auf Borewedde , bis etwa 18530 im

Hause Berghoff (s. Abb . 176 ) wohnhaft , Der Ofenschirm war ein Hochzeitsgeschenk . Im Besitze

der Familie sind noch viele andere wertvolle Bilder und Möbel dieser Zeit .

6) Näheres Ss. bei Müller - Seubert : „ Die Künstler aller Zeiten “ und Nagler ( 1864 ) S. 455 . woselbst

weitere Literaturangaben, .

7) S. Jänecke u. a. ©. 8. 68 . Der kürzlich verstorbene Justizrat Hugenberse hat dem Museum ein

Bild Schilgens aus dessen römischer Zeit ( Luzzuronm ) vermacht .

Dt
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August Franz Schelver , geb . 1805 in Osnabrück . ost . 1SLI
in

München . Er war der

Sahn des Synmdikus der Pitterschat und Schüler Leimntich N Sechreven Sin 1526 11 drei¬

jähriger Unterstützung seiner Vaterstadt nach München . wo er bis 1542 blich und sich als

Schlachtenmuler und Volksdurstelfer ausbildere . Nuch Kurzer Zwise ZEN an Eiere in ban¬

Noyer . wo er durch seine „ Schlucht bei Hanau und Doris berühmt wurde, Kehrie er end¬

gülıie nach München zurück . Im Oenäbrücker Zimmer des Museums hüne : r von ihm ein sauber

aquarelliertes Kosakenbikd und eine von W. Hey ] Hitheeraphierte Darstellung des chemualigen

„ Ochsenmarktes ” , sowie ein von Hanfstänel Ittheeruphiertes Porträt des Künstlers von

1833 . Seine Begabung für Porträt und Karikatur vcht u. a. aus einem im Besttze der Fa¬

nie Miıldendeorii befindlichen Aquarell AN Osnabrücker Stadt - Orieinale von 1836 hervor ,!)
Ludwig ( Louis ) Neelmeyver , geb , 151 . 4 als sohn und Schüler Leinrniehs , den er otfenbar

überragte , starb in den 70er Jahren zu Osnabrück . Er zeichn u a. das BILd Helen beres

( >. Abb . 30) . 1833 setzte er seine Studien In München fort , wo er mehrfach Landschaften

ausstellte , die gelielen . ? )

Für die Zeit bis 1S40 kommen zwar die späteren Maler Kaum mehr Im Betracht , doch mag

der 1532 in Osnabrück veborene Histormenmuler Otte Kinille noch als Zeichner des Titelbildes

( 18547 ) genannt sein ? ) Andere nur als Darsteller von Stadiansichten . ! } welche sämtlich im

Museum hängen , genannte Zeichner und Maler sind FF. 6 . Müller ( in Hannover ) , Brockhott

( 1826 ) . Prof , Seipp ( 1840 ) . A. Rasch ? ) ( Ansicht des alten Rathauses um 1536 , rudiert von

E. Koken ) IL FF. Schlechter ( zwei Ölbilder vom Hasetore , vermutlich auch die mit I . 8, unter¬

Zeichnelen zwei Zeichnungen vom 1517 übgebrochenen „ Alten Tore ” ) Endlich ist der vor¬

überschen . d in Osnabrück weillenden durchreisenden Poriritmaler zu vedenken . die ihre

Künste in den Intelligenzblittern “ anpriesen und damals münches Teidliche Pariräit in

der Stadt hinterließen . Auch wurden zum Porträtieren häulie die bedeutenderen Künstler

der Nachbarstädte herangezogen , so z. B. in den 30er Jahren der oldenbureische Iiof¬

maler Baumbach, . ®

Der Lithograph dieser Zeit ist T. J . Tepe . ) von welchem zahlreiche Porträts ( ollenbere ,

Lhmbsen u. a. ) und Stadtansichten ( von 18534 . 4835 ) das Osnabrücker Zimmer mm Museum

schmücken .

15 Näheres ber Müller - Seubert a. a. ©. SS. 440 Der Ochsenmarkt befand sich dar wor heute as

. Hofhaus ‘ steht ( Bramscherstrabieh das Middendertfische Bild Stellt David Kick und Krusen

Tittken " dar .

2) Näheres bei Naeler a. a. ©.

5) Auf welchem verschiedene bekannte Osnabrücker porträtiert sind , so der aus der Krahnstraße

kommende Schuldirekter Stüve , den ein Knabe erüßt , der Junge Abeken vor einem Schaufenster am

zweiten Hause mut nech einen Knaben stebend u . a . ( Much Ireundl . Mitteilung des Amtsrichters

Hans Abeken ) , der aus dem Fenster des Gasthofs zum Schwamm schende „ ülte Nlcndikt dur . Be¬

merkenswert ist u. a. die alte ( 15060 abgebrannte ) Turmhaube von St . Katharınen . Das Orieinal des

Bildes soll sich Im Besitze der Fumilie Gunzenhaäauser befinden, die Phetesgraphien von FF. Heiler¬

Hannover stammen . Als Vater Knilles wird der Kanzlei Prokurater K. ( gestorben 15204 venannt ,

$) Eine zusammenfassende Behandlung aller Vorhandenen Stadtbilder würe ein dunkbures kunst¬

und stadteeschichtliches Thema .

9) Vermutlich ein naher Verwandter des tatkrüftigen Conrad Rusch , Buchhalters der Natruper

Levschaft , dem Dreinhöfer In seinen Erinnerungen ein Denkmal vesetzt bat (8. S. 1430

5) Er porträtierte z . B. verschiedene Mitglieder der Familie Tenge , Stadt u. a , wovon Nuch¬

bildungen In der Familie Beckmunn - Borewedde ,

7) Nagler kennt einen Berliner J . 3. Tepe , welcher der ersten Zeit nach Erfindung der Lithe¬

graphie ( 1806 ) angehört und wohl der Vater von T. J . ist .
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Es sind in der Hauptsache Durchschnittstalente . Künstler dritten und vierten Grades

welche Im vorstehenden eenannı wurden . Keine genialen Stürmer , welche die Welt aus den

Angeln heben wollen . Daran jchlt es der vanzen Zeit überhaupt . welche die Kunst ! zu schr

vom Standpunkte Ästheischer Theorien betrachtete . Aber wir schützen diese Münner dach

al in ihrem Fache eifriee und teilweise 1üchtive Könner . Ihre Teicht erkennbaren Mängel an

herverstechender aussveprägter Kivenurt waren im Grunde die Künstlerischen Schwächen

eihdsten Leistungen .jares Zeitalters , über welches sie sich nicht herausheben . In ihren bedei

besonders bei Hollenbere und Wessell , erreichen sie vleichwohl eine achtunggebletende Höhe .

ce ander der Flirsch¬/Auch jchlt es nicht un vlücklichen Würzen wie den . Schwartzeschen Eau :

apotheke . ‚denen ein auernder Kunstwert Linest zugebilliet IST.

Die architektonische Entwicklung spielt sich im allgemeinen se ab . dab nach dem erstel

KTGDEN ae im neuen Stike dem Kunzleibau von 1785 . eine Teve Bautätigkeit einselzt .

die bald m einer statilichen Reihe mit allen Feinheiten durchgebildeter Großibürgerhüiuser un

ESo0 Ghre höchste Blüte erreicht . Bürver und Adel wettelfern in Teilchen geschmack vollen

Neubauten . Dann Gi erst allndihlich . dann schneller eine Abnahme der künstlerischen um

wirtschaftlichen Kräfte ein . Nach der Sükuluribsation von 1502 1ühlte sich der Adel durch die

Teilnahme an der Verwahrung eines selbständigen Staates nicht mehr genügend gefesselt um .

verließ die Fauptstadt . Die Stadthüuser wurden nach umd nach verkautt , man wählte reichere

Side ( Münster ) als Verenügungserte oder zog Sich Sanz aul seine Gllter zurück . Der Glanz

iche Efeu Seltenlugeln werdeneiner blühenden Kleinen Pesidenz war dahin . Herrschut

nicht mehr vebaut . An ihre Stelle iritt dus vewühnliche Stockwerkhaus im bescheildensier

architektonischer Ausbildung . In den toleenden Nrieeszeiten mit der Veranmung aller Stände

Hei die Baulust der Bürger nach . Was nach den Freiheitskriegen entstand , steht nicht mehr

aut der alten Höhe . Gegen Ende der Epoche it eleichzeltig mit dem allgen einen Wohlstunde

der schüöpferische architektonische ( Geist der Frühzeit erlaschen . Was übrigblieb , wur die ver¬

ständive Einfachheit , aber auch die vedankliche und wirtschaftliche Armut biederen Philister¬

LUMS.



Die Erbauung der bischöflichen Kanzlei als Ausgang
der klassizistischen Bewegung .

Um 1750 vollzog sich im geistigen Deutschland der tiefgehende Wechsel in Kunstan¬

sSchauungen . der immer zielbewußter in die klüussizistische Strömung hineintrieb . Der grülte

Geist der Zeit Müchtete sich aus der wogenden Leidenschaft seiner Wertherjahre in die aus¬

geglichene Ruhe der Antike .

Die Erbauung des bischöflichen Kanzleigebiludes in den Jahren 1783 17853 bedeutet für

das Osnabrück dieser Tage nicht nur ein kunstgeschichtliches Kreignis ersten Ranges sondern

geradezu den Wendepunkt it Die Baugeschichte ! ) may darum

hier etwas eingehender behandelt werden . zumal sie auch die damaligen Verhältnisse im

Bistum näher beleuchtet .

Das frühere Kanzleigebäude aus dem Ende des 16. Jahrhunderts ? ) befand sich an der¬

selhen Stelle . Nach Friederici - Stüve ? ) Tag es auf der Südseite der jetzigen Baustelle , auf der

Nordseite stand die Martinskapelle . Zwischen beiden lagen einige Vikarienhäiuser , ein Teil

der Westseite Ist - beim Neubau zur Verbreiterung der Hase¬

Mraße abgegeben . ) Nach den Landtagsakten besall der alte Bau steinerne Giebel nach beiden

Seiten ( Hasestraße und Große Domfreiheit ) . ” )

der Geschmacksrichtung .

wie heute noch zu sehen 1sı

Er war so verfallen und räumlich unzureichend .

Erst 1749

wurden zum Ankaufe eines Archivhauses 100 Rılr . bewilligt . um wenigstens Jie stetig an¬

sSchwellenden Akten unterbringen zu können . Infolge der Kriewszeiten und anderer Ausgaben

Machten „ Direktor um Päthe ” auf den immer fühlbarer werdenden Raummangel erst 1760

dab schon Franz Wilhelm dem Landtage 1652 einen Umbau vorgeschlagen hatte .

wieder nach .

Stockwerk at

Treten solle . Zwei

rücklich aufı

setzen oder

noch Bischöf Iches Offizia atvertel

Jerksam .

einer

telhatt erschien auch , ob man wie bisher nur Kanzlei und Obergericht oder auch

Der Landtag von 1771 erwog erst die Frage . ob man ein

Iweiterung durch Ankauf der beider Nachbarhäuser nüher¬

1 und Konsistorium unterbringen sollte . ) Man dachte zu¬

erst an einen Grundriß wie bei den Münsterschen Höfen mit Mittelbau und zwei Seiten {/lüvgeln .

' ) Unter Benutzung eines vom Verf . im Historischen Verein gehaltenen Vortrages ( 26 . Febr . 1912 ) ,
dessen Hauptquelle die Niederschriften der Landtagsversammlungen von 1769
archive ) bildete , welche Siebern - Fink nicht benutzten .

Zuusweise Abschriften hieraus .

*) Der erste „ in der Kanzlei " zu Osnabrück abeehaltene Landtae fund 1591 stuft .
5 ob 0 . Teil IS . 20/21 .

1785 ( im Staudt¬

Die Generalvikariatsakten enthalten aus¬

';. Warner a. a, 0 . nennt die alte Kanzlei „ ein kleines massives Gebäude , neben dieser CINE
Kleine Wohnungen für Arme und dann links eine kleine , schön und fest im Innern gebaute Capellet ‘

5) Auf der Stadtansicht von 1633 ( Siebern - Fink hinter 8.

5) Letzteres schied Schließlich aus .

16) sichtbar .

Vor das Offizialatgericht kamen alle Prozesse , in denen
einer der streitenden Teile der katholischen Geistlichkeit angehärte , ferner die Testaments - und
Ehesachen und die Sittlichkeitsvergchen der Katholiken .
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welche den Cour d ’ honneur mit der Freitreppe einrahmen . Vom Landtage 1776 wurde Alter¬

mann Dr . Wöhbekine (x. 8. 63 ) ersucht , einen derartigen Pis anzufertigen . Für den Neubau

trat besonders das Domkapitel ein . welches wleichzeitig ( 1777 ) eine Verlegung des anstobenden

Kirchhofes ( „ „ Frevthofes ” ) aus der Stadt erstrebte . Die Ritterschaft schlug einen Neubau

an anderer Stelle . am Nagelschen Hof , vor . ! ) Jie Städter hielten einen Umbau für ausreichend .

Die Verhandlungen wegen Erwerbung der beiden Nachbarhäuser , für die man sich schließlich

entschlaß . zogen sich infolge von Schwierigkeiten von oft eigenartiger Natur ? ) bis 1750 in die

Länge .

Inzwischen wuren die von Wöbbekine anvefertigten zwei Risse an den preußischen Hof¬

baumeister Manger zur Begutachtung geschickt . der wohl mit Recht manches daran aUSZU¬

1755 Abb , 32. Die bischöfliche Kanzlei , Grundriß , Ss

setzen land und einen neuen Entwurf aufstellte . 3) Auf Vorschlag des Domkapitel wurde

dann der Kanonikus Clemens Lipper mit der weiteren Ausarbeitung dieser Risse beauftragt und

1) Vermutlich der allerdings schon seit 17060 an Ostmann v. d. Leye verkaufte Hof derer v. Nagel

an der Hakenstraße (Ss. S. 137 ) .

?) Z. B. genossen diese Häuser an der Domfreiheit Freiheit von der weltlichen Gerichtsbarkeit

und den städtischen Lasten , und die Besitzer Schrüder ( vorher Jacobi ) und Möllmann ( yYorher Brör¬

munn ) forderten für ihre Ersuatzhäiuser gleiche Freiheiten , die ihnen auch gewährt wurden . An dem

neuen Hause Schröders ( starb 1782 ) Hasestraße 41 , befindet sich noch über dem Türsturze mit

Doppelwappen die Inschrift : „ Liberato ab onere civico unita immunitati facta sum Domus vivarla

Santa Margaritha per posserorem GG. Anteonium Schröder , Anne 1751, ” Eine ähnliche Inschrift

findet sich an der Nebenseite des Viearlenhauses von S. Anna , Hasestr . 45 . Andere Schwierigkeiten

bildeten die Ablösung eines auf dem Schröderschen Hause ruhenden Kanons , ferner die Anrechnung

der zugehörigen „ Leyschaftsgärten ” , der Ersatz verlarengewangener Mieten u. a. m.

*) Manyver , Heinr . Ludwigs ( geb . 1728 , west . 1789 ) . kam 1753 nach Berlin , machte 1764 einen

neuen Plan zum neuen Berliner Schlosse , führte mit Bührine , zum Teil nach dessen Plänen , die Bilder¬
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Die Erbauung der bischöflichen Kanzlei als Auseune der klassizistischen Beweeung , 73

stellte danach „ verschledene Risse ” auf . Die dünn vewählte Baukemmisston ! ) y trat 17581

12 . Mürz ) mit Lipper zur Beratung zusammen und Teete den abeeinderten Pin . der noch

manche Einwände herausforderte , der Kanzlei vor , damit ie ihn zur Entscheidung an den

König sende . Da hierzu ein begleitender Kostenunschlug nötig war . Lipper . abs Dilettunt ,

jedoch erklärte . emen solchen nicht autstellen zu können . so wurde der oberste Baubeamte

des Bistums , Schaedler (x. S. 53 ) damit beauftragt . Die austührliche Kostenberechnung

Schaäedlers mit zugehörigen Promemoria ergab , dab die Ausführung des Lipperschen Ent¬

würtes 0 70000 Rılr . erfordern würde . Damit wurde dieser Ril drotz des Widerspruchs
des Domkapitels ausgeschaltet , weil „ 60 70000 Rilr . ohne aubderordentliche Auflagen ,

;
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Abb , 34. Längsschnitt durch die bischöfliche Kanzlei . H

die den Untertanen zur Beschwerde gereichen und ein damit errichtetes Gebäude ihnen ,

veven die Absicht nicht zum Denkmal ihres Glückes darstellen würde . nicht aufgebracht

Salerie In Sanssouci und in helländischem Geschmack ( Backstein mit Sandstein vemischt ) das Neue
Palais in Potsdam ( 1703 17606 ) aus , baute düselbst auch Privathüäuser und war Schriftstellerisch
title . Dal man ihn yon dem entfernten Osnabrück zuzeg , zeuet für ein weitverbreitetes Anschen .
Als Honorar erhielt er 25 Dukaten . Das ist für die damalige Zeit ziemlich viel und erklärt sich Jurch
die Anfertivung eines ganz neuen Entwurfes : denn in dem S. 20 erwähnten Briefe an Nivcolab von
1752 schreibt Möser vom , Dikasterialgebliude " , wie er den Kunzleibau nennt , Herr Munser In
Cöln hat einen Ri dazu gemacht " . Statt „ in Cülm “ muß es hier wohl „ aus COln ’ heißen .

5) Yon selten des Domkapitels wurde der Damprobst vv. Weichs , von der Ritterschaft der Land¬
rat Freiherr v. d. Busche , von seiten der Städte Dr . Wöbhbekine entsandt , welche demnach für Archi¬
tektur besonderes Verständnis hatten . Überhaupt ist es besonders bezeichnend für diese Zeit,
daß es so viele gebildete Laien gab , die sich theoretisch oder als Dilettant mit Architektur be¬
faßten eine heutzutage Selten gewordene Erscheinung .
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werden möge “ , während es die Absicht war , „ durch solches neuaufzuführende Gebäude ein

Jauerhaftes Denkmal der dermaligen für das Hochstift so glücklichen Minderjährigkeit des

Landesherrn zu stiften . welche dem Hochstifte das Glück verschaffet hat , daß sämtliche während

des letzten Krieges kontrahirete Stifts - Schulden ohne einige neue Auflage haben getilget wer¬

den können “. ! ) Die Kanzlei ließ daher Januar 1782 durch Schaedler „ einen anderweitigen

Riß und Anschlag verfertigen , ohne Flügel und ohne inneren Hofraum ” , der die Zustimmung

der Stände und die Genehmigung des Königs erhielt und nach welchem unter direkter Leitung

der Revierung von 1783 — 1785 die Ausführung erfolgte .

Bezeichnen « d ist . daß Möser in der maßgebenden Unterredung , die Wöhbeking mit ihm zu

nehmen beauftragt war . den Ausschlag gvab . Auf seinen Vorschlag sollte ein auswärtiger Maurer¬

meister aus Münster als Bauleiter berufen werden , weil „ kein geschickter Maurermeister dahler

vorhanden “ . ein höchst betrübendes Zeugnis für das heimische Bauhandwerk . * ) Ob der als

Maurermeister genannte J . C. Mang junior aus Münster stammt , bleibt jedoch fraglich . Die

übrigen Arbeiten wurden 1783 an die Mindestfordernden vergeben . Die Beschaffung der Bau¬

materialien übernahm auf Mösers Rat der Lohnherr Carle . 2 ) die Kasse führte der Zucht¬

hausintendant Boniot . Die Kosten betrugen nach dem Anschlage Schaedlers rund 24000 Rıtlr .

Der Antrag des Vizekanzleidirektors Gruner (s. S. 46 ) . einen Saal im Dachgeschosse als

ÖAlfentliche Bibliothek einzurichten . wurde . auch wegen der Kosten für den Bibliothekar , ab¬

velehnt . Dem Beschlusse der Stände . am Neubau einen Meridian anzubringen , widerriet die

Stadt , weil nach Lichtenberes Untersuchungen ( 1772 1773 . 5. 8 . 56 ) inzwischen auf dem „ Alten

Tore ”1) ein solcher angebracht sei . Aus diesem Grunde unterblieb die Anbringung .

Aus der späteren Geschichte des Baues , der seine Nutznießer vielfach gewechselt hat . ?) ist

die Verunstaltung durch die zwei Vorbauten an der Straßenseite besonders betrübend . Sie ge¬

1) Die jährlichen Einnahmen der Stiftskasse betrugen z. B. 1782 rund 124000 Rtlr . , ie Aus¬

vüaben 117000 Rtlr .

2) Auch das Domkapitel spricht 1782 davon , „ das Gebäude mittelst auswärtiger Baumeister

und Handwerker auszuführen ‘ ,

3) Die Angaben bei Siebern - Fink ( S. 249 ) , daß Carle der aus Münster berufene Bauleitende ge¬

wesen sei , trifft nicht zu : denn „ ,Lehnherr “ bedeutet den städtischen Kassensenater , Neben „ Carle ”

kommt die offenbar entstellte Schreibweise ‚, Kaer1 ‘ vor , Al Zimmermeister wird Tiele genannt ,

Tischlermeister war Küster ( beide auch beim Abbruch des Hegertors tätig ) . Im übrigen sind , Wie

das Beispiel Feils zeigt (8. S. 64 ) , viele fremde Handwerker zugezogen .

1) Das „ Alte Tor “ stand da , wo heute das Haus Große Straße 1 steht , am Neumarkte , und trennte

Altstadt und Neustadt . Zeichnung ( von Schlechter ) befindet sich im Museum . Eine besondere Eigen¬

tümlichkeit besaß es in dem „ Jahnupp “ , einem hölzernen Menschenkopf auf dem Uhrzifferblatte ,

der um 12 Uhr bei jedem Schlage den Mund öffnete und schloß . Nach Abbruch des Alten Tors ( 1817 )

wanderte er an das Hasetor , nach Abbruch dieses ( 1853 ) kam er später Ins Museum .

5) Nach der Säkularisation diente es der Justizyerwaltung , auch behielt die Ritterschaft hier

ihr Archiv und einen Versammlungsraum . 1852 , als sich Verwaltung und Justiz in Hannover trennte ,

wurde das neu gegründete „ Obergericht ‘ ( dem heutigen Landgericht vergleichbar ) hineingelegt

und das ritterschaftliche Archiv im Schlosse , später nach 1866 auf Barenau untergebracht . Nach

Errichtung des neuen Justizgebäudes am Neumarkte ( 1879 ) siedelte das Obergericht dahin über

und die Kanzlei erhielt dafür die Geschäftsräume des evangelischen und des kathelischen Konsiste¬

riums , zeitweilig auch Klassen des Ratsgymnasiums . Nach Aufhebung der erstgenannten ( 18585 )

wurde eine Abteilung der Katasterverwaltung und die Regierungshauptkasse ( vorher Breiter Gang +4)

in den Bau gelegt , bis sie mit den anderweitig untergebrachten Diensträumen der Regierung 1896

in den Neubau am Kanzlerwall verlegt werden konnte . Hiernach erwarb der Bischöfliche Stuhl

das Gehäude und führte es seiner ursprünglichen Bestimmung als Kanzlei , wenngleich in ganz anderem

Sinne , wieder zu und wird hoffentlich die entstellenden Vorbauten wieder beseitigen .
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schah 1831 , um den neugeschaffenen zwei Senatsälen des Obergerichts besondere «Jirekte Zu¬

vänge für die Zuhörer zu schaffen . Die Stadt , als Baupelizeibehörde . hat Sich dans redlich

veren diese Verunstaltung vewehrt , konnte aber nur geringen Linllub auf die Aubenansicht

ausüben .! ) Die Treppen zu diesen Vorbauten sind ( 1879 ) nach Verlegung des Obergerichts

wieder entfernt und die Türen zugemauert . die Vorbauten selbst aber Teider geblieben . Während

der letzten Besitzzeit hat das Gebäude dam 1897 nochmals einen durchgreitenden | mbau

des Innern erfahren . der von alten Einzelheiten wenie übrig Heli . Im Außern ist 1903 un Stelle

des alten Ziegelduches ? ) ein Dach aus weithergeholten Schiefern getreten , auch sind allerhand

störende Dachluken eingebaut .

Wie Abb . 32 zeiet , ist der Grundril streng symmetrisch zur Mittelachse gebildet . Die einzige

Unsymmetrie durch die in schweren Formen unterwälbte Treppe mit schräg über die Läufe

17855 Abb . 36. Die bischöfliche Kanzlei mit den entstellenden Vorbaufen L

( Hinks das Schrödersche Vikarienhaus ) .

gelegten Tonnen , Kreuzgewölben über den Podesten rnit sehr bezeichnenderweise im Außern

nicht hervor . Besonders bemerkenswert ist die um 52 cm ( 3 Stufen ) Hefere Lage der Jang¬

yestreckten Räume an den Schmalseiten (s. Abb . 33 - 34) , Welche ursprünglich die Archive

aufnahmen und hierzu der Feuersicherheit wegen mit je drei Kreuzgewälben überdeckt wurden .

Was dabei an nutzbarer , gerader Wandfläche verloren ging , sollte die tiefere Anordnung des

Fußbodens offenbar ersetzen . Das war um so gerechtfertigter , als diese Teile nicht unter¬

1) Bürgermeister C, B. Stüve schrieb klagend an den Rand , der ihm vom Stadtbaumeister Richard

gemachten Vorlage : „ Schönheiten sind das nicht ‘ und tadelte das schwerfällige Fenster und die

„ prätenciöse Attika ‘ , hinter welcher sich heute etwas sinnlos ein flaches Dach verbirgt , Mit Ent¬

wurf und Ausführung war Landbaumeister Doeltz , der Nachfolger Hollenberus , beauftragt . Die

Zeichnungen aus dieser und der folgenden Zeit befinden sich beim Kell . Hachbauamte und geben

über die wechselnde Benutzung der einzelnen Räume ausführliche Auskunft ,

2) Mit biberschwanzartigen ,, Plaftziegeln ‘ aus Hagen ( Akten 1754 ) gedeckt .
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kellert sind . wenn auch der hohe Sockel im Äußern durchgeht : dies sowie die blinden “ Keller¬

fenster und die fürs Äußere versteckte Lage der Treppe zeigen , welchen Wert man auf Regel¬

mäßigkeit der Fassaden legte . Ein Keller Next nur unter der Freitreppe hier mit ZUgung =

und dem Flur . Im Obergeschoöosse , wo sich Kanzlei und Obergericht befanden , wiederholt sich

der untere Grundriß . nur sind Zwischenwände über den beiden Archiven gezogen .

Das Äußere (Ss. Abb , 33 - 37 ) zeiet die neuen Formen noch in der etwas steifen . schüchternen

Weise des Louis - Seize . die im Schmuck sehr sparsam ist . Die freien Formen der herausgedrehten

Schnecken der lonischen Kapitäle des Mittelbaues erinnern an barocke Billungen . Auch

1755 Abb , 37 . Die bischöfliche Kanzlei , Mittelbau

( im Hintererunde die Domtürme ) .

sonst finden sich noch manche Anklüinge an den Barock , so in den Gewändeprofilen der Ein¬

vangstür , über welcher zur Erinnerung an die geschilderte glückliche Minderjährigkeit des

Fürsten die Inschrift steht : Friederico Duce Ebor . ( acensi ) et Alb . ( aniae ) Ep. ( iscopo ) Osnahr .

( ugensi ) Duce Brunsv . ( igensi ) et Lun . ( eburgensi ) Optimo Principe Feliciter , Regnante

MDCCLXXXV Aere Puhbl . ( ico ) . ! )

Das hannoversche Wappen im Giebel hat nach Wagners Angabe der Bildhauer Feil ange¬

lertigt ( s. S. 64) . Einige Steinmetzzeichen finden sich in der Baubeschreibung des Inventar¬

werkes abgebildet , auf welche zur Ergänzung des Vorstehenden verwiesen wird .

1!) Eine ähnliche Inschrift befindet sich unter dem 1838 von H. Schulz gemalten Bilde Friedrichs

im Iburger Rittersaale ( unter Abb , 3, s. a. Jänecke a. a. O. Abb , 33) .



Größere Wohnhäuser im neuen Stile .

Als eine besonders ylückliche Füzung für die weitere formale Entwicklung mub man es an¬

sehen . daß am Anfange der Epoche eine so klare . bei aller Monumentalität schlichte Fussaden¬

bildung steht wie der Kanzleibau . Sie enthält bereits alle Motive . deren Wiederholung und

Fortentwicklung bei den Wohnhäusern der Folgezeit Baumeister und Bauherrn beschältigte :

drei Geschosse , von denen das mittlere die größte Höhe hat . das oberste mit mezzaninartiger

Ausbildung am niedrigsten ist . letztere beide gewähnlich durch Lisenen ZUSaummMengeZOgEN .

während das Erdgeschoß als Sockel wirkt . ferner vorgezogener dreiachsiger , durch Pilaster¬

ordnung gegliederter und mit Flachgiebel gekrönter Mittelteil , einfacher behandelte Seitenteile

mit Lisenenquaderung an den HKoken . ein steiles Dach als wirkungsvoller Hintergrund der

Fassaden . reich umrahmte Tür . mit dem Oberfenster zusammengezogen . Füllungen in den

Brüstungen der Fenster , letztere mit Sandsteingewänden schlicht . seltener profiliert umrahmt .

Jazu die eigentlich schmückenden Formen an Vasen . hängenden Tüchern und Kränzen . Ro¬

setten . Tropfen . Blatifriesen ( z. B. an den beiden Pumpen . s. Abb . 142 u. 141 ) u . a . m.

Weniger konnte der für so besondere Zwecke ausgedachte Grundrißß von Folgen sein . dazu

waren auch die einzelnen Baufälle . die sich vom wenig eingreifenden Umbau bis zum völligen

Neubau bewegen . zu verschieden . Letztere bilden nach wie vor die selteneren Beispiele . Der

Umbau mit vorgeseizter neuer Fassade ist das Gewöhnliche . Das Raumbe¬

dürfnis der reich gewordenen Osnabrücker Kaufleute , deren Wohnhäuser zugleich Geschüftshäuser

Waren . erweist sich als ziemlich umfangreich . Die Lager - und Geschäftsräume mit dem . . Konter ”

werden in das Untergeschoß verlegt . wo auch wegen der Nühe des Kellers die Küche und Neben¬

räume sowie das Ezimmer und einige Wohnzimmer Platz finden . Auch fehlt es nach wie vor nicht

an gänzlich dunklen oder nur matt durch indirektes Licht ( Flurfenster ) erhellten Kammern . Im

oberen Geschoß wohnt die Familie . manchmal auch das Gesinde , soweit dies nicht in ein mezzanin¬

artigves Dachgeschoß oder das besondere . . Beihaus ” verwiesen werden kann . Außer mehreren

Stuben . der großen Schlafkammer und verschiedenen kleineren einfensterigen . . Kabinetten ”

tritt „ der große Saal ’ ? als besonders eigenartiges Bedürfnis der damaligen Geselligkeit hervor .

die —- Im Gegensatz zu heute - — sich noch ganz im Hause , gewöhnlich an den Sonntagabenden .

abspielte . Dieser Saal der größeren Häuser , in der Regel in die Mitte der „ bel - &1age ‘ verlegt .

erhält eine Breite von 5 - - 7 m bei einer Länge von 7. 10m . Er wird gewöhnlich durch Jrei

Fenster erhellt und gibt mit diesen im Außeren das Hauptmotiv ab , welches die Fassade gliedert .

was meistens durch ein schwach vortretendes Mittelrisaht mit Flachgiebel geschieht . Daneben

kommt eine Lösung vor , welche den Saal äußerlich nicht hervorhebt und nur die Mittelachse

als solche mehr oder weniger eindringlich betont , wie das Schwartzesche oder Langesche Haus

( . Abb . 54 u. 60 ) . Der wagerechten Reihenentwicklung der Fenster und Gesimse wird so

durch ein in die Mitte geschobenes senkrechtes Glied das erwünschte Gegensutzmotiv gegeben .

So finden wir die so ruhig wirkende geschlossene rechteckige Kastenform in Grund¬
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und Aufrik , Weit vor - und zurückspringende , höhere und niedrigere Teile , die sich aus der

geschlossenen Masse allzu selbständige ablösen und leicht unruhiy wirken könnten , werden

vermieden , und zwar um so mehr , je kleiner der Bau ist . Eine größere Anlage verträgt solche

Unregelmäbigkeiten schon eher . Damit das Äußere nicht öde wirkt , bedarf es der Teilungen

in Breite und Höhe . Die Erfahrung von Jahrtausenden hatte die symmetrisch zur Mittelachse

georUnete Breitengliederung als die vollendetste . dauernd befriedigende Lösung ergeben . So

sehen wir die unbeschränkte Herrschaft dieser Mittelachse , nach der sich alles gruppiert und

ordnet . ILier ist der gegebene Sammelpunkt für die eigentlich schmückenden Formen , aber

Sie werden nicht als etwas Fremdes hinzugefügt , sondern in dem Schmuck der Seitenteile leise

vorbereitet . Das Motiv der Steigerung der Wirkung nach der Mitte zu . wird bis ins Feinste

durchgebildet . am vollendetsten wohl an der Hirschapotheke . Daneben hat man zur Be¬

lebung das Motiv des Gegensatzes . Die schlanke Pilasterordnung erscheint um so schlanker .

je untersetzter das Sockelveschoß ist , auf dem sie steht . Die wagerechte Reihe der Fenster

wird um so auffallender . wenn sie in der Mitte ( Haus Lange . s. Abb . 34 ) oder an den Seiten

( Haus Wessell , s. Abb . 50 ) durch ein senkrecht gegliedertes Risalit jäh unterbrochen wird .

Mit diesen und anderen wenigen , aber erprobten Motiven der äußeren architektonischen

Gestaltung arbeitet man in zahllosen immer wieder reizvollen Abwechslungen .
Selbstverständlich bewohnte jede Familie ein Haus für sich . Bei einer Volksmenge von rund

6060 Einwohnern ( 1775 ) war es auch noch nicht nötig , daß sich mehrere Familien in ein Haus

teilten . Erst mit dem Anwachsen der Bevölkerung kam das Ahbvermieten einiger Räume an

Einzelpersonen ( Offiziere , Schüler . Kommis ) auf . ! ) das eigentliche Miethaus tritt jedoch erst

Nach 1870 auf . ?) Doch ist bis in die neueste Zeit erfreulicherweise die stärkste Vorliebe dem

Einzelhause geblieben . Auch den weniger Bemittelten sucht es der von der Stadtverwal¬

tung unterstützte . rührige „ Gemeinnützige Bauverein ‘ nach Möglichkeit zu erhalten . Frei¬

lich ließe sich von privater und amtlicher Seite gegen das immer mehr sich vordrängende

Vielstöckige Mietshaus wohl noch erfolgreicher ankämpfen . ? )
Eine Gruppierung der Klassizistischen Wohnhäuser , nach den Grundrissen geordnet . er¬

scheint schwierig und zur übersichtlichen Betrachtung wenig angezeigt , weil die Grundrisse bei

dem häufigen Stehenbleiben oder Umbauen alter Bauteile recht verschiedenartig ausgefallen

Sind . Gewisse Grundsätze beim Entwerfen ganz neuer Grundrisse sind natürlich leicht er¬

kennbar . Immerhin bleibt auch den völligen Neuschöpfungen dieser Zeit der Charakter als

. „ Fassadenhbaustil ® so deutlich aufgeprägt ( in vielen Füllen markiert die Fassade z. B. größere

Stockwerkhöhen als der alte Bau dahinter ) , daß eine Einteilung nach der Größe und Be¬

deutung sowie den Hauptmotiven des äußeren Aufbaues mehr typische und leichter übersehhbare

Ähnlichkeiten ergibt .

!) Nachdem in preußischer Zeit nach 1866 die Stadt mehr Beamte und Offiziere erhielt , wurde
Zunächst das Abvermieten einzelner Zimmer noch mehr gebräuchlich . Derartige Wohnungen in den
besseren Häusern waren sehr gesucht und gingen nach dem Fortzuge des einen Mieters meistens
direkt an seinen Nachfolger über ,

*) Das Anwachsen der Einwohnerzahl geht aus folgenden Zahlen hervor : 1801 : 8364 Einw . ,
18512 : 9229 Einw . , 1832 : 13718 Einw . , 1868 : 19579 Einw . , 1850 : 32817 Einw . , 1890 : 39929 Einw . ,
1595 : 45137 Einw . , 1900 : 51571 Einw . , 1902 : 535188 Einw . , 1903 : 595380 Einw . , 1910 : 639537 Einw .
Nuch der bevorstehenden Eingemeindung von Schinkel und Nahne wird Osnabrück in einigen Jahren
die 100000 erreichen und in die Reihe der kleineren Großstädte eintreten .

3) Mittel und Weye dazu hat u. a. DipL - Ing . Drönewolf in seinem Vorträge über . „ „ Mietskuserne
und Eigenheim ‘ im Dürerbunde angegeben ( 24 . April 1913 ) . Das Nähere hierüber enthalten die
Osnabrücker Zeitungsberichte vom 25 . April 1913 , die eine Reihe ähnlicher Vorschläge zeitigten .
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1. Beispiele mit Flacheiebeln .

Das Haus . welches dem in der Kanzlei vevebenen Fassadentypus am nächsten kommt , ix

die Hirschapotheke Große Strabe 4647 . Aus der Doppelnummer ersicht man , dal es

|

1706 Abb , 38. Die ersten Skizzen Hollenbergs zur Hirschapotheke .

Sitte wurde , zur Gewinnung grüßerer Fassadenbreiten zwei Grundstücke zusammenzuziehen .

Auch sie ist auf den Grundmauern eines älteren Baues , der auch bereits Apotheke war . errichtet .!)

2) Nach dem ersten rohen Entwurf und dem folgenden „ Brouillen ‘ * Hollenbergs sind die

Umfassunesmauern an den beiden Straßenselten die alten geblieben , an der Hofseite ist der Wohnungs¬
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und Zwar von dem Apotheker Johann Friedrich Mever ( 17530 18209 ) Im den ‚Jahren 1797 17095 .

Entwurt und Bauleitung geschah durch Heollenbere . ' )

Seine Größe , mehr noch seine edlen Verhiltnisse und die abseewegrene Feinheit der FEinzel¬

formen rechtfertigen Zur Genüge , dal dieser Bau hier an erster Stelle genannt wird . Bezeich¬

der Hirschapetheke .

nem tür den vesumden Sinn bei Ausbildung von Kekhiüitusern ist . dalkder Grumdmb nicht nach dem

Diasonalschemu heutiger Kekhiluser . sondern unter Beibehaltung des so Charaktervoll wirken¬

Hügel erheblich weniger Mel veworden als vorher . Nuch Wagner na, 0. 5. 1100 ) war die hahe Apathöke

der älteren Zeit ein Prachtvebiilude und „ strotzte von unten bis zum ebersten Giebel von Zieraten

( der Überlieferung nach aus Stein , allein der Zahn der Zeit hatte schon tüchtig daran denast und
vr

die Kleinen Fenster und medrigen Geschosse wuren alcht mehr zeitgemäd ” 11 Am Nebenhause in||

der Herrenteichstraße befanden sich einige schöne Zieraten Im Stein ausuae rauen ” . Die Hirsch¬

apotheke ist die älteste der Stadt . Die Löwenuapotheke am Murkte (0. Abb , 5531 entstand Später ,

ebense die Mehrenapetheke in der Neustadt 05, Abb , 3851 Als erster Bositzer der Hirschupe¬

thceke wird Barthel . Meuschen ( gest . 136040 venunnt , dessen Bestallung von 1545 datiert . Durch

Erbschaft eine sie 1622 in die Hände von Wilhelm Senwartze , 1547 von Johann Gottfried über ,

und letztere Familie Gettfried vererbie sie 1737 dem Jeh . Friedr . Meyer , dessen Enkel der Er¬

bauer von 1797 ist . Über die ulten bürgerlichen , städtischen Patırizterfamilien eben die 1769

bei Killing gedruckten „ Genealoeischen Tabellen ” van FF. 6 . Lodtmann einige Auskunft ,

' ) Diese Angaben schöpfte der Verfässer aus den zahlreichen , musterhaft geordneten ulten Bau¬

äakten und Zeichnungen des heutigen Besitzers ,
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den scharfen rechten Mine 7 un der Ecke wie

sn
andere Reihenhaus ausecbildet Ist . Kine

schwach bogenformige Linietührt in natürlichster Weise in die gewunmdene enge Lerrenteich¬

straße hinem . ! )

Für das dumalige Wohnbedürinis ist das noch vorhandene schrmtliche Bauprogramm .

welches der Bauherr dem Baumelster autgab , bemerkenswert . Es huutfet :

In der untern Eitave wünschten wir zu haben :

a ) Eine Stube zur Apotheke wo möslich von 22 oder 20 Ful ins Gevierte

bh) Entree von wenigstens 12 Full breit

©) Kine Wohnstube von angemessenen | amade

Jin Cabinett neben der Apatheke nach In . Abekens ? ) Seite

e) ie Küche

1) Kinderstube

x) Stube tür die Apotheke zu arbeiten

ha) Stoll Kammer

DDwenns geschehen kann ein besonderer Dackruum . doch dürfte man sich darin auch

nicht schr veniren . indem er allenfalls im Stall verlert werden könnte

K) Material Kammer , die den Raum über den Keller eh könnte .

Zweite Kiave .

a) Sahl nebst

b) einen ungemessenen GCabinette

CC) Schlatstube für uns ( sc . Eltern )

U) N ur die Subjecte , die etwas Seriumig sevn mübte . die wenns möglich

im Hintertheile des Fuuses angelegt würde . ferner die Fenster nach dem Inneren

Hole zu hütten

e) Schlafstube für die Lehrlinge

1) 2 ür die Muamsell

vw) N ür die Müdcher

h ) Kine geräumige Kräuter Kammer

ji) Polter Kammer

K) Eine Kammer als Behülter tür Schachteln . Gläser . Töpfe etc . elc .

/ .

Dritte Kiaee

a) Eine Kammer zu Bücher und Naturalien

Auch könnte hierauf wenn es bei No . 2 un Raum gebräche . Lei ko angelegt werden . uller

übrige Raum kann . als zum Austrocknen der Veretäbilien höchst nöthie nichts mehr abeeben .

' ; Aus Verkehrsrücksichten mußte der Bauherr etwas Grund und Boden un der Koke zur Ver

breiterung der hier noch enger werdenden Gasse an die Städt uübtreten . ein Vorgang , der sich beim

Umbau von 1907 insofern wiederholte , als damals hier , we die ( usse nur eo m Preit ist , als Büreerstele

sin Laubengang gefordert wurde . für dessen teilweise Überbauung eine jährliche Gebühr an die

Stadt zu entrichten Ist . Auf das Vorbildliche dieses Voreunes Ist besonders hinzuweisen .

*) Mit dem Nachbar und Vetter Johann Wilhelm Abeken , der im ehemals Brügsemunnschen

Nüchbarhause wohnte {s. Abb , 11 führte Meyer tratz der unmittelbaren Nachbarschaft einen

forteesetzten höflichen Schriftverkehr über allerhand Grenz - und Abtretunesfruagen , Servitute u. del .

der bei seiner peinlichen Genaulgkeit , auch in Nebensachen , von dem Geiste einer damuliven Klein¬

Städt ein höchst ergätzliches Bild abeibt . Auch von dem Schriftwechsel Abeken - Früchte über ühn¬

liche Grenzfragen Ist eintges erhalten ( ber Meyer )
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ADD. 39 Zeigt , Wie Hollenberg diesem Paumbedürtnisse Im Grundrisse Serecht Ceworden IST,

indem er in eintächster Weise die Treppe in den Winkel des Fauses an die Hotseite schob , wobel

der daraur zutührende Flur in der beliebten Mittelächse der Strabentront angeordnet Werden

kannte . Diese Lösune kunn als für diese Zeit typisch angesehen werden . wie z. B. ein

Zlick au die Grundrisse des nach dem Brände von 1787 neu erbauten Neuruppin zeigt . ' )

n der Ausbildung des Aubern hat er unfanes veschwankt . wie die hinterlassenen Original¬

zeichnungen vom Jahre 1796 (5. Abb , 38 ) beweisen . welche beide der damals üblichen

asadenteilungen : mit schmulerem und breiterem Mittelrisalit und mit und olme Flach¬

intere Zeichnung , üls „ erster Entwurf ” bezeichnet . wird unter Einwirkungviche ] vcbhen. die

Jes um 1790 gebauten Schwurtzeschen Hauses ts . Abb . 60 ) entstanden sein . die bekrönende Figur

Hält den Askulapstiatb , Abb . 30.

eine spiltere . Dicht mehr von
B <

Hollenberg herrührende Zeich N
un CE

;

stellt die hlieulich Es
ES <<

>

ze .
N

3

&N

gewählte Ausführung Jar .
RNN

x RSHallenberg tührte die Bau

leitung umd prüfte die Rechnut

ven . Mit Preistorderungen war

sein Mathematisch geschulter

Sinn besonders vertraut ? ) Die

Werkzeichnung Abb . 400 vom

Haupitgesimse rührt der Hund

schritt nach nicht von ihm her .

Sie stammt wohl von dem Zim¬

mermelster .! ) Im allgemeinen el
2 . . d |

scheint Im solchen Dingen ee | Votottd

. ds - . MS
weitgehendere selbständige Mit - nk LI
arbeit der damaligen sa eründ¬

lich ausgebildeten Hundwerks - Abb . 40. Werkzeichnung des Dachgesimses der Hirschapetheke .

Meister stattgefunden zu haben .

Von besonderen Werte ist die künstlerische Mitwirkung des Bildhauers Wessell (s. 5. 65 ) un

dem vortreitlich Jurchevebildeten und mit feiner Steigerung nach der Mitte zu verteilten Schmuck

der Fassade . Die erhaltene Pechnung stellt den Anteil Wessells genau lest . Sie lautet :

IS den Jehrreichen Aufsiatz von Brinkmann - Karlsruhe : „ Aufbau der Stadt Neuruppin nach

dem Brande 17877 in der Zeitschrift des Verbandes deutscher Architekten - und Ingenteur - Vor¬

ine AL 12. 07. 1013 . ( Haus Protzen u . a . Die Stadt wurde von dem Bauinspekter Brasch wiederZe

aufgebaut . unter Oberleitung des Oberbau - Departements in Berlin , dem u, Gl der S. 64 genannte Berson

angehörte . der sich auch hier besonders um den Aubenunstrich der Häuser kümmerte .

?, Die Zeichnung Zeigt an den Ecken der Linien die Spuren von Stecknadellbchern , wodurch

damuls die Vervielfältigung veschüh sin verenüber der heutigen Lichtpaustechnik recht mühsiames

Verführen . Von dieser Zeichnung ist ein mit allerhand phantastischen Fisuren am Giebel aufes¬

Putztes Duplikat , unterzeichnet von FC . Eichhorn 1822 15, S. 04 ) vorhanden .

Der Kostenanschlag schloß mit 9344 Reichstalern ab . Auch hier fällt die Billigkeit vegenüber

heutieen Verhältnissen auf . wobel der höhere Wert des Geldes zu beachten bleibt .
1; Als austührende Handwerksmeister werden genannt : Maurermeister A, Behrens , welcher auch

die Sandsteinurbeiten ausführte . Zimmermeister Joh . Friedr . Schultze , Tischlermeister Tewes , Glüaser¬

Meister G. Rahmunn . Die heute noch bestehende Firma GG. Henricl (5. 5. 507) Heferte Ofenröhren und

Sonstive Fisenteile , deseleichen Peter Müller und Witwe Berehers , Kalk Joh , Henr . Schledehuus ,

( a
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Abb . 4 . Hirschapetheke vor dem Dmbau von 1007 , ]

„ Auf Befehl des Herrn Apothecar Meyer gearbeitet an sein neugebautes Fu wie Tolget :

1707

dd. 11. Dez . An Bildhauer Arbeit a Oeseschen ( soll heilen . Oesedeschen ” ) Stein über

die Haul Thüre : Ralr .

1) drev gehende ( Jh . „ gehenkte ” ) Lorbirn Blatter , nach den Antiquen
Geschmuck verlertigt beiträgt 200 45

an der zweyvten KEiade

2) Ein Bühsrelieve (soll . Reliet ” heiten ) der drev Reichen der Natur vor

Stellt . das erste Kind beschüättiget sich mit Mineralien . das zweite mit

Gethiren . das dritte mit Pflantzen . beträgt 0

55 Zwey Girlanden von Lorbirn Blattern . an beiden Seiten des Bühsrelive ,

mt den schlichten Scheiben . in der Mitte der BrüsStune 2000 Zu

4) den vier großen Rosetten in der nehmlichen Linie des Bühsrelive 0 32

5) vier Jonische Capftelen mm FTSE N

6) Girlanden von Eichen Blättern 36 Taufende Fuß und 3 Russetten ! ) 20. 0 60

27

aut Abschlag habe erhalten 156

Osnabrück GT

de CE Januariy 1798 Gerhard Geotre Wessel !

Bildhauer . ”

5 Der Gilebelschmuck in ähnlichen Girlandenformen stammt sicher auch von Wessell . welche !

übrigens mit der Rechtschreibung auf vespanntem Fuße stand : der Hirsch war in derselben Gestalt
schen an alten Renaissancebuiun aus Holz geschnitzt vorhanden , Mitte des fo , Jahrh . wurde er . von

Kupferschmited Holstein in Kupfer getrieben , erneuert .
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Es kann bernach angenommen werden . dis Hellenbere . von welchen auch vie Ldeen und

Skizzen zu Wessells Arbeiten stammen werden . alles bier nicht Genummte an Einzeltormen

Säulen . Gestmae U. dal selbst zeichnete . Da seine Tide keit als Architekt dieses Neubaties

ÜkteniLHe Lestateht , sa Sind . um weitere Werke von Ihm austmdie zu machen . Immer zu

nächs ! die Formen der Hirschapetheke zum Stilvergleiche heranzuziehen . ) Besonders scheint

tunprr d —mım 3 KO EUR BO

1707 Ab , 42. Hirschuapetheke , Greßestrabe An 47. JT

die Vorliebe der Osnabrücker tür die imische Süiulenerdnung aut Hollenbere zurückzuführen

seim . ? 1 Ebensee ist der hier sicher von Wessell stammende ernamentale und hyürliche Schmuck

Ylübzebend beim Suchen weiterer Arbeiten desselben Bildhauers .

1. WiL man nach einem konkreten Vorbilde für die Hirschapetheke suchen , so würde vielleicht

der von Palladie erbuute Palazze Valmaranıa In Vivenza In Einzelheiten wie der Anbringung des

Heürlchen Schmuckes in vertieften Füllungen in Betracht kommen können . Dal Hollenbere , der

in Vivenzia war , diesen Palast nicht überschen hatı Ist wohl zweifcllos ,
* In anderen Städten , z. Bin Bremen , herrscht um diese Zeit mehr die derische Ordnung .



86 Größeres Weahnhäauser m neuen SULS

Die weiten Schornsteimnquerschnitte und sonstige konstruktive Müngel sowie veränderte

Raumbedürfnisse haben im Laufe des 19. ‚Jahrhunderts zu mehrfachen | mbauten ! ) ve

tührt . Abb . 41 zeigt den Grundri A wie er vor dem durchegreitenden Embau von 1907 war .

Letzterer ist mit feinem Verständnis tür die Schonung des Alten im Rahmen der neuen

Forderungen durchgeführt und die Lösung der Umgebung so besonders altcklich angepalt

(>. Abb . 41) . 7)

Außer der Kanzlei und der Hirschapotheke gibt es heute nur noch el bedeutenderes Waohn¬

haus . welches eine Durchbildung des Mittelteils mit vollständiger Pilasterstellung und Gebüilk

beide hier wie vewöhnlich v

Kapitüle nebst Flachstebel ert :

mn Tonischer Ordnung nut herauseecbagenen Schnecken der

ren hatı ES ist das ehemals Tenvesche Haus an der

Krahnstraße 1023 ) 65. Abb . 45) umd zeichnet sich auch dadurch aus . dab an den drei Fen¬

Win

1797 Abb , 450 Die Hirschapetheke vor dem Umbau von 1607 , LT

stern des ersten Stockwerkes , hinter welchen der Saal legt . der seltenere Rundbogen vorkommt .

Die Quaderung der durch das Hauptgesims gekröpften Ecklisene ist im Gegensatz zu den

Meisten anderen Beispielen glatt ohne Bossen . Auch hier ist der Übrigens sparsamere

Schmuck nach der Mittelachse zusummengedrünet . Das Motiv des Kranzes über der Tür ist

' ) Eine hervorragende Leistung für ihre Zeit wur der Umbau des eigentlichen Apotheken¬
ruumes mit neuer Offizin , welchen der Architekt Stüve ( Emden ) 1535 1836 durchführte (s. Zeit¬

schrift des Architekten - und Ingenieur - Vereins für das Königreich Hannover von 1836 , Bd . IX

Blatt 110 ) .

?) Nach den Plänen des Regterungsbaumelsters Eduard Jüngerich ( Berlins wurde der Flügel

an der Herrenteichstraße ganz verändert , der Laubengang daselbst mit Läden im Untergeschesse

hergestellt , eine Zentralheizung eingebaut und andere mederne Fortschritte im Bauwesen berück¬

sichtiet .

5) Früherer Eigentümer wur Tenge , welcher als Semmersitz ein Haus in der Nähe des Lust¬

vartens ( heute Philipson ) besaß . Heute ist ein Konfektionsweschäft ( Samson David ) mit ungeschick¬
ten Laädenfenstern unter der freischwebenden Ecke eingebaut . Sonstive Naüchrichten über

dieses Haus bewährt die mit den Tenyes verwandte Familie Beckmann auf Borywedude .
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eins der häufigsten . dazu treten die breiten . kreuzweise hineingelegten . aus der PRegence über¬

nommenen Palniwedel : auch die autrechtstehenden Blätter im Türtriese , sowie die mit Schleifen

ZzusumMmMeENSChaltenen einteiligen Gehünge an den Lisenenecken sind beliebte Osnabrücker

Motive . !) Der Gründrid , dem vorigen Beispiel ähnlich . hat ebenfalls wie dieses keine abgeschrägte

Ecke . obwohl es ein Eckhaus Ist .

Bei breiteren Grundstücken genügen statt der drei Geschosse der vorhergehenden Beispiele

Abb , A L

Die Hirschapetheke nach dem Umbau von 1607 .

deren zwei . Das stattlichste Beispiel mit vorgezogenem Mittelsalit und Flachgiebel ist heute

das Hotel Dürtine . Domhof 9? ) (Ss. Abb . 4614 . 47 . 9 A260 . An die Stelle der auf

1) Über erniumentale Motive dieser und der vorhergehenden Zeit sa . Jünecke , Über die

Entwicklung der Akanthusranke im französischen Rokoko ( Gebr , Jünecke - Hannover 19002 )

?, An der Stelle lag die seit 13090 erwähnte NMicobukapelle , welche dem anstelenden Platze den

Namen . Nivolatert sub und zegen Ende des 18. Jahrhunderts abgebrochen wurde , um dem Hause .

welches sich der sonst in Evershurg residierende Domprobst von Weichs hier baute , Platz zu machen .

In dieser Domprobatei hat eine Zeithug die französische Kommandantur ihre Bureaus gehabt , bis

der Neubau des Hotels ( um 18510 ) den Abbruch veranlalßite . Von dem um 17006, von dem Dam¬

Probste vv. Kerssenbrock gebauten Herrenhause In Eversburg , welches 1540 abgebrochen wurde ,

Yibt es eine im Besitze der Familie Abeken befindliche Zeichnung , welche Lichtenberg phote¬

Sraphiert hat . Die heute noch stehende 1701 gebaute Kapelle ist ebenfalls darauf zu sehen .
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wendigeeren Pilasterteilung ist hier eine solche mit schlichten . vom Sockel un aufsteigenden

Vorlagen mit vanz schwachem Relief getreten . dus Schr hohe Hauptgesimas nähert sich der

einfacheren 1oskanischen Ordnung . das GAdebelteld ist bis aut eine verkröpfte | mrahmung

schlicht und tensterlos , Verzierte Fensterbrüstungstüllungen sim nur im Mittelteil . Als

seltenere Teichere Form sind die Fensterumrahmungen hier In beiden Geschossen mit

Abb , 45, Haus Tonge , Krahnstraße 102 . BB

„ Ohren verkröpft und wie schon bei der Kanzlei MI angearbeiteten Schlulisteinen

Versehen .

Von derselben Fensterzahl ist das ehemalige Stadthaus der Familie v. Morsev - Picard .
Hakenstraße 14 (s. Abb . 48 ) . Haupt - und Gurtgesimse laufen im Mittelteile nicht durch .

was den hier zu Ende des 18. Jahrhunderts ertoleten baulichen Finerut verrät . der seinen

Grumd in der beliebten reicheren Ausbildung der Mitte hat . An der Nordseite Hect die an¬

stoßende Beifahrt . welche ehemals nach einem 1782 für die Dienerschalt vebauten Nebenhaäuse

führte . Heute steht noch ein Teil des an die Straße erenzenden Flügels . Die Halbvasen auf den
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Torpleilern zeigen daher noch Pokekotormen . Das Allianzwappen !) über der Tür zieht diese

in
üblicher Weise mit dem Obertenster zusammen .

Fine Ähnliche , aber nur siebenfensterige Lösung hat u. a. das ehemals Lodimannsche

haus . Krahnstraße 2627 ( 7 A 2 6n0 8. Abb , 4947 ) dessen Untergescholl neuerdings Canz
in

Läden aufgelöst ist . Die Verzierungen des Mittelfensters bilden hier den einzigen Schmuck .

Der Giebel fabt bei solchen schmaleren Beispielen «ie Fassade selbständiger Zusammen .

Den einuchsigen Giebel mit veschmücktem ( Hebelfelde . umd zwar eleich in deppelter Anand

ine . eibt das ehemals Wessellsche Haus . Große Sirabe 2125 ( 7A. 2 06 . 5 . Abb . 30 521

Einen besonderen Schmuck bilden hier die Mott modellierten vier Jahreszeiten In den Brü¬

stünestüllungen des ersten Stockwerks . unverkennbar von der Hand Wessells , mit dessen

Fizuren un der Hirschapetheke sie die engste Verwandtschaft zeigen . Bei der Freumdschult

N

EISTO ) Abb . 46. Hotel Düttine , Domhof 0, L

zwischen Wessell und Hollenbere kann man mit Sicherheit annehmen . daß beide auch dieses

Haus gemeinschaftlich entwarfen . Nach Einrichtung der neueren Geschüttsräume ist die

1) Von Franz August Clameor Henr . v. Morsey und Helene Lüudewika v. Twikel zu Havixbeck .

Die Familie , von welcher heute Nachkommen in Osnabrück Teben , war In Krebsburg bei Oster¬

kappeln ansässig und wanderte 1502 nach Österreich aus .

21 Die Alt - Osnabrücker Familie Ledtmuann gehörte durch Mösers Verwandten und Amtsnach¬

folger zum rechtsgelehrten Patriziate der Stadt . Über den kleinstaatlichen Nepotismus , dem Müser

schr zuneiyte , 8. die Ausführungen Kruschs In Bd . 1609 der Mittel ,

3) Daß dis Grundstück dem Bildhauer 6 . 6 Wessel ) gehörte , geht u. a. aus dem Hüuserver¬

Zeichnisse von 1790 hervor , Waheute die Georestrabe In die Grobestrabe mündet , stand Wossells

Stall . Später ving das Haus in den Besitz der Familie van Gültch über , die Jetziven Besitzer

Gebr . Rohlfine kauften das Haus seinerzeit von Grewes Erben In Getha , Das v. Gülichsche Haus

in der Hakenstraße ist schon erwähnt (s. Abb . 1710 Andere Hiuser der seit 1540 in der Stadt an¬

sässiven Familie Lagen an der Großen Straße ( heute Schüäftersches Kaufhaus : und „ an der Krahr¬

Straße auf der Steinbrücken “ (Ss. Intelligenzblüätter 17901 .
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( S10 ) Abb , 47. Hotel Düttine , Dambhef 4 ( Mittelteil . L

schlichte Attika von unruhie wirkenden Dachfenstern durchschnitten und das ehemuls steilere

Dach . welches der harmonisch ausgeelichenen Architektur einen so vlücklichen Abschluß und

Hinteregrumd bot . durch eine schwiächliche Munsarde ersetzt . Auch sind unten Jdie Läden er¬
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Abb , 48. Stadthaus vv. Morsev - Divarndı Hakenstrabe 14 0m Hintererunde

der Katharimnenturmı ,

Abb , 40 . Haus Ledtimuann , Krahnstraßbe 2627 . L

breitert und der Lisenenquaderung überflüssige Kapitäüle aufgesetzt . Alles das hat die einsti <e

überaus vornehme Wirkung gründlich zerstört , wie ein Vergleich von Abb . 50 mit Abb . 52

unschwer erkennen Hibt . Beachtenswert ist der hier in Koptform ausgebildete Aurch¬
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Abb , 30 Haus Wessel , Greliestruabs 21025 , L

4MUERNEET et

ET

. an SR
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Abb . 31 Has Wessel , Grobestrue 24 iu Zi D
a

höhlte Anfangsstein am Fauptgesimse für das Abtallrohr . diese neue Errungenschaft der Klus¬

Sizistischen Zeit (s. Abb , 52 links . neben dem Nachbarhause Nr . 26 ) .
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Eine andere einächsige ( ilebelform . welche nur die Mitte betont . weist das ehemals

LLangvesche Haus , Heverstr : de 27 28 auf ts . Abb . 530 . 54 ) Ther sind . weil es sich um ein

Eokhaus handelt . beide Strabenselten in vleichmäikiger Teilung ( 7 A. 2 6 ) ausgebildet . Nur

Ist an der wichtigeren Llegerstrabe die Mittelachse mehr hervorgehoben . An der Seite der

Größen Gihlewurt schließt der Bau mit einem kurzen Stallflügel ( 3A ) welcher die Beitahrt

enthält . Die Grundrislesung hat dieselbe Lave der Treppe im einspringenden Winkel wie die

Hirschapetheke , wiederum ein Beweis . dab dieses die amals übliche Lösung war . Im

Erdgeschesse belanden Sich Konteorräume , Küche und Speisekammer . Pläüttstube , Elstube

und einige Wohnzimmer . Im Obergeschoß (s. Abb , 53 ) ist die Benutzunesart des letzten Be¬

wohners ( Hilger ) gegeben . ) Die stattliche Weite von Flur und Treppenhaus ( 5 m breit )

und Saul ( 74000955 ) Killt besonders auf . Im letzteren . der durch die Geschelihöhe von

Abb , 52, L

Houtiger Zustamd des Hauses Wessell , Greßestrabe 2423 .

3 . 70 1 . 0 . etwas Medriy - vemütlich wirkt . steht in der Ecke noch ein von Münster be¬

Zugener hoher Porzellan - Pokoko - Ofen . mit der Jahreszahl 1771 1m gußeisernen Unterteile .*)
Offenbar weist das auf einen Irüheren Barocekbau an derselben Stelle . dem u. a. auch die Duch¬

luken angehören werden . Ühber der Beifahrt befindet sich im Dache die Winde , deren Stricke

durch Löcher der Deckenluken gehen (s. Abb . 53 ) . Von hervorragender Schönheit ist die heute

veränderte Eingangstür an der Hegerstrabe : unter dem Kümpler ein gellügelter Hermeskopl
als Symbol des Kaufhauses . darüber zwei Genien . die in Akanthusranken auslaufen und die

' ) Hilver , der Schwiegersohn des Großikaufmanns Rud , Richter , dessen heute noch bestehende

Firma 19411 ihr 130 jJähriges Jubiläum feiern Konnte , bewohnte das Haus von 1851 1892 . Dann ging

es an Alie Möserloge über und wurde für deren Zwecke im Innern umgebaut . Unten sind Läden

eingerichtet , oben wohnt der Kastellan und befinden sich die Räume der Lage , welche zur „ Inde¬

Pendent Order Odd Fellow wehört , daher die Buchstaben I. 0 . 0 . FF. nit drei verschlungenen

Ringen über dem Eingange .

?) in den damals üblichen Formen wie sie zZ. B. ein Exemplar Im Grassi - Museum in Leipzig zeigt .
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Laterne halten . letztere , wie Meistens üblich , Gm Oberteile der Tür. wo ste Sleichzelt ig STrane

um . Flur erhellen Konnte

Zum Schlüsse noch drei Autsnabmeerscheinungen . Me eine beit Adie Amel dungsche

Löwenapotheke am Markte 645 A. 36 , Abb , 551 Hier ist der Flachgtebel über Aie vunze

Fassade vezogen umd Kein steile Dach dahinter errichtet . em 1ü7 das TegenTelche Klima nich :

echahmenswertes Beispiel , Sememn sonstigen Aufbau nach gehört das Haus mehr zu den

auf >. 112 behandelten Dreisteckwerkhüusern .

7 Sn — >
FL BL —

ABS Haus Lane , HFeswerstrabe 2725 ( Obere sschelis 1

Von vanz besonderer Ausbiklung Ist ferner das Haus der heutigen Dützineschen Wein

handlune . Große Sirabe 02 ( 3 A205 . Abb , 56 ) Die macht voll veschwungene Cdebellinie

erinnert zunz an die Beispiele der vorhergesatgenen Barockzeit es. Abb . 00 . 171 der sie vermutlich

als Überbleibsel einer Älteren Fassade nach angehört . Die Jetzige Fassade hat das Haus um

1790 erhalten . !) Der Innenbau ist dabei nur in Einzelheiten wie Treppen . Türen u. del . erneuern

Umd zeigt sonst den unveränderten Grunmdrie umd Aufbau des älteren Bürgerlhauses mit der zwei

veschessieen Diele und den schmalen Lingen Seltenrdäumen Konterräumen und Wohnzimmer

über welchen sich noch niedrige Butzen betinden . Aulerlich ist dies ander Lage des oben or

Mentierten Losholzes der neuen Toben Erdgeschoblenster kenntlich geblieben . Das Mitteltenste !

1; Eaut freund . Mitteilung des Tetzigen Eiyventümers , dessen Ahnherr dies Haus im neuen Zu¬

Stande um 170906 von dem Bäcker Hermann Friedrich Gösling Kaulte ,
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Abb , 54. Haus Lange , Heverstrale 27 25. L

Abb , 55. Marktplatz mit der Ameldungschen Löwenapeotheke ( links Marien - L

kirche , im Vordererunde Stüve - Denkmual , im Hintererunde die Domtürme ) .

des Obergeschosses beleuchtet den Flur , rechts und links davon liegt ein schmales einfensterives
Zimmer . Das Steinwerk des Hinterhauses ist bereits in barocker Zeit mit Saal und Nebenräumen

neu ausgebaut . Das Ganze ist typisch als Beispiel einer vor den alten Bauorganismus gesetzten
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( 1700 ) Abb , 36, L

Haus Gösline ( Düttimnen Graoßestrabe 62 .

Abb , 37. Neues Rathaus , Ecke Markt und Krahnstrabe , L
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neuen Füssade , die zunächst nur als Schaustück zu betrachten ist . Das zugehörige Garten¬

häuschen hatte ähnliche Giebelformen (s. Abb . 117 ) .

Das um 1830 errichtete und 1889 für seine jetzige Bestimmung im Innern umgehaute

städtische Kassenyehäude un der Kcke des Marktıplatzes ( s. Abb . 57) ' ) Zeigt

nicht mehr ganz die ursprünglichen Formen . Die architektonisch dankbare Anordnung des

mit Flachgiebel geschlossenen Mittelteils , welcher die beiden unteren Geschosse um ein Urittes

Geschoß überragt . kommt in Osnabrück erst später und auch dann nur vereinzelt vor ( z. B.

am Eckhause Johannistreiheit und Pfaffenstraße 9. Kleine Hanckenstraße 1) . 2)

2. Beispiele mit gerader Traufe .

Auch hier bildet eine Apotheke das hervorragendste Beispiel . allerdings weniger durch

seine Formen als durch seine Größe . Es ist die ehemals Kempersche Mohrenapotheke .

Abb , 535, Die Kempersche Mehrenapetheke , Johannisstralie 31 33. L

Johannisstraße 351 53 (s. Abb . 58 ) die Breiten von drei Häusern einnehmend . Mit ihren

neun Achsen in drei vollen Geschossen bildet sie neben der Kanzlei heute den stattlichsten

Neubau der Epoche . vollständige mit Sandstein verblendet . Der fünfachsige Mittelteil ist im

Untergeschosse durch eine Jorische Pilasterordinung kräftig gegliedert , im 10skanischen Kranz¬

vesimse darüber erscheinen Konsolen . Die fünf Fenster des Obergeschosses haben profilierte Ge¬

?) An der Stelle stand bis 1619 dus alte Rathaus , dann das Legge - und Akzischaus mit dem großen

Redoutensaal im oberen Stockwerke , wo noch einige reich geschnitzte Holzsäulen mit Sattelhölzern

u. del . erhalten sind . Hier fand neben anderen Festlichkeiten der jährliche ,,Handgiftentag ‘ , der

Tag der Ratswahl , mit alten Gebräuchen statt . Auch benutzte das Ratseymnasium den Saal im

15. Jahrhundert als Aula .

?) Desto häufiger ist diese Lösung in den Harzstüädten , z . B. in Braunschweig sowie auch im be¬

Nachbarten Münster ( z. B. Eckhaus Gerichtsstraße 1, Loerstraße 1. u. a . ) auch ein Zeichen , daß sich

der neue Stil in Osnabrück ziemlich unabhängig von Münster entwickelte .
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wände und vanz Huche Verduchungen . Alle übrigen Fenster sind schmucklos . Das Unter¬l

vescheofß ist In schwach vortretender Rustika ausgebildet . in welcher die hohen . rund¬

boeiven Beitahrten auf beiden Seiten wirkungsvolle Abschlüsse bilden . Die 1ür Osnuw

brück etwüs Iremdartig anmutende Formengebung verrät den deutlichen Eintlul der

Berliner Schule .

Ähnliche Einzelformen hatte das heute verschwundene Haus neben der Ruckhorstschen

Buchhandlung ( 7 A. 2 GG) . welches in der Abbildung gerettet ist (s. Abb , 304,92 ) Derselben

Richtung vehört ferner das stattliche Kckhaus Nivolaiort - Kamp SO ST an ( 9A . 260 . Hier ist
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117000 Abb , 50, Haus Schwartze , Krahnstrabe 010 , J

die nach bekannten antiken Vorbildern gezeichnete reiche Türumrahmung ganz im Geiste

Schinkels empfunden .

Die bedeutendste zlebellose Leistung mit der ausgeglichensten Fassade der Frühzeit der

vunzen Epoche ist das Schwartzesche Haus , Krahnsträaße 9 10, welches um 1790 zu

seiner jetzigen Gestalt umgebaut wurde .

Der Grundriß bietet eins der häufigen Beispiele schräg zur Straße geschnittener Grundstücke

(x. Abb , 50 ) . Solche , welche rechtwinkelig auf die Straßenflucht münden . sind bei den vekrümm¬

ten Straßen der Altstadt naturgemäß sehr selten . Zu unterscheiden sind zwei auptbauzeiten .
von denen die Irühere um etwa 1765 einsetzte . Ihr gehört das vanze Untergeschob und der

hintere Teil des Obergeschosses an . leicht kenntlich durch die barocken Tür - umd Fenster¬

formen . Besonders reich mit holländischen Wandiliesen . eingebauten Schränken u. del . sind

die beiden rechts vom Eingange Hegenden Kontorriume ausgestattet . Um vom Kontor auf

den Flur sehen zu können . si In der Furwand die üblichen Innentenster neben der Tür an¬
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Sebracht vs. uU APP , jan Te Zweite Bauzeit ist die KlusstzistIsche um 17060 ! ) Ihr ein

Sue ie Fassade und die Vorderzinmenr des Obergeschasses . welche ulme Pucksicht au !

die des Erdevschosses senkrecht zur Laustlucht angeprunet wurden 1 . Abb , Son Auch dus

STELL Kali es 160 163 vehort Dieser Zeit am.

Viel weschmuck voller alter Patchium beiinder Sich noch im Besitze des heutigen Luigen¬

ümers : Eine bis au ! Mösern einen Versamdien der Familie . zurückgehende Pormmitgalerie

100 ) Abb . a0 , Haus Schwartze , Krahnstribe 0 10, S

65, APP . Pi Gipsubylsse und Teiche Möbel in den oberen Verderzimmern : Spiegel is . Abb . 1701 .

Ozenschirm is . Abb . 1731 Iacktertes . mit dem bettelnden Belisar bemaltes Tischchen . hohe

i;. Bauherr wur der Kauimann und Hefbunkier Baundelt Schwartze . der Ureroivatcr des jetzigen

Basitzers Rudelf Schwartze , Er wird u. a. erwähnt als Vermittler in Moers , Der Aufstand der Hund¬

Werke sscllen auf der Gaurtlave bei Osnabrück am 13. Jul ! 1S6P7 65, Mittel Bad 206 Day das Haus

un diese Zeit schen stand , echt un auch hervor aus den Andaben Justus Gruners In Scincr 1So2

VerÖüffentlchten höchst wertvellen Schilderung der Ssitilichen und bürgerlichen Zustände Osnabrücks

und Westfälens . venannt Meine Wallfahrt zur Fühe und Hetinung " , warn er Bd IS . SC0 als

die schönsten Häuser Osnabrücks um DSan das des Hefbankters Schwartze , die Hirschapethöke , dus

des Pesierunessekretärs Buch und des Stäadisekretärs Struckmannm , Letzteres abs besimnders im Innern

itellivenzblättere " Hindet sich 1754 die AnSchön und veschmackvell 15. 5. 122 anführt , In den

Zee dal das un der Hegerstrabe belagens . von dem Halbankier Rudolf Schwurtze bewohnte Haus

Nach dieser Zeit wird das Haus in der KrahnstraßeHobat Levschuftswarten ZU Vermieten Sch.

umgebaut sein .
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Sevresvasen ( im Spiegel Abb . 179 sichtbar ) eingerahmte Iranzöüsische Oriemulstiche aus der

ersten Revolutionszeit !) u. LM .

Das Glanzstück all dieses Peichtums bleibt aber doch die unvergleichliche Fassade . In

SMtralfer . senkrechter Wucht steieen die elatten Dilaster . die Fenster enerelsch zwischen sich

veklemmt . ungehenmt von durchgehenden Heorizentwlen . vom Sockel bis zum Fauuptgesimse .

in welchen sie ein ebenso wuchtiges ( Gegensatzmaetiv Hinden . Unübertreiflich fein Ist die

Steigerung dieses Vertikalmetives im Mittelteile durchgetührt . Die Zartheit des Relleis von

kaum 2 om 1Lisenen ) umd die Zierlichkeit des sparsam verteilten Schmuckes mildern die Kraftx

De

( 17005 Abb , 61 . Haus Schwartze , Krahnstralis 0 16, L

dieses STOK- emplundenen architektonischen Gefüges . Trotz seiner vereinzelten Ausbildung

und weit geringeren Höhe , ohne sichtbüres Dach . behauptet sich dus Haus inmitten der alten

hohen Giebelhäuser (>. Abh , 6217 ) Ein Beispiel dafür . dal man die verschiedensten Bauten

1; Tod des Marc Anton , Enthauptung des Sohnes Jumus Brautus und ähnliche in der jungen

Republik beliebte von Lethiere u. a. Sezeichnete Motive , Sammlungen von Stichen und Gemülden

yub es damals unter den wohlhabenden Bürgern viele . Als Beispiel einer erüßeren Sammlung

sel die aus 93 Bildern bestehende 1777 meistbietend verkaufte Gemülderulerie des Herrn vv. Mönster ,

letzterer nahe am Schlasse wohnhaft , erwähnt 65. Osn . Intellivenzblätter vv. 1777 8 . 17 ) .

?) Das hehe anstebende CGilebelhaus Nr . S is , Abb , 02 ) welches ehemals ul Wohnhaus , dann

als Layverhaus diente . hat 1906 wegen Altersschwüäche einem wenig ebenbürtigen Neubau Platz

machen müssen . Es wur eins der wenigen Beispiele , wo der Kran zum Hinaufwinden der Waren

an der Strabe angebracht ist . Düs Ubliche ist Inder Altstadt die Anordnung im Hofe ader über dem

Hausflur ader der Beitahrt Is . 5. 031 .
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Abb . 62 . Blick in die Krahnstraße mit den Häusern Willmann ( No . 7) und Schwartze ( Nr SS 10 )

( Aufnahme der Meßbildanstalt ) .

nebeneinander stellen und doch einen harmonischen mächtigen Gesamteindruck behalten

kann . Hauptsache bleibt halt doch immer . dab die einzelne Leistung in sich selbst ein

Möglichst hervorragendes Kunstwerk bedeutet .
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Gorsteusche Hof . Hakenstrabis 4 DB Cheutigeer Zustande( 1504 ) Abb . 35 . Der
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Wie mu in Osnabrück gewöhnlich Kingere Fassaden ausbildete , sieht man am ehemaligen

Posthofe Hakenstraße 4b ( S AC2 Gas . Abb . 634 . 641) . 1) Der Grundrib schliebt sich in häulig

vorkommender Weise an ein altes Steinwerk an und bietet eine Besonderheit dadurch . dab

der Eingang nicht an ie Stralie , sondern an den Hof gelegt ist . Hier stand ursprünglich ein

Giebel - ) Bau . welcher Jdie ersten 4 Achsen an der Straße einnahn . die Treppe enthielt , und

bis an das Steinwerk reichte . Die stärkeren Innenmauern . welche auf das Steinwerk zulaufen .

eichungLissen das noch erkennen . Die letzten vier Achsen nach Nr . 5 zu ? ) sind dann zur Er

einer stattlicheren Fassade dazu gebaut . Abb , 63 weist die heutige Raumtellung auf , welche

reppe s. 8. 179 ) abweicht . Das Aubere ist vonvom der Irüheren in einigen Teilen ( Lage der

eröter Schlichtheit . Gliederungen sind nur in den üblichen Kokyuadern , dem Gurt - und

‘ . ¬

( ISCH Abb . 64 . Der Corsicasche Hof , Haükenstraßie 4 B. J

dem Hauptgesimse vorhanden . Letzteres , in kräftiger Ausbildung , ganz uus Stein , gibt im

Verein mit dem hohen Dache dem Außern ein durch und durch westfälisches Ansehen , von

einer vewissen Behäbigkeit und Vollsaftigkeit . die von den mageren Ausbilhlungen der Ber¬

liner Schule entschieden absticht . Auch Einzelheiten , wie das Portal (s. Abb . 145 ) , Zeigen diese

veringere Zierlichkeit . über erüßere Kraft .

1) Die Häuser 43 und 4b gehörten im Mittelalter der Familie vo Horne , seht 1500 vv. Halle , dann

v. Diepenbrok auf Haus Mark bei Teklenburg , die sie wiederum an den Kanzler Franz Wilhelms ,

Dr . Jeh . Lehiuusen , verkauften . Zu Anfang des 19. Jahrhunderts diente der damals gemeinschuft¬

liche Hof ıls Posthef . Die Familie Pagenstecher , an welche die Thurn und Taxissche Postverwaltung

seit 1763 verpachtet war , wohnte in - da , In 4b wohnte 18504 1822 der Schwiegersohn der Familie ,

der spätere Postmeister Corsica , darnach befand sich oben die Loge , welche heute an der Rolands¬

Mauer Nest . Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wohnt in 4A die Familie Thörner , In 4b Ringel¬

mann . Chr . Ringelmann kaufte 18641 den wchemals Korsikaschen Hof für 12006 Taler in Geld

(1 Pistole 3 Talerı von dem Kaufmann Ahrens .

2) Wo Möser bis 1776 wohnte , ehe er nach Nr 10 Zog (8, S. 35) .
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Ein weiteres , besonders auflallendes Beispiel für das was man die . Fassadensucht ” dieser

Zeit nennen könnte . ist das verenüberhegende Haus Nr . 10 21071 Auch dieses ist aus dem

Bestreben heraus entstanden . an der Strale eine möglichst Lange Front zu erhalten . Grüund¬

nn und Hofansicht beweisen . dab hier ursprünglich nur ein hinteres einräumiges Steinwerk ,

dann später ein dreluchsiges . quer zur Sträalie stehendes ( Giebel ) Haus vorhanden war . welches

Nman In klassizistischer Zeit so versrößerte , Aal an der Strale ein Auberlich Tevelmiäübis ge¬

Abb . 63 , Hukenstraße 19 21 . J

KHederter siebenachsiger Bau ( in 2 GG) entstand . dem dann nördlich noch eine Beifahrt , später
Südlich noch ein dreiachsiger Anbau angefügt wurde . Auch hier ist die Treppe wieder in den

einspringenden Winkel des Hofes verlegt , eine Lösune , die man beiihrer Häufigkeit also als Lypisch
wird bezeichnen können . Auch die Erbreiterung des Flures zur Aufnahme der Treppe kehrt
bei solchen knappen Grundrissen oft wieder (s. Abb , 160 ) . Derartige mehrfach umgebaute Bei¬

Spiele , oft die wunderlichsten Grundrisse ergebend . finden sich in allen Teilen der Altstadt .

' ) nach dem Häuserverzeichnisse von 1700 scheint das Grundstück damals im Besitze der
Familie vv. Gülich gewesen zu sein . Heute beherbergt es das Königliche Eichamt .
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Etwas einheitlicher gestaltet erscheint der ehemals v. Neheimsche Hof , Hakenstraäbe 7

( 6A Gr s. Ab , 6604 . 67 ) Auch dieser veht der Baugeschichte nach mindestens bis in den
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Anfang des 15. Jahrhunderts zurück umd wird etwa gleichzeitig mit dem vegenüberliegenden

Stadlschen Hofe erbaut sein (s. S. 3611 ) Um 18060 hat er beim Besitzwechsel einen durch¬

hy Am Stallecebiude Im Garten befindet sich ein Allianzwappen eingemauert mit der Inschrift :

AM. CC. A. de Nehem , Consiliarius patriae A. Jo de Brencken D. DD. in Sundermühlen , Rolingheff ,



106 Grüßere Wohnhäuser I neun Stile .

ereifenden Umbau erfahren , Tür - und Treppengeländerformen sowie Sonstige Ormumental

ausgebildete Teile beweisen das deutlich . Das Portal hat m den begenförmigen Gesimastücken

ıtschieden barocke Teile . während die duzwischen gestellte Vase Klussizixtische Formen auf¬I

weist . Offenbar ist es zugleich mit dem Fur um den beiden seitlichen Flurfenstern erst in

Klassizistischer Zeit in die jetzige Form vebracht . Der ungebräuchliche Achsenwechsel Segen¬

über dem Ohbergeschosse deutet hier auf nachträgliche Veränderungen hin . Ebensee ist das

Mansardendach mehr eine im Rokoko auftretende Form . wie das Grünersche Nachbürhaus

is . Abb , 67 41 . 26 ) beweist . während Jie regelmäkige 7 achsive Gartentront Wiederum den Klusst¬

Z

welcher auch hier tür das Eokhaus die schurte Kokes 7Zistischen Umbau verrät . Der Grumdrilk ,

beibehlilt (s. Abb , GG ) zeigt den Zustaml um 1863 vor der Erwerbung durch den Fiskus . der

RL SO
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Abb , 67 . Standlthaus vv. Neheim , später Haus Stüve , Hakenstraßbe 7 ( inks Haus Gruners L

das Gebäude wieder einen Umbau unterzog . An der Hakenstraße hat es sein altes behübiges

Äußere , zu welchem Jdie Freitreppe nicht wenig beiträgt , unverändert behalten . ! )

Von einfach rechteckiger Grundform . auch kleiner und einfacher , ist der ehemals Grätl

Münstersche Hef , Neuer Graben Nr . 9 (7. A002 Gi s. Abb , 68 u. 69 ) 7) Nach Jen

Bissenderf et Lahre An 1714 . Die Familie vv. Neheim auf Sondermühlen ( wo der Dichter Graf

Friedrich Stelbere 1519 starb , heute fiskalische Domäne ) geriet dermaßen in Schulden , daß sie Ende

des 18. Jührhunderts 13000 Taler Zinsen von über 100 Schubdkonten bezahlen mußte . Anfang

des 19. Jahrhunderts velanete das Stadthaus in den Besitz des mehrfach erwähnten Justizbürger¬

Meisters Aue , Eberhard Stüve (s. Aue . Stüve, . Gesch . d. Fam Stüve 5 . 83 1563 kaufte os der Fiskus

als Dienstgebliude des Amtes Osnabrück , heute des Landratamtes . An dem damals an der Rolands¬

Mauer neu angebauten niedrigeren Flügel steht noch AG. RR. Viv , darüber die hanneversche Krone .

1) Unter Leitung des Verfüssers ist es Mehrfach aufgeboessert . 1911 fanden sich beim Neutape¬

zieren des nördlichen großen Dienstzimmers im Erdyeschosse Landschaftliche Wandvemähle aus

offenbar klussizistischer Zeit .

?) Der Hof wur 1500 im Besitze Roddines , dann Stutes , der Ihn 1597 an vv. Schele - Wehfeld ver¬

kaufte . 1760 velanete er an den General v. Schele - Kuhef , der ihn wiederum an den Grafen v. Münster¬
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Profilen der Portalgewände und der veschweitten Verbindung zwischen Portal und Ober¬

zenater sSawvie Nach sonstigen Einzelheiten muß er teilweise noch der ausgehenden Barock ¬
Zeit angerechnet werden . Doch rührt der letzte rolle Umbau aus der Klassizistischen Zeit .

Die Kivenschatt des EKokhittses Ist hier wieder wie bei Abb . 53 nur dadurch hervor¬

OZEAN

GTULEA

Abb . 65 . Grüfl , Münstersche Stadthaus , Neuer Graben 9. J

vehoben . dal man die Fensterteilung regelmitig um Jdie Ecke herum an beiden Straßenseiten

Jurchtührte . Die Grundridentwicklurng wird durch den 3 m breiten Mitteltlur bestimmt . Im

Erdeescholb lHeven Küche mit Nebenräumen und einige Wohnzimmer . hauptsächlich tür die

Meinhöfel veriußerte . 1795 kam er an Dr . Ehmbsen , 1520 an Regierungsrat Struckmann , dann an

die Familie Künsemüller und in neuester Zeit an Hölscher . Zu dem Hofe vehörte der heute gesen¬

überliegende Garten , von welchem Gruß Münster 1792 einen Teil die heutige Münsterstraße

hervab zur Herstellung einer besseren Verbindung zwischen Altstadt und Neustadt .
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ZntTICHTUNG eine Seltene Ausnahme . Die Kacheln zeieen ein Muster .

te Arbeit ( Maraueterie ) an PRekekeschrimken vorkamımi : Ws. ADB . 66 ) .

den sSchlichteren ZWeigescannasieen Beispielen mit aröalierer Achsenzahl seien nach ie

elche allerdings teilweise nur ab Deppelhiuser anzusprechen sind :

Tunmnstrabe 111207 Ar Herrentetchstrake S ( 7A Kamp 12 LES AL

ut Beitahrt An DPisttenstrabie 3 16 AL Tohunnisstrase 06016 PP. Wie

ee ) UL

IRUS v . Böselusersche Kurie War AUCH dus der Demdechunel

nulige Patsevnmastum (Ss. Abb , 764 . 7 ) ES wurde 1S15 41S17 auf An

ansch - hannenerschen Pezierung zu Schulzwecken vzunz umeebaut und

asse Schon 1772 übermauert , aber Li Syanzer Lüänes erst 1S3f Zugeschüttet

1 Von der Zeit der Stiftung 1505 bin zum Einzues in den Umbau 1 . Okt . 1S17 wur dus Rats¬

ton Bau in der Suckstrabe hinter der Marienkirche kümmerlich unteree¬
vs In den schonen Neubau an der Koks von Schlofwall und Klubstrabe

Sewundert und auf der alten Stätte 1900 Jor künstlerisch hervorragende Theuterneubiu errichtet .
beldes Neubaufen , auf welche dus StadiPauumt Posomders Stelz Sehr kanın
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Abb , 71. L

Gymnasium Carolinum , Hügel von 1820 , rechts Aulaanbau von 18589 ( im Hintergrunde der Dom ) .

erweitert . Das Portal . welches im Verein mit dem Oberfenster allein etwas verziert ist , umd

damals mit der Inschrift : . „ „ Bonis Kteris sacrum ” , versehen wurde , hatte offenbar bis dahin

in der Mittelichse gelesen .
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Auch der schlichte Erweiterumgsbuun des ( GV MnasSTum Carolinum ' ! ) von 1520 015 A.

244g ) sel auls> aus Aieser Gegemd und teilweise aus dieser Zeit stamıanend hier Kurz erwähnt

es. Ah ZI

Eindlich Jurt auch dus alte Polizeigerinenis . dus sog . . Dottschupp " . als einlachster

Klussizis1IsSCHher Bat ( 5 A. 3 Gi) dieser Gegend hier genannt werden (Ss. Abb . 724 . 73 ) . 7)

Kin um 1815 vezeichneter Lägeplun ( Abb . Z4 ) enthält m den sSchraftierten Teilen die

Kurten ” ) UMmd den sonstigen geistlichen Besitz . der ich um den Dom lagerte . Die letzt¬

HrESSET
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Ort ] 29 ©A
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Abb . 77H H

Die Kmgcbung des Doms mit den sa Kurbea Vikarien u. del ,

Senunnten Beispiele Sim Jaraul kenntlich . In der Gesamtanlage erinnert die Gruppierung
der Kurlen um Adie weiträumige Demstreiheit an andere Norddeutsche Beispiele wie

lalberstadt .

Das Gymimuasium Carolinum geht bekanntlich auf eine So4 gegründete Domschule Karls des

Großen zurück und hat eine reiche Geschichte , die velegentlich der Elthundertjahrfeier In austühr¬

Kocher und anzichender Weise behandelt ist in Jäger , Die Schola Carolina ( Osnabrück 19641 In

der 4, Achse von der vorderen Ecke des Bildes gerechnet . steht über dem Hofaussange die Inschrift :

„ Bostactiet und Erneuert durch die Großmuth Sr . Kocniglichen Majestät Geore V. im Jahre 15207 ,

in der DI. Achse : Höhere Bildungsschulen für Jünglinge vyestiftet durch Kualser Kurl d. Gr . im

Jühre Sa4 " . Die 14. Achse Ist Durchfahrt zum nördlichen Hofe , die 15. der Anfang des . Klupper¬
hausen ” venueunten Durchesanes Lines des Domes . eine auch für die heute KL Demstreiheitt ve¬
nannte Strabe früher übliche Bezeichnung ,

26 Der Name rührt von dem eNalnsllen Gerangenäufscher Pott her . Pheteeraphien der mulerischen

Baugruppe . von allen Seiten her geschen , bewahrt u. Gn der Kaulmann WL Piepmeyern , Die Wappen
derer v. Bar umd vo Kincheim , welche un der Domfreiheitseite des hacheiebeliven Kurnbadenhauses an

sie Erkersalien , befinden sich im Museum und sind in frühen Renuissanceformen um 1300 vchalten .
ler Vortrag des mit der Ortsgeschichte besonders vertrauten Demkapicalurs Rhetert Im

Historischen Versin 0206, Jan . 19130 über die ehemuligen velstlichen Kuri der Stuüdt Osnubrück
at manches Nous über diese füst wunz üunerferschten Bauten zutage Seflürdert und wird in er¬
wWolterter Bann demzitchst in den „ Mitteilt erscheinen .
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ES liegt in der Natur der Sache , ( Cius sich beim gewöhnlichen Stockwerkhatise Teichter ein

bestimmter Typus entwickeln komte als bei den mehr wechselnden umd dem persönlichen

=
UT TE mm SIT ZH

Ahb , 73. Jehannisstralde +4. S

Geschmaäcke unterworfenen Baubedürfnissen größerer Anlagen . Bei den eingebauten Häusern

der Altstadt waren hier schon die Grumdstücksbreiten an der Straße häufie von annähernd

Cleichen Abmessungen , wüs die Entwicklung eines bestimmten Fassadenschemuas begünstigte .

Das Gewöhnliche ist das Fünftensterhaus , dessen Breite zwischen S umd 12m wechselt .

Bei Annahme eines mindestens 1m breiten Fensters um mindestens 40 em breiter Zwischen¬

Pfeiler ergiht sich 510 60000400 Z. 40 m als Kleinste Frombreite , Wo die geringe Breite
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zur Unterbringung aller Bedürfnisse eine größere Entwicklung in die Höhe forderte . entsteht

das Dreisteckwerkhaus , in der äuberen Ausbildung ein Irüher Vorläufer des heutigen Miethauses .

Wie schon angedeutet , erhält das Mittelgeschefß als Haupiwehngeschoß und Sammelpunkt der

Geschliskelt ie erülite Höhe ( 70 4. 80 m) . dann fTolet das Wohn und Geschäftszwecken

Abb , 76. Grulesträaße So ST. I

dienende Erdveschol ( 3 . 50 120m ) und as oberste Geschoß . in der Regel den Dienstboten

Zugeteilt . erhält die verineste Höhe ( 3 . 00 350m ) . Im Aubßern werden diese Verhiltnisse

Jurch die mehr langgestreckt oder mehr quadratisch ausgebildeten Fenster noch übertrieben ,

auch wenn das Innere es nicht durchaus fordert . Gegenüber der herrschaftlicheren Barock ¬
Zeit Hindet eine Einschränkung der Stockwerkshöühen statt .

Am hüufigsten ist der Typus in der Johannisstrabe . Das Haus Nr AG GG. Abb , 75 ) stellt

Wohl as am reichsten durchgebildete Beispiel dar . Auch bei dieser gleichmäßigen Architektur

ba
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wird die Mittelachse nach wie vor besonders betont . Das scht bis zur Anordnung des

Rankenfrieses Im Gesimse . welcher seinen Auszuneg von der Mitte aus nach beiden Seiten

nimmt und die Schnecken über den Achsen der Pfeiler auswirtt . ! ) Weitere reicher durchee¬

bildete Beispiele sid : Johannisstralie 16 . 20 . 73 mit Ornamentik im den Füllungen der

Fensterbrüstungen und Große Gildewart 21 mt besonders reichem Türgvesimse mit stehen¬

Jdem Blattiriese ( €. B. Im Schlubßsteine ) Etwas abweichende Ausbildung in der Art

Jder Berliner Schule zeiet der Bau Grobe Strabe SOSL { x Ahb . 76 ) Die Mitte Ist hier

mit Lisenen von ganz schwachem Relief hervorgehoben . Das Motiv des verzierten Lalb¬

1700 Abb , 77. B

Haus Hallenbere , Großestraßbe +.

Kreises über veruden Sturze kommt sonst nicht vor , ebenso die Portalverdachung . Auch

die abwechselnd schmalen und breiten Quaderschichten sind eine Seltenheit .

Den Typus der einfacheren Beispiele stellt das Haus Hollenberes Grobestralbe 1

(s. Abb . 77 ) dar , auf das S. 62 schon verwiesen ist . Die Feinheit ist hier lediglich in den

wohlibsewesenen Verhältnissen umd Einzelheiten gesucht . Alb Schmuck erscheint nur

über dem Mittellenster ein Kranz mit Rosette . Als Erbauer ist Hobenbere , als der Be¬

wohner . wohl mit Sicherheit anzunehmen . Weitere einfache Beispiele . welche eine ühn¬

liche urchitektonische Handschrift zeigen . Sind in der Altstadt : Krahnsträalie 15 16 ( unten

Läden : dab ie Tür in der Mitte sab . ist an der geschweitten Fensterfüllung noch zu er¬

kennen ) . Krahnstrabe 48 ( eins der schmülsten Beispiele , 7,85 m breit . ganz schlicht . nur

1, Nicht auch über denen der Fenster , wie auf Abb . 75 irrtümlich vezeichnet Ist .



Dis gewöhnliche Steckwerkhaus , besonders dus fünffenstrige , 115

schweren Kranz Im ersten Stockwerke ) Kamp 70 71 ( ganz in Sandstein , das mittlere Fenster

trüher Tür . < anz ähnlich wie Hollenberes Haus ) Nivolaiort 7 ( auf dem Titelbilde in seiner

alten Gestalt sichtbar , heute sind die zwei unteren Geschosse in Läden aubvelöst ) u. a m.

Derselbe Füssadentypus kommt nun bei vier - und dreiachsiven [ äusern vor . Von ersteren

( 1507 ) Abb , 75. Dappelhäiuser , Herrenteichstrabe 4 u. 3. L

Sind ie gleich durchgebildeten Doppelhäuser Herrenteichstrabe 3 und -E ( von etwa

1807 ) am Zierlichsten durchgebildet (s. Ahh . 781 ! ) Weitere bessere vierachsige Leistungen sind :

' ) Nach freundl . Mitteilung des Herr Wilh , Westerkamp in Koftbus , dessen Vater Kronanwalt

und Geh . Justizrut , später in Marburg , das Haus Nr . 3 1540 gekauft hatte , soll der erste Eigyen¬

tümer namens Brinkmann das Haus 1507 gebaut haben . Das Nebenhaus Nr . 4 wurde Infolee einer

Vereinbarung mit dem Nuchbar sTeichartig gebaut . Das Hüuserverzeichnis von 1760 nennt eben¬

Lalls Brinkmann ( Cammerrat ) und Lindemann als Besitzer .
N.
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Mürkı 4 heute Sparkasse der Stindi . sehr feine Konsolen und Brüstunesfüllungen , der

Balkon im obersten Geschosse ist neu ) . Einfachere Beispiele sind : Hegerstralie 36 ( ehe¬

). everstralie 18Muls Richtersches aus mit Jahreszahl 1820 . unmittelbar am Hevertore

EL CT . im Schlulisteinte ) Grobe Sirabe 77 u . a . m.
ba Endlich sind als bessere Beispiele des drei¬

achsigen Typus zu nennen : Semmarstrabe 5, 1 use¬

SMirale 4. Neuer Gräben 3. Grobe Strabe 10 und 11.

Als zweidchsigves kann die Straßenseite des [ oebere¬

schen Hauses an der Johannisstralde 92 . 093 von

17058 aufeelalt werden .

Wenn das Grundstück ef venug war . so konnte
1

das Teiche Wohnbedürinis in zwei Stockwerke

befriediet werden . Dasselbe konnte geschehen

bei weniger umfangreichem Bauprogramm . Vor

Jiesen fünfachsigen Zweistockwerkhüitusern er¬

scheinen die hervorräagenderen vegenüber Jdener

MT drei Stockwerken als die herrschaftlichere :

Lösungen . da sie das Gesinde und Nebenräume

Wieder In einem niedrigeren Anbau oder Beihause

unterbringen . Auch weisen sie In den Siralen¬

Ansichten mehr Abwechslung auf . während der

Dreistockwerkbau mehr zum Schema verführt hat .

Als eine der reichsten Ausbildungen kann dus

Haus Krahnstraße 1718 ( s. Abb , 79 ) 7 ) be¬

trachter werden . Die Höhen der zwei Geschosse .

besonders des oberen . sind hier sehr stattlich und

kommen denen des dreigeschossiven Nebenhatuses

Nr . 15 16 ( rechts ) gTeich . Im ÄAußern ist es heute

düs einzige Beispiel . wo uuch bei einen viebel

losen Hause eine ausgebildete Pilasterordnung

wiederum die Tonische auftrtt und we über

dem Hauptgesimse eine Doegenbalustrade al

Attika erscheint . Die Einzelformen sind bei aller

Feinheit doch kräftig . Der vanze Bau hat etwas

WUSSEPTÄET Plastisches . ? )
Abb . 70. Krahnstralie 17 18. B In den Verhältnissen übersichtlicher umd zier¬

licher in der Durchbildung des einzelnen ist

as chemuls Göslinesche Haus Johannisstraße 19 . 20 (s. Abb . 80 4. 81 ) 3 ) Die vor¬

Nehme harmonische Fassade kann sich den besten Leistungen der Zeit an die Seite stellen .

bh Nuch dem Häuserverzeichnisae von 170960 im Besitze von Rud . Schwarze , später befand sich
hier die Budeni , neuerdines sind die üblichen Läden eingebrochen .

*) Als cin verunglückter Versuch der Nachahmung des Fassadenschemus stellt sich dus neuere
Haus Johannisstraße 02 dar : Wenn zwei dasselbe tun , ist es doch nicht dasselbe !

5) Ehemulige Eigentümer waren die Eltern der Frau Dikerhaff , geb , Göshine - Mever , dann Blech ,
houte die Familie FF. Hammersen , die es vermietet hat . Nach dem Häuserverzeichnisse von 1790 scheint
das Grundstück damals im Besitze von Joh . Henr . Hammersen vewesen zu sein . Nach einem alten

Stiftskalender 1750 war Cornelius Gösline unter den Stiftsherren von St. Johann der einzige evangelische .
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Gurt und LThausgestms geben hier , bei annähernd gleichen Gescheluihöhen , een ausgesprochen

wüägerechten Charakter , die Lisenen des Obergeschesses treten Kaum merklich vor . Besonders

ptunden sind die kanneherten und mit ! Pundungen geschmuckten Füllungen

uber den Erdeeschebtenstern . Die Füäume des Klaren Grunmdrisses >imd

heim Uüchenhilt en

bei Jer Vewühlten

Mies veraten . dech ermöglichte « He nur einseltiee Linbauung un der SelleTiele recht weitrüät

Opeo/Ä

IA rare
9 20
io 2 3 A ro 15 m

——— FH— nnDen Fr an — d nt — — — — —

ABB. Se, Haus Gösline 6 Hamnmernsen nn Jeharnnisstrabe 10020 , }

der 3 m breiten Eintahrt des Nachbars noch die Anlage von Fenstern . Dagegen wird die Treppe
auf der anderen Seite , heute durch Oberlicht erhellt . ursprünglich dunkel gewesen sein . Vor

Sanz oder teilweise dunklen PRiumen . Schlatkammern , Butzen . Punnelkammern u. del .

durfte man bei den Langen . schmalen Grundstücken in jener Zeit nicht zurückschrecken .

In derselben Strale simd an ähnlichen Beispielen noch zu nennen Nr . 1 . 5 ) und 105 , Jeizteres

Mit Schwer plastischen Palmzweigen über der Tür und schen geschnitzter Dachluke is . Abb . 151 }
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SONSHIE SUNZ Oder Leilw ehe eingebaute Beispiele Sind dus ebenuilige Katholische Kusme . Seminar

Malie 329 ) mit Porudsewänden in den üblichen Architrasproiilen . Tohwnmmisstralde Fo, role

Sirabe fü UMd 0 1YaNzZ uUS SaMdStelnn SanZ eintach Grünerbrink 2010 Flasestrabe a Vitiker 14.
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Abb . ST Has GhisSTine 9 Hamamerseni Jehannisstriabe 10 260, ]

Grobe Gildewurt 30 ( mit Tahreszahl 1823 ) . Kleine TLamkenstrate 5. SCmarsSTae 6 6von

1SLE mit anschliebender überbauter Beftährt ) , Polandsmauer 1. Johannismuter 70 . und viele

andere .

0 In dent Hanse wehnte Laut Inschritttafel 1861 1863 der damalies Vorsitzende des kathelischern
Kunmsistoriums , Krananwalt und hanneverscher Justizminister Windherst , Spilterer Zentrumstührer .
Haute Ist os Heim der katholischen Geschenvereine ,
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Noch Ireier entwickeln konnte sich Jieser Tarpus beim allseltig treistehenden Fause . Die

jetteren Siralen zeigen solche Lösungen . Die Grabe

der Baupkitze vegenüber den schmalen Parzellen der Bürger der benachbarten STraben Jer

breiten Grundstücke der Adelshöte in den

Abb . 52. ]

Staädtluus vd . Busche - Hünncefeld . heute Garnison Lazarett , Hakenstr . oo Lageplan .

Altstadt iallen auch hier ins Auge . wie ein BHek aut Abb , 82 zeigt , wo die angrenzenden Grumd¬

Stücke der Rolandsmauer angedeutet Sind .

Sprechen die Hefgehenden wirtschaftlichen 0x

aenstTa en . wo meistens Tiandwerker wohnen . Id Euusbreiten von 5,

Aus solchen Verschtedenhetten der Wohntlächen

wensitze zwischen Adel und Volk . An den dicht¬U

bebauten engen Ne

ji selbst 3 m keine Seltenheit .
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9
de :

m
Su

m
kl

, F

Da

Abb SS, J ¬
Stadthaus vd . Büsche - Hünneteld , Hakenstr . n —

heutiger Zustand ,

Das Haupitgebiltude des ehemaligen Hetes derer dem Busche HNünneleld . Haken¬
straße Os . Abb . 82 S5 ) ) schlieBt sich wie bei den schon erwähnten KHakenstraße - HLüöfen an

N Der Hot war Im 17. Jahrhundert yon Johann Ertmann Schn des Bürsormeisters Ertmannı
vokuuft und später zum Fideikemmilt vezugsn . In den aoer Jahren WUFde ct Garnisonlazarett .
Das Wüärterhaus an der Straße ist in demselben Stürenden Backsteinrohbau wie dus früher vor
Gruners Haus befindliche . Es trägt dieselbe hanneversche Krene mit der Unterschrift 6. RO Vo wie
dus Nebengebäude am heutigen Landraitsamte is . S. Ic ,
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Abb . 85 . Stadthaus v. dd. Busche - Hünnzefeld , Hakenstraße 0. J
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einen Älteren Bat un . dessen meterdicke Mauern ein Steinwerk unschwer erkennen Tassen . Wie

bei Abh . 23 ist das Steinwerk hier Linest zur Strabe vestellt . wüähremd bei schmäleren Grund¬

N
icken natursentilk die Querstellung vorgezogen Wurde . wie z . B . bei Abb . 6300 , 65 . DDasor

ix1der Klussizistische n vestellt . dessen zwei Stockwerke höher sind als drei der alten .

Eine Treppe int fast 4m breiten Flure schafft die Verbindung zwischen den verschtedenen

Höhenlagen . Die beiden seitlichen Zimmerreihen md nur an der Strabe . Wo

We
Vorliebe 1ür

Peselmäikigkeit siegte . von gleicher Tiefe . Der dahinter tolgende Teil war schon Im burecker Zeit

vorhanden (x. Längsschnitt , Oben fehlt nicht der dreigchsige Saal . Der Tanee . CN
Seitenflügel hat die den Vorhot eintassemde Dave wie bei Abb . 2300 . 28 . Die sonstigen Neben¬

bauten sind alle aus heutiger Zeit . Die Fassade 1üllt durch die stattlichen Achsweiten ( 2 . 50

bis 3 . 60 MM) au . ist aber im übrigen einfach nüchtern und nur durch das aut geshederte

an NA
" N x NW

(

1700 Abb , 86. Hef Struckmann , Clubstralis 22. 1

Hauptgesims und das Portal ausgezeichnet . Die Koklisenen zeigen die seltene Form von ab¬

wechselnd vor - und zurücktretenden QuuuJern .

Kine vanz ähnliche Grundform hat der sStruckmannsche Hal . Chubstrabe 22 . von

1799 (s. Abb . 861 . 1) Die Fassade ist hier einfacher . Die Fenster heeon zwischen schlanken Sand¬

steinlisenen . während der Grumd geputzt ist . Palmzweigen mit Lorbeerkranz . darunter Kanne¬

luren über der mit Profilen umrahmten Tür . darüber das Mittelfenster mit Nerkrünften Ge

wände sind die wenigen zeschmückten Teile . Das vorspringende Dachsesims ist von Halz .

Ein zugchöriges kleineres Haus an der Straße hat unten vier Achsen ( darumer zwei Irühere

Einfahrten ) oben deren acht . Es wurde von der Dienerschaft bewohnt . spilter vermietet .

1, An der Stelle Las seit 1375 der Hof des Tbhurger Klasters , der frei von Redallasten war , Im

Jahrhundert schr verfühlen . wurde er zu Wehnungen Tandesherrlhicher Beamten benutzt , bis ihn

1799 der Stadtsekretär Dr . Struckmunn kaufte (x. S. 2410 Nach dem Fortzuve der Familie ( nach

Hildesheim : kaufte ihn die Stadt und machte eine Bürgerschule daraus .
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NO Kleiner und bescheidener Ist As Buttsche Kokhaus Spindel und Iohannis¬

SEP EST VOM IS21 05 Abb SZ 89 ) Auch hier ist der Flur se breit gemacht . dall hinten

die Treppe in ihm Platz finder unter welcher e> zum Hote geht . Düncben Heet an der Hinter¬

Sehe die nur 240m im Lichten hohe Autkammier . unter dieser der einzige Kellerraum . Im Hote

75 Rn

1S21 Abb , S7. Haus Pfelfermann . Jehannisstrale 131 . J

an er Gilebelseite befindet sich die Winde . direkt über den Wagen , welche durch die Bei

tahrt einfahren . Der 4120 - 640 große Saal im Obergeschol hat hier mehr die Abmessungen

' Nach freund . Mitteilung der bisheriven Bawohnerin Fräulein Helene Bulf war der vermutlich .

Erbauer der seit 1S31 als Bewohner genannte Spelsemeister des Zuchthauses Geore Friedrich Pfefter¬

ann , Welcher es 1S41 um den Bentner Rüudelf Barth verkaufte . von welchen vs 183060 an Horrn

Butt übereine , Die auf der avalen Tafel befindliche Inschrift : „ Nicht zum Müssieeane , sondern zur
Arbeit Ist der Mensch vebaren ” Hol Herr Barth , den ste störte , überstreichen . Leider werden Go dis

Haus zurzeit Lilden gebrochen . woabel sich die Hinterseite der Inschrifttufel als Gräabstein von

1675 der Familien Meyer und Lane herausstellte ,
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eines ErOeren Zimmers . Im spitteren Anbau an der Spindel trabe Ist aben ein erößerer ( Musik

Saal veschaften . Der einzige Schmuck der Strabenunsicht ist eine avale . von gekreuzten DPalm¬

Zweigen eingerahmte Schritttatel über der in tiefer Nische Hegenden Tür und die Herten
Türgewinde mit den üblichen Posetten an den Nreuzunesstellen . Hei

üller Schlichtbeit macht

das mit Ecklisenen aus Quadern eingetäbte . solid sebaute Elaus mit der schmücken Beitahrt

(8. Abh . 88 4. 80 ) einen behaglichen harmenischen LKindruck .

sumuna alqui Zural alt an annSinSamaanSalSl gabnd an
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1521 Abb . SS. Haus Pfeffermann . Jehannisstrals 151 . 1

Abb , 90 ©ibt ein ganz Treistehendes Haus an der Natrüuper Strabe ( Nr . 74 ) venannt Die

Bornau 1 ) Es lag ehemals vanz außerhalb der Tore . Diese ungewöhnliche Lac und der

Klein vewählte Malistab der Einzeltormen . der die Schinkelbche Schule deutlich verrät. Tassen

annehmen . daß es um die Zeit der Schleitung des Natruper Tores , ale um 1824 . raten
sein wird . Die Verbindung von Putzbau und Werkstein hat etwas Läindliches . wieman es bei den

besseren Häusern der Kleinen Lamdstädte und eingein li eeenden Gehölten seit alters her m der

svanzen Gegend hüufie findet . Die verschiedenen Iöühen des Geländes sind zur Anlage eines

5; Im Garten befindet sich eine alte , als „ Teufelsyquelle bezeichnete , angeblich radiumhultieze

Quelle , welche auch Wagener ( S. 31) erwähnt ,

7
s
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i

1S21 Abb . 0 . Hisus Pfeffermunn , Johannisstraße 131 . L

( 1525 ) Abb , 90 , Die Bornau , Natruperstrale 74. B

geräumigeren LUntergeschosses an der Hefer Hegenden Seite ausgenutzt . Die Schieferdeckung
ist hier wie überall nicht die ursprüngliche . welche stets in einheimischen Hohlpfannen
bestand . Im Innern befinden sich hübsche Treppengeländer u. derel . Weitere Treistehende
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Beispiele sind die kurten an der Große ]

umd 16 ( um 1785 . Teich ornamentiertes Portal ) .

Derselbe zweigeschossige Fassadentypus Kor

Füusern vor .

Katharinenkirche 7 um S. als Doppelhaus syn

Domitr

Bemerkenswerte Vierachsige Beisp

eiheit Nr . 9 ( Tür ähnelt der an der Kanzlei )

Kanzlerwall 1b ou. a. m.

nm . nun ber vlerachsiven um dreiächsiven

ele simd : die beiden Prediverhäuser an der

terner Grünerbrink 18 .uneitiSsCh veremlenl .

Johunnismauer 76 . hier mit kleinem ( debehauutbau und zwei seitlichen Dachluken ( neben dem

. „ hochsperrigen ” ” oder „ gesperrten ” Turme ) Johannissträabe 75 u. a. m.

1SOS Ah , O1. Johan

An dreidächsigen Beispielen sind hervorzuheben :

Das an der Straße nur 7 . 65 m breite Grundstück

Die vekrnivanz schräggeschnittenen Baustellen .

Türumrahmung umd Sohlbunk des Oberlensters

Rosetten erhalten .

sich in fast gleichen Formen am Thause 105 dersel

Zuheben ist . dab bei veringen Breiten wie hier , d

macht Werden , sondern vernünftigerweise ihre

Zierlich ist die bekrönende .

Tür 1. 45 m) beibehalten . während infolge der

usstruße So, L

Johannisstraße SO (s. Abb . 91 ) von 1S0S .

ehört zu den langgestreckten . von der Strabe

immten Verbindungen der Burockzeit von

haben hier klüssizistische Kanneluren und

veschnitzte Dachluke ausgebildet . welche

den Strabe wiederholt (x. Abb , 151 ) . Fervor¬

je Fenster nicht etwa schmaler als sonst we¬

gewöhnlichen Abmessungen ( hier 1,25 m.

deschränkten Stockwerkhöhen in der Höhe

eine Einschränkung stattfindet , die dem Formate etwas Gedrungenes gibt . Andere Beispiele



Abb , 92 , Ruückheorstsche Buchhandlung , Graßestrale 22 . L

1S1e Abb . 03 . L

Gasthof zu den drei Kronen , Martenstraße 5 0m Hintererunde das Hevertoar )

Sind Herrenteichsträabe 2 ( hier sehr gedrungen . infolge der winzigen Gescholbhöhen ) , Alte Münze 2,

16 . 8 . wie Iisemauer 1 . 2m Fachwerk , Heoltstraßbe 52 mit vanz niedrigem Obergeschoß und

überbauter Beitahrt ( Koke Hermesstraße ) Muriensträabe 19 . B. Goldstraße . 17. 18 u. 4. m.
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128 Dis vewöhnliche Steckwerkhaäus . besonders das Tünffenstries ,

Eine Besonderheit bietet die Rackhorstsche Buchhandlung Grobe Strabe 23 in

ihrer früheren Erscheinung durch die sehr breiten Fenster und die mansardenartig abgetreppte
seltenere Dachform (x. Abb . 92 ) Die würdiee und doch nicht aufdrineliche Ausbildung der

TLadenfenster vormoderner Zeit Sillt hier noch angenehm auf .

Als Kleinste Beispiele seien noch die drei dreiachsiven Häuser Petersburger Wall 13

erwähnt . Zwischen Nr . 1 und 2 befindet sich ein mit dem Motiv der Tropfenplatte ab¬

geschlossener Stein mit der Inschritt : „ Gehard Heinrich Drop . Margareta Agtnese Drop .
geborene Westerkamps 17917 , als sicher datiert bemerkenswert . Als eins der Kleinsten zwei¬

uchsigen sel noch das 480 1m breite Beispiel Hegerstralie 31 angeführt .

Nachdem man die Neuheit des Flachsgiebels und der bislang wenige vebräuchlichen wiebel

losen FHauptgesimse genugsam auasgekostet hatte , kehrte man zu dem Giebel Tür das dritte

Abb , 04 , Eckhaus Hakenstraße Krahnstrale 22. L

Geschoß zurück . Derselbe Vorgang , der sich jedesmal beim Aufkommen neuer auftallender

Formen vollzieht und auch in der Barockzeit veschikdert ist . Die von alters her übliche Lösung .

bei welcher das steile Dach an der Straße mit dem Giebel abschließt . wird auch in dieser

Zeit wieder als das Natürliche erkannt . Die schon in der Barockzeit auftretende Walmkante

erscheint Jetzt als ausgesprochene Anpassung an die neue Vorliebe für das Wagerechte .

Häufig wird sie als sorgfältig vegliedertes Steingesims ausgebildet . das den Giebel im Knick

umzieht (zZ. B. Hegerstralbe 12) . Dem alten gotischen Giebel wird sozusasen ie Spitze ab¬

Seschnitten .

Eins der stattlichsten Fünfüchsenhäuser ist das 1816 vebaute Gasthaus zu den drei

Kronen an der Ecke von Rolandsmauer und Marienstraße 5 (x. Abb . 93) . ' ) Die Jahreszahl

' ; Nach mündlicher Überlieferung wie nach dem Hüäuserverzeichnisse von 1700 im Besitze der
Fumille Krafft . Der Schmuggelhandel nach Westfalen ( nächster Ort Lotte ) soll in diesem Aus¬
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steht hier In üblicher Weise in den vier Ecken des Schlullsteines . In der Füllung über der Tür ,
jür Welche man einst geschweitte Formen geliebt hatte . sind jeizt im rechteckigen Felde die
drei Kronen dargestellt zwischen Schilfiwedeln . deren Sekünstelte Formen gegenüber der mehr

Naturalistischen Frühzeit auffallen . Typisch ist das Fehlen eines Abschlullvesimses unter der

Gieheltläche . Nur die Koklisenen erhalten als Antallspunkte der Godebelschrägen einen bis in
die WindfederNäche verzagenen Gesimskropf . Von den nach dem Hegertor , welches man von
hinten Sieht . folgenden Häusern wiederholt das erste vierachsiee dieselbe Lösung , während
die beiden letzten olme Giebel . nur mit Dachluken WS vebildet sind .

Ein anderes schlichteres Beispiel ist das Kokhaus Haken - und Krahnstraße 22

(8. Abb . 94 ) . Hier fehlt die Eekquaderung , die Fenstersohlbunk - Konsolen . die verzierte Füllung
über der Tür und sonstige Verzierungen . Die neuerdings eingerichteten Läden sind hier wie bei
Abb . 92 in einer einigermaßen belriedigenden Weise angeordnet , leider in letzter Zeit wieder ver¬

srößert . Je steiler das Dach . um so eher erhalten diese Ansichten einen besonderen Charakter .

Spann besonders geblüht haben . An der Seite der Rolandsmauer ist dus Osnabrücker Rad von
1559 als Grenze der damaligen Murktgerechtigkeit wieder einvemauert .

!) Nach dem Häuserverzeichnisse von 17960 im Besitze der Familie Ehmbsen .
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Ein Vergleich von Abb . 945 mit Abb . 95 ( Johanı

eltere Beispiele sind Krahnsträlie 12 . 13 0Jus deutlich erkennen . W

vom Irüh

lich Macher ist . Hull

iur des zuten Hirten über der Tür .

( mit Buchstaben 1

€

1 _Schlubstein . ähnlich w

Neuer Gräben 4 u. u.

ist ein Lypisches Beispi

je bei Kamp 16. und

m.

el für die Formen der

ebensn hoch wie die drei des Nachbarhauses

CBeispiele mil dem Fa bejebel über drei Ges

Jas gewöhnliche Stockwerkh

„ und JE im Schlulbsteine ) .

Feverstraße 12. mitn

aa

aus , besonders das fünffenstriee ,

issiraße 37 von 1821 ) . wo das Dach erheb¬
|

it Holz¬

Hause stammend ) . Krahnstraße 14. Markt 15

12 mt Löwenkopft als

Alle ST.

Tel

Herrenteichstrabe

zyiebel aus anderer Zeit ) Johannis

Eintahrtstor umd unten dr

Spit

teren ] ELLCNSIE ,

Berliner Richtung . Die zwei Geschosse sind Iter

Nr . 13. Leizteres ist eins der nicht so

Chossen . wie sie an möglichst auszenutzten Buu¬

Äuligen

1S16 Abb . 06 .

stellen vorkommen . z . B . Rolundsmauer

( Links ) Rolandsmauer 14 ( im Hintergrunde der Katharinenturm - .

14 ( von 1816 , mit E. RR. im Schlußsteine Ss.

Ahb , 96 ) . Bierstraße 32 . ( von 1817 . 6A . Kokhaus ) , Seminarstraße 78 ( 6A ) . beide mit über¬

hauter Beifahrt u. dd. m.

Das ist die Fassade des Osnabrücker Wohnhauses der Biedermelerzeit . Das eintaäche schen

steht fest . Nur innerhalb desselben strebt n

Geschosse und Fenster , weitere older engere AC

Koklisenen , letztere auch ganz fehlend , einf

Füllungen . Die schlichte . durc

mit Querscharrierung , welche sich an den

Konsolen .

Kröpft , ist das Gewöhnliche , im Schlußsteine des breiteren und profilierten Türgewüändes stehe

il

an nach Mannigfaltigkeit : höhere oder niedrigere

hsen , Fenster und Türen . stärkere oder schwächere

üchere oder reichere Einzelheiten an Gewänden .

aschnittlich breite Sandsteinumrahmung

Kreuzungsstellen von Gewände und Sturz ver¬

17 cm

meistens Jdie Anfangsbuchstaben des Buuhe Ji ( aan . manchmal auch die seiner Frau und

Jahreszahl . letztere oft in den vier Ecken verteilt .

kin Wechsel

kommt mit vier und drei Achsen vor . Von

war vor allem in der Anzahl der Achsen möglich . Dasselbe schlichte aus

den vierachsigen Sind zu nennen : Heverstrale S.
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ein Richtersches Has . mit schweren Kränzen unter den Frdeeschoiifenstern , PMelingerst rule 0

Grube Famkenstrafie 6. Tohannisstrale 83 ( 1825 , mit ML OEL im Schlübsteiih 07 01830 . mit

CC. 650 K. IM Schlulbsteinn 1290 ( yanz schlicht ) Lohstrube 62 0. mM.

Von den drefuchsigven Beispielen . nächst den tHüntachsieen Jdie häiutieusten . ist Tehannis

SET OS vom 1816 hervorzuheben (>. Abb . 07 ) Tier ist in den neuen Formen eine zeitee¬

Halb ere Lösung für die alte Bauern bzw . Arkerbürgerlutustassude versucht . Die Diele hat ihre

1ST6 Abb , 97 , Johanisstrabe 1OS, I

alte Höhe von zwei Geschossen behalten . das Kinfahristor deutet das untere höhere . Jas Ober¬

Nfenster das obere niedrige noch un . Die seitlichen Obertenster zeigen aber . aß auch dus

Obere Gescholt jetzt eine erüßere 1 ühe erhielt , was besonders bei einem Vergleiche mi : dem

ülteren Nachbarhuause ( rechts . Nr . 107 ) aurfült . Das Spitzbegige KTeUZUumesSmel Im mit leren

Obertenster ist eins der häufigen Beispiele tür die geleventliche Anwendung votischer Formen .?)
Kin schr stattliches Beispiel mit anschließender überbauter Beifahrt und erkerartigem Vorbau

1) Über die Richterschen Häuser s. auch die aus Anlall des 130jähriven Geschüftstubi iuns

herausvencbene Festschrift von 1011 . vedrüuckt bei Eiers - Bielefeld .

7?) Die bekanntlich auch Schinkel pflecte , allerdings ohne In ihren Geist 1lefer sinzudtrinse :}AS .
ns



180.132 bs vewöhnliche Steckwerkhaus , besonders dus fünttens

im Erdveschesse Ist an derselben Straße noch Nr . 102 . Von den sonstigen zahlreichen Beispielen

Sind zu erwähnen . Große Straße 64 ( mit seitlichen gekuppelten Fenstern , über welchen hübsche

Kranzechlinge ) Neuereraben 7 mit mittleren Eintfahrtstore . Foltstralie 27 ( bereits von 1535 ,

Namen 6. A. Vordiekn Große Gildewart 36 ( mit vedrungenem Miitelgescholi ) h Bierstralbe 37

ebenso Herrenteichsiralde 26 . 1 Melingerstrabe S. SCMMarstrabe 4.UM geküuppelten Fenstern

bie Sirabe Se 51 . 53 und 54 . Martenstralde 7. Kamp 30 ( 18061 ) .SZ euch Gr

zer den schmulten Beispielen wird die Tür alt nicht mehr in die Mitte gesetzt Wie bei Lah

SITaDe 55 . somdern seitlich verückt . um an Stelle zweier winziger Zimmer heber ein Qrolieres

haben wie ber dem 6m breiten Hause Alte Münze 26 .

Von den zweldchsteen Eüuschen sei Goldstrale 11 gvenannt . Hicr ist nur eine einZIVe

/

Zimmertucht möglich . während bei den mehrachsigen Beispielen rechts und links vom Fin¬

Sallee ie eine Zimmerreihe angeordnet wird (Ss. Abb . 87 . 106 , 10 - 4.



Das eingeschossige Haus und die Armenhäuser .

1. Mit abgyewalmtem Giebel .

Beim eingeschossigen Hause pflegte der Grundriß weniger ausgiebig , Jie Stockwerkshöhen

sowie Tür - und Fensterbreiten darum aber doch meistens nicht geringer ZU sel als beim

vrÖßeren Bürgerhause . In den wichtigsten Fassadenteilen zeigen beide IHätuserarten nach

außen den gleichen Maßstab .

Kin typisches fünfachsiges Beispiel ist das Irüher von Nachkommen der Familie Hollen¬

berg bewohnte Haus Seminarstraße 21 (s. Abb , 98 ) . Die schützenden Ecklisenen mit be¬

Abb , 98 . Seminarstraße 21 ( rechts ) . L

krönendem Gesimse sind noch vorhanden . ebenso die kannelierten Türgewinde mit Rosetten .

Auch ein kleiner Schmuck über dem Türsturze fehlt nicht . Das Erdgeschoß ist hier , wie meistens

hei den Einstockwerkhäusern , vom ( Hebel durch ein schlichtes Gurtband getrennt . Die Fenster

haben die schlichten stets querscharrierten Gewände und Sohlbänke . Für starke Schatten¬

wirkung sorgt die tiefe Türnische . aus welcher die praktisch hierher , vor die beschattende

Tür , gelegten Stufen herausquellen . Alles ist von einfacher Sachlichkeit . Um doch wird man

solchen Häusern eine abgerundete ästhetische Wirkung nicht absprechen , weil dus Wenige .
was da ist . Im Rahmen des Ganzen vortrefflich abgewogen ist . ! )

Hüäufiger als die fünfachsigen Anlagen ( Pfatfenstrabe Sa ) sind bei diesen einstöückiven

Häusern solche mit vier bis zwei Achsen .

' ) Die Zinkduchluke ist natürlich eine neuere Errungenschaft und würde besser fehlen .
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134 Das eingeschessiee Haus und die Armenhäuser .

an heute verschwundenes vierächsiges Beispiel bietet Abb . 99 an der Johannisfrei¬

heit 11. Der Kostenersparnis wegen sind hier Fenster und Türumrahmungen aus Holz . Die

Fenster , welche hier . wie meistens im Osnabrücker Latde . nach außen schlugen .!) Tassen sich

Sul daran befestigen . Das Nüchbarhaus mit anschlielender ortsuüblicher Brüuchsteinmauer Ver¬

VollsKandiet hier den malerischen . von Bitumen umschatteten Winkel Kleinhausstilleben . 1Tius¬

Chen . an denen Osnabrück immer ärmer wird .

Am häufigsten ist das mit drei Achsen ausgebildete Finstockwerkluttts . Eins der archi

tektonisch ansprechendsten dt das Schoorsche Haus Rolundsmauer 9 von 1519

(>. Abb . 1004 . 101 ) Die Breite an der Gartenseite ( 0m ) ist erheblich arüßer als an der Strabe

( 550001 ) . WO die Fassade 1519 vermutlich nur erneuert wurde . In heutiger Zeit würde man , um

>

N+Sa

Abb , 40 Johunnistreiheit 11. L

breitere Zimmer an der Stralie zu erhalten . sich eher mit einem engeren Flur behelfen . Dama 2 .

beste man auf einen breiten Flur , an dessen Decke das geschlachtete Schwein aufvehlinet werden

1konnte ? ) besonderen Wert . Auch Schränke stellte man dort auf . wenn man keine Nebe :

/ .kummernn ohne Außenfenster dazu benutzen könnte , was bei den eingebauten Häusern meisten :

der Fall war . Der Grundriß ist im übrigen gut ausgeputzt . Besonders durchdacht erscheint Ji La

Anlage der Treppe . welche wJeichzeitig den Zugang zur Aufkammer und zum Dachsvescho

vermittelt und nur mit einem kurzen Lauf (s. Abb . 160 ) den hier erbreiterten Flur verenet ( wie

bei Abb , 65 ) . während der andere die eine Kammer durchschneidet . Die Küche mit mächtiger

Rauchtang für Schinken und Würste dient der Raumersparnis wegen Zleichzeitig als Durc ] Y

1) haft seinen Grund in den starken Winden , welche das Fenster besser in die Fulze drücken .
wührend ein nach Innen schlagendes Fenster cher aus den Falzen herauseepreiit und undicht wird ,
dafür allerdines etwas mehr yesen Regen veschützt lHeet .

51 Die eisernen Haken dazu sind noch vorhanden .
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136 Das eingeschessiee Haus und die Armenhüuser ,

van zum Hofe und Garten . Unter der nur 224m im Lichten hohen Aufkammer . die nach
heute Hundwerkstube ist , Hieet der niedrige , 1 . 50 1 . 70 . hohe Keller . von der Küche direkt

erreichbar . Im Dachgeschosse Hegen an beiden Seiten treundliche Giebelstuben und EINE ,
teilweise dunkle Kammern . An der Süderenze ist der durch die Traufgerechtiekeit bedinete
schmule Absuand vom Nachbarhause eingezeichnet 15. 8. 62 ) Die heutive Werkstatt aut
der anderen Seite war ursprünglich Beifahrt . Östlich stölt das lanewestreckte , im Dureh¬

schnitt 12m breite Grundstück an den vo d. Busche - Hünneteldschen Het is . Ahb . 82 ) zu
welchem es mt vier anderen benuchburten Häuschen eins ! arbeitsptlichtie zugehörte . Die

chemalige . heute vermaterte Türöofinung in der Grenzmuuer weist noch darauf hin . Die

Abb . 102 . Großestralike 06 , 1

Kleine Fäüssade gehört zu den am lebevollsten durchvearbeiteten . Der Sandsteinsockel , Jie

SOTefähtig als scharfkantige , teilweise verzierte Kanneluren vearbeiteten Türgewände . Jie
Sohlbiänke auf verzierten Konsolen , das profilierte Gurtband . alles das verrät den Wohlstand
umd Eifer des Kleinen Bauherrn , der zugleich Baumeister war ( SS . 64 ) . Links von der Tür
Sind . noch die Haken für die seit dem Anfange des Jahrhunderts vorgeschriebene Laterne .
In der Türnische fehlt nicht das in die Fensternischen führende Guekloch , welches den Kin¬
Wetenden sofort verriet . Derartige Gucklöcher waren zur Kontrolle des Lebenswandels der
lieben Mitmenschen ganz besonders beliebt umd sind auch heute noch in vielen Beispielen im
alten Gebräuche . Derselben Belichtheit erfreuten sich die meistens in den oberen Stockwerken
draußen schräg vor den Fenstern angebrachten Spiegel ( Spione ) .

Von den zahlreichen ähnlichen Beispielen seien noch genannt : Dielingerstraße 23 . mit Ke¬
kuppelten Fenstern und Finfahrtstore mit geradem Sturze . der zur Verminderung der freitragen¬
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den Länge von schwerfälligen Konsolen in den nüchternen Formen Ver Spätzeit gestützt wind

ühnlich bei Johannisstraßie 123 oder Holtstraße 27), ferner simd zu nennen : Große Rosen¬N

störte ehemals Henricische Besitz an der Großen Straße 606 (

Ei ıbau großer Läden ist auch dieses LIvll neuerdings vernichtet .

Mrale 18 mit schr stattlicher Tür , Johannismauer 6, 13. 18 und 70 ( an letzteres drangebaut
ein Beihaus mit 2A , 16 ) . Ein Beispiel von mehr malerischen Reizen ist der inzwischen zer¬

Ss. Abb . 102 ) . Zu dem be¬

häbigen , breitgelagerten Häuschen im Hintererunde der Straße steht in denkbar eröüßtem

Gegensatze er aus früherer Zeit stammende schmale hochvezogene Vorbau . umd dessen

Spitzer Giebel wiederum im Gerensatze zu dem kleinen Nüchsiebeligen Erker . Durch den

Die Kleinsten Häuser dieser Art behelfen sich mit zwei Achsen oder Kar mit einer .

2. Ohne Glebel .

Hierin gehört einer der kleinsten Adelshöfe mit a wewalmten Giebeln an den Schmülseiten .

Es ist die ehemalige Poggenburet , das spätere Stadthaus de r Ostman vd . Leye ,

Abb , 103 . Stadthaus Ostman von der Leye _ ( „ „ Poggenbure " ) , Hakenstraße 9. L

Hakenstraße 0 ( s. Abb , 103) . 1) Die unregelmäßige Achsenverteilung ı

Bau hin , dessen hohes , wuchtie wirkendes Dach beibehalten wurde .

Neuerer Zeit . Die Fachwerkgiebel sind neuerdings . wie das yanze SC

farbig belebt .

Als typisch für die ohne Straßengiebel aber mit regelmäßiger . vewöl

eutet hier auf einen älteren

Das Beihaus entstammt

imucke Häuschen . wieder

nlich siebenachsiger Front

ausgebildeten eingeschossigen Häuser sei das Haus Barfüßerkloster 1 angeführt ( s. Abb .

10 - 40 . 105 ) . Die geschweitten Ohren der Türumrahmung (s. S. 33 ) un A die Art der Profilierung
der in einen schmaleren und breiteren Flügel geschnittenen hölzernen Tür weisen diesen Bau

noch In die ausgehende Barockzeit . Die regelmäßige Zimmervertei ung zu beiden Seiten des

1 . 70 m breiten Mittelflures erklärt sich wohl durch die ursprüngliche Bestimmung als Doppel¬

) Der Hof , bischöfliches Lehen , war im Anfange des 13. Jahrhunderts bewohnt von Erdwin
vom Dumsterp , um 1450 vom Bürgermeister Hermann vv. Melle , 1470 vom Bürgermeister Erdwin
Ertmann . Im 17. Jahrhundert ist er Eigentum der Familie v. Navel , die ihn um 1700 an Ostmann
V. dd. Leye verkaufte , 18576 wurde er als Jetzter adeliger Hof an den Weinhändler Förster verkauft .
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Haus . Das Obergeschel ist durch Jie versteckte Luge der Treppe deutlich ab Nebensache

eezeichnet . Eine zweiteilige Freitreppe eib : dem Häuschen in : Verein mit der Tür etwas wohl¬

habend Behibiges . wozu vordem die heute beseitigten Fensterliden noch erheblich beitrugen ,

In Klassizistischer Zeit ist Heser Typus mit geringen Grumdriaveränderumgen haus wleder¬

Holt . Insbesandere Minder num Ihr viel in den Landsibdtchen und Ortschalten der Gegend . ' )
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ARD, dü8 , Sirabenassicht . Bartüberklester 1.0 Hefansicht . 33

nur die Helzeinlassungen von Tür umd Fenster , Teiztere ner . wie Meistens . weil vestrichen .

Schön geschwellte , Tevelmälie zur Türachse gesetzte Dachluken beleben die Dachtläche .

Der vorläuie nech unberührte . übselegene Het st ein mulerisches Lad .
Ss

bh AS besser dürchecbildets Beispiebe sei geninnt das vv. Pasterenhuus I Quakesbrücke ( 7 A,
h

Fachwerk ) und dis heuties Dienastwohnung des Amnitsrchters In Witilaes , nur der dräiuchsier N

SWS VorgeZuge ns Mittelteil hat bier SamdsStelnessSTMSG , E
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Abb , 106 , Caommenderie 47 B. L

Ferner seien noch fnlgende Beispiele dieser Art genannt : Pfaffenstraße 3a ( 6A ) 4 ( S A,

ursprünglich Doppelhaus ) Gartenhaus ( um 1796 ) Schwartze , hinter Krahnstraße 9 . 10 ( 6A ) ,

Abb , 107 . Blick In die Kleine Domsfreiheit mit den alten Kurlen . L

Sackstraße 14 ( unterkellert und mit Gewölben aus älterer Zeit ) und Polandsmauer 6 B ( 7 A) .

hier schon aus Jer Mitte des Jahrhunderts . Kleine Domfreineit 22 ( 5 A ) Goldstraße 33 ( 4 A) .

mit Inschrift JM . Augustin CC. M. Brikweidde 1820 . Marienstraße 12 . ( 3 A ) beide mit Dachluken .

Eine Kuriosität war „ das Haus obne Fenster ” Neuestr . 6/7 , nur mit Tür umd Beituhr versehen .



140 Das eingeschossige Haus und die Armenhäuser .

Eine ganze Anzahl ähnlicher eingeschossiger Anlagen von verschiedener Achsenzahl bieten
h

die Nr . 23 und ehemaligen Nr . 6 S der Kleinen Domftreiheit , sowie der anschließende
L
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Abb . 1085, Ev , Walsenhef , Bocksmauer 18 12. J

‚ „ Klapperhagen ” mit den um den Dom gelagerten Kurien (s. Abb . 107 ) . Hälliche hohe Neu¬

bauten an beiden Straßenseiten . über welche die Sonne kaum noch in die Straße scheinen kann .
in

haben hier das IMedliche Bild gestört und die ehemals so reizvolle Straße unansehnlich gemacht . es
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Abhh. 109 . Ev . Wailsenhof , Bocksmauer 18 12. J

Wr

Als eine besondere Gruppe ähnlicher eingeschossiger Bauten müssen noch die zahlreichen ( 3

Armenhäuser genannt werden . Schon in frühester Zeit hatten die Osnabrücker Bürger durch

milde Stiftungen aller Art für ihre ürmeren und schwächeren Mitbürger gesore1 . ! ) In den

äußeren Stadtvierteln stehen noch heute eine Fülle alter Hof - , Gast - Armen - umd Kranken - An

10

N:
' ) Näheres s. bei Siebern - Fink a, a. 0 . S. 209 : 214 , woselbst weitere Literaturangaben .
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häuser . In denen Filtsbedürttige Unterkunft und Pflege erhielten . Es sind meistens einstückige

Bauten einfachster Art . Die Geber waren nicht nur Einzelpersonen . auch Adelige , sondern

kirchliche Gemeinden und deren . „ Brüuderschaften “ , ferner die Zünfte , der Pat . Ebenso herrschte

+ Az MS - 4 YA + A + N: 2 +

Yajemauer

fü ° 4 3 5 4 5
. 40 45 20 m

Abb . 1106. Die VoR - Armenhäuser , Hasemauer 15 12. J

in den Organisationen die größte Manniefaltiekeit . Der französischen Fremdherrschatt war

es vorbehalten . auch in diesem Chaos der Einzelkrämerei eine große einheitliche Verschmel¬

zung durchzuführen und insbesondere das daneben blühende Jästige Beitelwesen abzuschaffen .

1817 und 1836 erfolgten dann noch weitergehende Vereinfaächungen .
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Die VoR - Armenhüäuser , Hasemauer 15 12. ]

Als Beispiel einer bis ins Mittelalter zurückvehenden Armenpflegeanstalt sei der große evan¬

Yelische Waisenhof genannt . welcher eine beträchtliche Fläche des Stadieebiets zwischen

Großer Gildewart , Hegertor und Bocksmauer ausfüllte (s. Abb . 108 u. 109 ) . 1) Im Kleinwohnungs¬

1) Näheres bei Siebern - Fink a. a. 0 , S. 24 ff. Ursprünglich wohnten hier mit dem Haupthause
an der Großen Gildewart die Grafen von Teklenburg , die Kirchenvögte der Stadt , denen der Rat
1620 den Hof übkaufte , um hier ein Armenhaus zu errichten , zu dessen Vergrößerung er auch den
Nachbarhef des Mathias v. Dorgela zukaufte . Um die Insassen angemessen zu beschäftigen , richtete
er 1724 die unteren Räume zu einer Spinnerei und Füärberei ein . Der Flügel mit den kleinen Woahnun¬
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Hügel un der Becksmuter sind die Wohnungen nicht vanz eleichzeit is . somdern wie die dicken

HACENMLULUETT] HUSMWEISEN . Teilweise nacheinumder entstämden . Die Grundrisse Essen ( die aufs

Auberste veirebene Zusammenzichung des alten Ackerbürgerhitises mi ! Diele . Stall . Stube

im Erdeeschosse und Kammern im Obergeschosse erkennen . Der heutige Zustand (>. Abb . 108 ,

Ist natürlich nur teilweise noch der ülte . Auben is ! der verputzte Bruchsteinbau von erÖDTeT

üntachheit . entbehrt aber nicht des Besonderen . An dem letzten der LEiuser ( Nr . 12 ) betimdet

ho nech em Ochsenkopt , darüber das Fleischerwappen umd zweimal die vekreuzten Beile .

aus der Zeit . als hier der ülteste Fleischschurren der Stunt stamd .

Die Veb - Armenhäiuser an der ibasemauer Nr 12 15 08. Abb . 110 u. 111 ) Sind

ugesen Bauten des 15. Jahrhunderts .' ) Die Tegelmäbigen , Symmeltsch geordneten Grumdril

tellungen machen Me ZU bemerkenswerten Vorliufern heutiger Arbeiterkolonten . Im Geeensulze

zum vorhergehenden Beispiele Simd sie eingeschossie und ent hülten 1ür Jede Fumilie eine Diele .

die zugleich uls Küche und Flur dient . eine Stube und zwei Kammern in beschränkten Ab

Messungen . Die mussiv gebaute Feuerstelle aut « er Diele ist so veleet . dal die anstolenden

Kammern mut erwärmt werden . MassTv Ist Semat nur die als Brandmuuer besonders stark aus

sch dete üsthehe Grenzmauer und Aie Stralenwand . . Die Hersamd besteht düseven wie Alle

1nen Wände aus Fachwerk . Auf den Elinterhöten und Güärtchen sind noch Kleine Schuppen
um Ställe . Das Äußere mit turbiver Behandlung der hölzernen Fensterumrahmungen . Lider

Uren zwischen den hellen velblichen Putzilächen und dem Toten bemoasten Ziegelduche7

Ist von Ireundlicher . für Ähnliche Zwecke nachahmenswerter Schlichtheit .
3:Ähnliche Bilder bieten die Armenhiuser am Ledenhorn Grünen B rimk . der Commenderie

Straße . dem Vitihet Gvon 1S40 , hier besonders mulerisch . mit stellen Giebeln über den schmalen

Fronten ) ") am Kamp . m der Lehistrabe . Tlakenstrabe . Sentinarstrilde . Goldstrake u. a. MM.

ven ist heute Kleinen Leuten zu verlesen Mictzins überlassen . Als Nachfeleer der nicht mehr aus¬

reichenden Krankenhäuser an der Gildewaurt wurde auf ( 0 Bo Stüves An

neue Städtische Krankenhaus vor dem Hesertare vebaut .
1 De Erben des Demvikars Heinrich Voß kauften aus dessen Nachlaß 1376 ein vor dem Martins¬

run IS SE das

tore gelegenes Querhaus von © Wohnungen , vesenüber dem Reitställe des Schlosses , 1730 wurden

Me wegen ihrer feusrecfährlichen Nachburschaft von der Schlabverwaltung angekauft , Das die

Stiftung verwaäahltende Demkapitel baute die Häuser dann an der Hasen muauer wieder auf . Die Stiftung

für fünf Arme der Dempfarre besteht noch heute .

5) Bine Abbildung des oft dargestellten malerischen Winkels um Vitihefs Windet sich u al m

dem Bilderwerke Jünecke - Lichtenbere „ ALt Osnabrück ” ( Verlag Lichtenbere 10007 ,
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Die Stadttore und Torhäuser

(x. hierzu den Stadtplan von 1767 )

Von den alten Befestigungeswerken umd Stiüdtteren ! ) war die ehemalige Kerrenteichsbastion

die erste , welche als besonders störend empfunden wurde . Ilier ging die Hauptyerkehrsstraße

vom Norden nach Süden . vom Bobmte nach Iburg (s. 5. 14 ) durch . und jedes der alten be¬

estieten Werke bildete . nament¬

ich für den Fuhrverkehr , ein

ästiyves Hindernis . Klagen dar

über . dab sich hochbeladene War¬

ven festtühren . simd hier und bei

den amderen eng und Medrig Ye¬

dauten Torfahrten häubie .

Nachdem Heollenbere die Ahb¬

ruchskosten schon 1799 veran¬

schlaet hatte . veschual der Ab¬

ruch der Auberen Bastlon 18062 .

erst 1546 falete die mittlere . 158551

die vTOße innere . Um das Ein¬

/ . Chleichen von Gesindel in die

Stadt zu

eues Schlubtor mit einfachem

erhüten . wurde ein
LSUS Abb . 112 . Jehannis - Torhaus . B

FEiseneitter gebaut , welches abends

109 Uhr geschlossen wurde ? ) Abeebrochen wurde dieses Schlüter und ie anderen erst In

den sechziger Jahren .

Inzwischen eine es an das Hindernis am anderen Ende : das Johannister . Wüähren .

am Herrenteichstore das alte Waüchthaus hatte stehenbleiben können . wurde hier ‚der alte

Rumpelkasten von Pförtnerhaus ”3) welcher der Strabßenbegradieung Im Wege stand , ub¬

1) S. den dankenswerten Aufsatz in Bad. 24 der Mitteil . : „ Die Festungswerke von Osnabrück

vom Stadtbaurat Huckläinder , der in den siebziger Jahren ihren Abbruch leitete . mit drei Zeich¬

nungen Hallenberes und Sickmanns , Eine mehr volkstümliche Schilderung hat u. a. der Buch¬

halter der Natruper Leyschaft Dreinhöfer ( 1795 : 415069) gegeben , welche nach seinem Tade in der

Osnubrücker Zeitung vom 18. Jan . 1913 veröffentlicht ist . 5. auch Siebern - Fink S. 316 - 325 .

2, Am Müurkte war die Bürger - Hauptwache , Sie und die fünf anderen Torwachen ( am Herrenteichs - ,

Jühannis - , Heger - . Natruper - und Hascetere ) wurden Im 15, Jahrhundert von ürmlichen Bürgern ,

vielfach Gesindel , deshalb später von eigenen Stadtsoldaten , bewacht , die auf dem Titelbilde sicht¬

bar sind . 1842 erhielt die Stadt eiyene Poalizeiverwaltung , die sie sich mit kurzer Unterbrechung bis

heute bewahrt hat . Außer den Bürverwachen gub os noch die gewöhnlich über die Torhäiuser

vorseschebenen militärischen Außenwachen 6 . Stadtplan von 1767 für welche die Hauptwache

( . . corps de carde “ Abb , 2) am Neumarkte sich befand . Hier fünd in hanneverscher Zeit mittaes

die Wachtparade statt ( Infanterieresiment Nr . oo und Nr 7 )

3) So venannt in Akte Stadtsachen Kämmerel 122 , Buusachen 14. Welteres In Bausachen 25

und 33 sowie bei Hackländer , Dreinhöfer , Stebern - Fink fa . 0. ) u.
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gerissen . Die Verhandlungen wegen Errichtung eines neuen Torhauses , eleichzeitig tür Pförtner

umd Wezgeldeinnehmer bestimmt . zagen sich in die Länge . weil Altstadt und Neustadt sich bei

diesem gemeinschaltlichen Bau über die Höhe des beiderseitigen Beitraes nicht eleich einigen

konnten . Hollenbere hat auch hier die Hauptarbeit geleistet umd 1806 den ersten Entwurf !:

hezutächter und verbessert . Mit einigen

Änderungen is1 ie Ausführung dann 1S0S

besonnen (s. Abb . 112 ) . Die zwei Türen

unter der luttiven Säulenhalle zeigen auch

maußen die Frennun « der beiden Wohnungen .

Die weitgestellten Säulen sind aus Sand¬

Ste . das Gebilk aus Konstruktions¬

Spursamkeltseründen aus Holz . Der heute

/ . =

als Akzise dienende Bau wirkt recht har¬

monisch . Die Pflasterung in der Vorhulle

besteht aus holperigen Bruchsteinen . die in

gellülligen Mustern geleert sind . eine durel

aus nNachahmungswerte Technik . Etwas

später ( 1510 ) wurden das Außere Johannis¬

tor mit Rondell und die in der Nühe be¬

Undliche „ Schwedenschanze ” niedervelert .
Das innere Tor folgte 18422 ) der benach¬1S17 Abb , 113 . Hever - Torhaus ,

barte „ Schweineturm ” erst 1871 .

Die Hegertorbastion war die nächste . welche nach den Freiheitskriegen fiel . nachdem der

eigentliche Torturm , an welchem das Stadtwappen ? ) salı schon einige Jahre Irüher abye¬

tragen war . Die Bastion folgte 1815 1816 , und zwar gleich vollständie . ! ) An ihre Stelle trat

1517 ebenfalls ein Schlußtor , über das alte Pavelin bis an die heutige Bergstraße vorgeschoben . ” )

' , des Zimmermeisters Heuer , der mit 1380 Reichstalern abschloß .

?) Handzeichnungen von den alten Tertürmen befinden sich im Museum , auch in dem vortreff¬
lichen kurzen Führer von Wurm , Osnabrück S. 32 ff.

1 Das Osnabrücker sechsspeichige Rad , von zwei wilden Männern gehalten . heute im
Museum .

bh Alles Nähere hierüber ist in den städtischen Akten von 1813 um 1817 . Stadisuchen Cummerey
122 . Bausachen IS 19 enthalten . Darin befindet sich der von Sickmunn vezeichnete Plan der
alten Anlave , den Hackländer ( Mitteil . Bd . 24 ) veröffentlicht hat . Die Vergebung der umfangreichen
Abbruchsarbeiten veschah um 31. Dez . 1814 nach Öffentlicher Bekanntmachung in dem damuls
üblichen mündlichen Lizitationsverfahren durch Abbietung an den Mindestfordernden Anton Welline¬
hoff , welcher für 1170 Reichstaler die Suche gemeinschaftlich mit dem Kaufhändler Anton Büach¬
mann übernahm , bei der Ausführung aber noch sechs andere hinzuzes : Zimmermeister Ludwir Thiele ,
Maurermeister Friedrich Helthaus , Friedrich Thiele , L. CC. Nardten . Anton Schoof (Ss. S. 64 ) und
J . HH. Küster . Die acht „ Entrepeneure ‘ hatten sich durch den Sicekmannschen Voranschlue ( 1500
Reichstaler , 6. Mariengroschen ) zu ihrem niedrigen Angebot verleiten Jussen , Kamen über . weil
härterer Baden ( Felsen ) als angenommen und andere unvorhergeschene Widerstände Vorgefunden
wurden , bei weitem nicht auf ihre Kosten und richteten verschiedene Bitteesuche um Nachbewilli¬
gung an den Magistrat , welche trotz der Befürwortung durch Sickmunn und Hullenbere vom Justiz¬
Bürgermeister A. E, Stüve , unter etwas einseitiger Berufung auf den Rechtsstandpunkt , abee¬
wiesen Wurden ,

>) In der Gartenmauer des Richterschen Eckerundstücks ( Ecke Lotter - und Beresträße ) ist ein

Stadtwappen mit wilden Männern und der Unterschrift Anno 1813 eingemuuert , welches vermutlich
von diesem Schlulitore oder der anschliebenden Mauer stammt .

M

Zu
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Wie bein HerrenteichsMore , war es ein schlichtes Gittertor zwischen Sandsteinpteilern . Der

vom Lohnherrn Lausberg stammende Entwurf ist erhalten .!) es verschwand nach 1866 ,

Stehengeblieben Ist die gleichzeitig gebaute neue Wache , heute als Zweigstelle der Post

imgebaut (>. Abb . 113 ) . In diesem Kleinen Bau wohnte der . Kinnehmer ”2) der Stadtzälle .

Der gefüllige Giebelverbau hängt mit dem Hinterbau nur im Dache zusummen . das Ganze er

eicht nicht die geschlossene Wirkung des Johannistorhauses . Die Bauart ist im übriven die

eiche . ie beiden Außersten Säiulenschäfte sind 2 . 90 m hohe Monolithe . die drei Fenster im/z

Aebel neuere Zutaten . An Kingängen waren . wie an den Kingeren Gewänden noch zu sehen

1 ursprünglich ebentalls zwei da . in jeder ersten Achse des Vorbaues . Der Aufbau ist im7

ührigen der In damaliger Zeit häufigste und in zahlreichen Beispielen ” ) hinterlüssene .

1516 Abb , 114 . Das Hegertor ( Waterlootor ) . L

Die bedeutendste architektonische Neuanlige bei den vanzen X ern derungen der Bastion

ist das neue Hever : older Waterlootor (s. Abb . 114 ) . Die Verhandlumg der Magistrats¬

SITZUNG vom 18. Oktober 1815 . welche von der Bauabsicht zuerst Kunde eibt : sei zur Kenn¬

Zeichnung vaterländischer Gesinnung wörtlich angeführt . Sie lauter :

IN SENATU !
snabrück . den 18. Oktober 1815 ,

In der heutigen Versammlung des Magistrats trug der Herr Bürgermeister Stüve !) vor .

Alb ein Patriot , Bürger und Einwohner Jieser Stadt sich erboten habe . das Hevertor AV

hin den genannten städtischen Akten ( S. 144 ) Die Ästhetische Beeutächtung dieses Tores

durch Stüve und Sickmann ist besonders bemerkenswert (s. S. 604) . Das Gitter machte der Schnilede¬
Meister Schröder , Von ihm soll auch das Geländer der Freitreppe in Borawedde is . 8. 150 ) stammen .

?) Der erste Einwehner war Friedrich Arnold Jöstine , der täglich nur 11 Marienereschen ver¬
diente , daher auf Nebenverdienst durch Schankwirtschaff angewiesen war und deswegen um Ver¬

Sröberung des Grundrisses nachsuchte . Seine Fässer und sonstigen Waren Lagverten in den stehen¬

Sebliehenen Untergewolben des ehemaligen Zwingers .
“U

51 ( umz ähnlich z. Ban den beiden Wachthäusern des Neutors in Münster : s. Hartmann , Schliaun
Abb . 100 . ( 5A) . Auch das ühnliche Schießhaus auf dem alten Schützenhofe in Osnabrück hatte einen

Viersäuliven doerischen Portikus , die Säulen zierlicher und mit Sockel . Es entstammt aber erst
« er Mitte des Jahrhunderts .

N Nicht der Bürgermeister Heinrich David Stüve , welcher 1S11 starb , sondern der „ Justizbüreer¬
Meister ” , August Eberhard Stüve , zweiter Bürgermeister der Stadt (s. Aue . Stüve , Gesch . dd. Familie

Stüve ) .

10
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Kosten ! ) erbauen und auftichten zu lassen , wenn das Tor nach seinem Wunsche eingerichtet

und zu Ehren des Landwehrbatailllons Osnabrück aufgerichter würde . Es würde allgemein

erbieten anzunehmen und denselben einen Dank tür dieses Anerbieten

ülich sein und glaubte man

heschloasen . dieses A

abzustatten . Dem Vernehmen nach soll dieser Patriot der Dr . v.

demselben es zu überlassen . den Plan von der Anlage anzugeben und talls er dazu nicht veneiet

sev . von Werkverständigen Risse und Pläne tertiven Zu Lassen . ”

Bei den verwandtschaltlichen Beziehungen zwischen A. Eı . S1tüve und Hollenbere und dem zwi¬

schen beiden geführten Schriftwechsel über das For . sowie bei der Ähnlichkeit der Formengebung

mit der Pilasterordnung an der Hirschapetheke kann Hellenbere als Urheber des Planes . der

leider Im Original bisher nicht gefunden ist . angenommen werden . Der irtumphbegenäihnliche
Aufbau in Rundbogen mit seitlichen Doppelpilastern findet sich in dieser Zeit öfter . z . B. beim

alalten Portale am Ackerhof in Braunschweig ? ) Einige Plumpheiten . wie die Kümpferprofi
die übrigens auf Vorder - und Kinterseite etwas ungleich sind . umd Zwickelüllungen werden

auf Rechnung des austührenden

Steinmetzen ZU seizen sem .

Die übriven . ziemlich strene

durchgeführten Formen Jonischer

Ordnung stechen auffallend Jdiü¬

wesen üb . In der eintauchen

Altika . welche als Brüstung

dient . stehen die schlichten

Worte . welche an den Sieg des

Osnabrücker Batailllons über die

Iranzösische Garde erimnern : Den

Osnabrückischen Kriegvern . «die

bei Waterloo den 18. Juni 1515

Jeutschen Mut bewiesen . widmet

1823 Abb , 1153. Natruper - Torhaus . B dieses Denkmal 6 . FF. vv. Gülich

DD. R. Dr . )

Das Tor . dessen 4 . 25 m weit vespannter und mit 2 . 92 m UHefer Leibung durchgetührter

Rumdbogen das alte Stadtbild dahinter in wirkungsvoll ruhiger Weise einrahmt . ist ein wohl¬

tueNdes Beispiel der sinnigen . noch nicht zum Schema erstäarrien Krieverdenkmiüler jener Zeit .

die als Ausdruck der Begeisterung nach phantasievolleren Taten suchte . )

!; Die 1000 Reichstaler betrugen ,

*) abgebildet In dem reichhaltigen Prachtwerke KH . Rass , Malerische Monumental - Archi¬

tektur und volkstümliche Kunst aus Hannover und Braunschweig ( NeM - Ellingen 1913 ) 8. 06 .

7) Als Bauleiter wird Sickmunn ( SS . 6 . als Maurermeister Fr . HH. Holthaus genannt . von

welchem auch Grundrifzeichnungen erhalten sind . Den Zustand vor der Zuschüttung des Festungs¬

srübens wibt eine von L. Rohbuck yezeichnete und FF. Faltz vestechene Ansicht in dem von ver¬

schiedenen Bearbeitern unter FW . Appell - Frankfurt herausgegebenen , für seine Zeit vortreiflichen

Abbildungswerke „ Das Köniereich Hannover in malerischen Orieinalanstchten " ( Darmstadt 185324

essen sonstige Zeichnungen von Alt - Osnabrück ebenfalls beachtenswert sind chinter S. IS4 ) .

4. Dh . Der Rechte Doktor ” . Das Osnabrücker und Quakenbrücker Bataillon Landwehr ( zusum¬

Men etwa 650 Mann ) gehörte zur dritten , von Oberst Hallkett . dem tapferen Schatten , befchligten

Brigade , welche den Sieg des Tages entschied . Die Inschritt hat die Stadtverwaltung zur Jahrhundert¬

ist Artillerivceffizier ( zZ . in der Türkeik

>) Ein anderes erfreuliches Beispiel ist die Waterleosäiule von Laves in Hannover , welche die

feier 1913 neu vergolden kussen . Ein Enkel vv. Gülichs

Berliner Siegessäule an harmonischer Gliederung weit hinter sich Hilt , Das heutige Gevenbeispiel ”
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Im Innern der Stuudt verschwand un dieselbe Zeit ( 1817 ) das Alte Tor ” zwischen Altstadt

UM Neustadt IS 5. ZU uul Abb . 2 umd dem Stadtplane von 1767 erkennbar ) Dann wine

Mal dem Natruper Tore ! ) zu Leibe und trug es 1824 1825 üb , Teete auch hier ein „ Schlüter “

mul: Wucht hiuschen an . Letzteres fs . Abb . 115 ) ist von den drei neuvebauten Forhiusern

Aleser Zeit das Kleinste . über auch das eiYenarligeste . Der von Zwei Uuntersetzlen . Sirene

dtsch gezeichneten Säulen eingelabte Eingang wirkt ungemein wuchtie . Die weite Metopen¬
zeitung des Frieses wiederholt Verhültmnisse . wie xte Höhe und Länge der beiden Strabenseiten

ergeben . Die beiden Hinterseiten ind olme Fries vanz schlicht ausgebildet . Die quadratische
Grunmdribiorm leitet bereits zu den Gartenhäusern der telzenden Betrachtung über .

bildet dus nüchterne Osnabrücker Kriegerdenkmal auf dem Neumarkte , das einer Kunstsinniven
Stadt wie Osnabrück nicht mehr würdie erscheint und ev . an einen nicht sa ins Auge fallenden

Platz versetzt werden sollte , Freilich würde eine Sammlung simtlicher Kriegerdenkmitler der letzten

vier Jahrzehnte manches zutage fördern , was künstlerisch nicht besser ist . Übrivens Heße sich

auch die Aufstellung des Möser - umd des Stüvedenkmuals noch erheblich verbessern : Ss. ul den

Aufsitz des Verf Die Aufstellung : der Öffentlichen Denkmüler in Osnabrück “ im der Os Zeitung
VO den OKT TOOLS.

N In trüheren Zeiten hieß man vs zur ANienporten ” “ und Nartrupper Thurm " , Die Eiyen¬

Lümerin eines realen Teiles des Ravelins , zu dem auch Mösers ,, Wallgarten “ gehörte , zur Zeit des

Abbruches wur Demoiselle Lodtmann zu Harderbure . Durch energisches Drängen des Maygistrats
wurde sie zum Einverständnis mit der auch Infolge Baufülligkeit dringend nötigen Demeoherung

avZzwüungen . 5. Stadtarchiv ( Stadtsachen Cammerer 122 , Bausachen 20) . Im übriven s. über die

alte Bastlon bei Hackländer , Dreinhöfer , Siebern - Fink Gue a. 0 . )

11 %



Die Gartenhäuser und Gartentore . “

Das Bild der hürgerlichen Baukunst dieser Tave würde unvolbtändie sein . wollte man der

Gartenhäuser oder . Wie Sie sonst auch genannt wurden . der Sommerhiuser oder Lusthiäiuser . ver¬

( 17751 Abb , 116 . Gartenhaus vv. Hamnımerstein - Loxten , Iburverstrale 53. L

vessen . Denn ein Leben ohne Garten und olme Gartenhaus könnte sich der damalige Natur¬

schwärmer . der von heutiger nervöser Last noch nichts wußte . schlechterdines nicht als eine Lust

vorstellen . Kaum ein bekannteres Werk der zeitgenÖüssischen schönen Literatur el sich das immer

wieder dankbare Motiv des heimlich verschwiegenen Gartenhäuschens entgehen . Und wo das

‘3 Unter teilweiser Benutzung eines Aufsatzes des Verf . in der „ Architektonischen Rundschau ”
1911 Heft 7.
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engbebaute Grundstück eine Ireie Gartenanlage innerhalb der Stadt unmöglich machte . da eine

ann vor die Tore umd baute sich hier in elücklichster Unbeschränktheit inmitten hecken

umzdunter Zier - und Gemüseeäirtchen sein Häuschen . welches nun neben zwanglosem Autenthalte

im Freien , Aulbewahrung von Gartengeräten und senstigen praktischen Zwecken eleichzeitig das

Ziel eines Hebgewerdenen täglichen Spazierganges vor die Tore ” , verbunden mit dem hochge¬

schützten Kalteetrinken , bot . Das weite Gartenvelände aulerhalb der Stadt erhielt durch diese

eingestreuten Fäuscher ein ganz besonderes Gepräge , das un « ie heutigen . „ Laubenkolonien ”

innert . Denn kuum e€ in Garten entbehrte dieser baulichen Zierde . von der einfachsten Hütte

des kleinen Fündwerkers an bis zum Pracht bau des stolzen Landelsherrn . Auch der erste Mann

des Stiultchens . Müser , dessen . Wallearten ” vor dem Natruper Tore lag . verbrachte nach den

Berichten der Zeitgenossen manchen Tag an diesem seinen Lieblinesplatze und verenügte sich

ütlichen Pleite T:bel einer Sem ak aus Tanger irdener Preife auf seine philosophische Art . ! )

Wuener ? ) schildert dus Gartenleben

VOTZUGSWEeIse von der praktischen

Seite : m Sommer ing die Frau

aus den höheren Ständen mit Toch¬

tter umd Muc nach dem ( arten .

wenn kein Knecht Ja war : alle

aulbten pflanzen helfen und lernten

Se von Jugend auf . was den Körper

vesumd macht und Tehler Jetzt ver¬

Sum wird umd unanstäimdiv er¬

scheint . Anı Sonntas nach dem

Göltexlienste . wenn der Kilfee Ve¬

runken war . gingen Mann . Frau

und Kinder ehrbar nach dem Garten .

desahen Gottes Segen . erzÖtzten sich

AM Gesange Jer Vögel . Ireuten sich

auf baldıven Genub der eToODeN

3ohnen und der noch nicht lange
Abb . 117 . Gartenhaus Gösling ( Düttingn Martinistr . BB

ADER

ekannten Kartoffeln . mit welchen

die Großvüter sich noch var nicht befassen wollten . Funden sie dann . dal es ler und da an

etwas fehlte . so mußte der Mann am folgenden Tage mit dem Lehrjungen hinaus . um den

Schaden zu verbessern . ”

Die poesievolle Seite ist mehr betont in den Reisebriefen ? ) eines Bremer Lehrers von 1815 :

„ Der venlalische . oltenherzige Organist Veltmann . der sich selbst vebildet hat und für die

Musik lebt und webt . führte mich den Nachmittag In eine Tröhliche Gesellschatt . welche ein

Neuebautes Gartenhaus einweihte . Dies niedliche Häuschen hat eine Aussicht über die vunze

Stadt und die weilte beryige Gesend umher . Der Garten Heet hoch auf der Nordseite . an der

alten . von der Mittäagssonne getroffenen Mauer des ehemaligen Weichbildes . ! ) In der Nach¬

barschaft an derselben Mauer hat auch Veltmann einen Garten , worm Ich die herrlichsten

Pflaumen . Pfirsiche , Trauben wie in Sanssoucl oder Süddeutschland fand . Es ist überhaupt

1) Siche Dreinhöfer a. a. ©.

av a 0.02 S. 21 .

5 Veröffentlicht In der Osnabrücker Zeitung August 1911 .

15 Offenbar am Gertruüdenberge ,
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in diesem Mergelboden ein reges Pllanzenleben um Osnabrück herum : die hochhügelige Gevend

gewährt daher manches Tiebliche Gemälde . Am Abend hatte Veltmann eine Musikpartie an¬

vestellt . Besonders führt man in der fröhlichen Behausung Veltmanns ein angenehmes Dasein .

WOZU der aromatische Geruch des bunten Blumengartens vorm Hause nicht wenige beiträet .

So daß bei ihm für den Genuß aller Sinne gesorgt ist . ”

Das ülteste der vorgeführten Gartenhäuser ist das der Familie Hammerstein . heute

B
A

[ SC] Abb . 115 , Gartenhaus Brandenburg , Zieyelstraße 12a . L

auf Loxten ansässig (s. Abb . 116 ) Es gehört noch der ausgehenden Bareckzeit an und wird eiwü

gleichzeitig mit der Erbauung des Stadthauses (s. S. 35 ) anzusetzen sein ( 17751 ) Der ovale

Bau . In einem Garten an der Iburger Straße 53 gelegen , enthielt ursprünglich nur einen einziven .
A350 7 . 20 m Sroßen , etwa 1 m über dem Erdreiche Hegenden . 3 . 20 m 11 . hohen Raum .

Von der Tür in der Mitte . heute zu einem Fenster eingewandelt . stehen noch die Gewände .

Aavor lag die Freitreppe . Das heute mit Pappe benavelte Dach war mit Fichenschindeln vedeckt .

' ) Nach freund . Mitteilung des Staatsministers a. DD. Freiherrn v. Hammerstein auf Loxten .
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der entstellende hintere Flügel entstammt neuerer Zeit und dient wie das vanze Lhaus heute als

Gürtnerwohnung , Die beiden Tonischen Säulen mit Zahnschnittgeblilk . über welchen wir uns

wohl noch Vasen oder Purten an den Keken zu denken haben . geben dem behäbiy west¬

ülischen Bau einen Anllus von höfischer Rokokoerazie .

In der Folgezeit kehrt man zum rechteckigen Grundrisse zurück . wie er in eunz West

allen vorkommt . Viele bemerkenswerte Häuser dieser Art sind leider der vernichtenden Netu¬

Zeit zum Opfer gefallen . so die der Familie Abeken . ) Ehmbsen , Gosline . Morfän u. 4. Fin

Abb , 120 . Gartenhaus Finkenstädt , Louisenstraße 1. I.

Verschwundenes Beispiel nicht gewöhnlicher Ausbildung war das der Familie Düttine
(>. Abb . 117 ) ehemals am Schnatgange , mit der Front nach der Martinistrale zu veleven . ? )
Wie das Stadthaus der Familie von etwa 1790 (s. Abb , 56 ) zeigt es durch seinen burock We¬
Sliederten Giebel eine sonst nicht vorkommende Besonderheit . [ äufiger ist schen die hoch :

Selexte Treppe , welche ein für Geräte u. del gut ausnutzbares Erdeescholl ermöglichte . wäh
rem der Geselligkeitsraum oben Lay .

' ) In der Photegraphie erhalten .

© Durch die Pietät des Besitzers In der Photographie , welche einem Familienalbum entstammt ,
Aücklicherweise erhalten . Der Abbruch erfolgte 1895 ,
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Eine Seltenheit bleibt auch die Verwendung einer Säulenordnung . Das reichste Beispiel
noch in der Formengebung des Louis - seize befangen . steht an der Zievelstraße 12 1

und Ist 1801 von der Familie Brandenburg gebaut (s. Abb , 118 u. 1197 . ) Hier ist nicht nur das

sraziöse Häuschen , sondern die vanze Gartenanlage erhalten . ES simd zwei durch hübsche

2

Freitreppe zwischen Futtermauern verbundene Gärten , die etwa 2 m übereinander lieven .

Abb , 121 . Gartenhaus Fohr , Ziegelstrabe 204 . J

Im oberen befindet sich eine besonders reizvoll ausgebildete Grotte (s. Abb , 119 ) . Die WaNZe

Gartenschöpfung verrät die Hiebende Hand eines Meisters und Naturlreundes .

"3 Im Friese der Südseite steht die Inschrift : „ Casparus Josephus Brandenbure , Antonetta
Carolina Hot Conijuges Junetes Has Hortes et Hacc Tecta Parabant Extrucbhbant ( quen ” An der
Ostseite befinden sich die zugehörigen beiden Wappen mit den Abkürzungen „ C. J . Bot und
‚A. CH . 45010 . Der letzte Angehörige der Familie Brandenburg Jebt als Stautsanwalt D
Hamnım .
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Der für Osnabrück bezeichnemde eigentliche Typus pt die einlaehe Würtehorm alıne Säulen .

Verständie und behibie . aber wie der Jamalige Osnabrücker nicht olne Teineres Kümstlerisches

Empfinden in der Durchbildung , Die einzelnen . besamders betamten Teile ,

Atev. 10hSe
ER

Fan meiPL ALL

20 Ruthenbansec

Abb . 122. Zustand der Potersbure ab Demns

Penster und Türeimntässungen . Kauptgesims . Flachetebel , Dach

=
oa

9
D

o
O

D

um DS ,

wie Frei Tepe .

huken u. del Lassen senlisenJd

Gelevenheint zur Abwechslung vs. Abb . 120 1211 Man muüun sich de heute verstümmelren

Bilder vervollständiet denken durch atubsch seschn ! ! zte Türen .

FisSeneitier seit Antune des Ion Jahrhunderts \ leltuch Gu

Wirkunesvolle Wetteriahnen . au ! gebildete Zinkrmmkistchen .

Vasen , Fizuren und andere stels geschmack volle Zutaten .

tarbige Fensterkiden . zierhöhe

beson Schurt

Biumenkisten .

Soschniliene .

SomnenuhrTen .

Ta
NH

E
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Kin wahres , etwas verwildertes Gartenparadies entstand auf dem Gelände der alten Peters¬

bure . ! ) Abb . 122 Jäßt die alte Sternform der Festung noch erkennen mit den später errichteten

Ahb , 124 . Petersbure , südlicher Pavillon . L

' ) Der Bischof Franz Wilhelm erbaute sie 16285 1633 als eine Art Zwingburg gegen die Bürger¬
schaft , welche sich heftig gegen seine katholischen Bekehrungsversuche wehrte . Nach dem West¬
Fülischen Frieden erreichten die Bürger , daß man ihnen gestattete , die vanze Bure zu schleifen . was
vom 16, Okt . 1648 an In wenigen Tagen geschah . Zuverlässige Abbildung sibt das Stadtbild bei
Siebern - Fink a. a. ©. hinter S. 16 von etwa 1633 . Die Stadt erbaute nach der Zerstörung hier ein so .
Friedenswerk , später Rosenbleiche genannt . Ernst August 1. Jeete einen Küchengarten , Ernst
August IT einen Lustgarten an . Um die Mitte des 18. Jahrhunderts errichtete der Kummerasent

Caspar von Gülich eine Wolltuchfabrik , später ward es bischöflicher Ökonoemiesarten , nach 1814
landesherrlicher Garten und Königliche Domäne , In neuester Zeit vehörte er der Familie CP . Wie¬
mann . Durch die Neuanlage des Güterbahnhofs „ auf dem Fledder ” ist er völlir zerstört (s. a.
den Stadtplan vv. 1767 )



156 Die Gartenhäuser und Gartentore .

kleinen Neubauten . Nach Wagner stammen diese teilweise noch heute erhaltenen Füuschen aus

Klassizistischer Zeit . denn die Petersburg wurde . „ nachdem das jetzige Gärtnerhau Ss und as

Ökonomiehaus entstanden war , zum Genuß der wohlschmeckenden Milch . später auch als Kalfee¬

haus außerordentlich besucht : wir sahen dort die ersten gräuschimmeligen Kühe : Ji

führte Herr Brake . als bischöflicher Ökonomieverwaulter . ” “ Abb . 123 125 zeigen

vehliebenen Gartenhäuschen . Der runde Turmbau auf Abb . 123 geht auf eine der

festigungen zurück . Die Schindelbedachung war früher . besonders bei vekrümı

e Aufsicht

Jie übrie¬

älteren Bı¬

en Dach¬

HNächen häufig ( s. Abb . 116 ) . Beliebt war der Flücheiebel über der Tür wie bei Abb . 121 . oder

die Zierliche Dachluke wie bei Abb . 127 . Bei diesem letzteren Beispiele der

Richter von 1803 ergab sich durch die Stellung an der Ecke zweier ortsübliel

singe am Abhange des Westerberges eine besonders reizvolle Lösung . Das stäark

Familie

er Hecken¬

abfallende

Gelände leete hier den Gedanken eines höheren Untergeschosses nahe . welches Wirtschufts¬

zwecken diente . Das eigentliche Gartenzimmer darüber ist durch eine lange ein Ääufige . auf
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( 1503 ) Abb , 125 . J

Wetterfuhne am Gur¬

tenhause Richter ,

Berustralie 3,

Torwen

Abb ,

vor Gut Leyve ( ehemals

am „ Pottschapp ” in Osnabrück

vol . Abb , 73

Gartenhäuser und GCartentere ,
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die Spiltere | md assungsmauer gesetzte Freitreppe erreichbar . In der kupternen Werterlähne

is , ADD, 128 ) erscheint ads Sinnvolle Verzierung des Frbauers ein Pichter ” mit Waage und

Schwert

Abb , 131 . CGur

Die einfacheren Beispiele behalten den

liche Mangelhaltigkeiten zu verfallen .

0 Das Hiuschen ist seinerzeit vom Verl ,

ZEN ,

enter Altemünze 12. J

Annähernd quadratischen Grundriss von 3 bis 0m

AubenKinge mit Zeltduch bei . wählen aber bi Nivere Baustoffe ( Fachwerk ) Jedoch ohne in bau

Sinner Instandsetzung und Neubemalung unter¬
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Die Gartenhäuser und Gartentore . 163

Auf derselben erfreulichen künstlerischen Höhe wie die Häuschen stehen diezuschörisen

Gartentore . In ihrer Ausbildung : herrscht bei aller Wiederholung beliebter Schmuckformen

eine reiche Manniefaltigkeit . Bald ist der Torwee . der stets von zwei mehr oder minder verzierten

Sandsteinpfeilern eingefalit wird . mit überbaut . wie bei dem Barockbeist Yel in Abb . 129 , bald

hüpit nur ein die Pfeiler in verständiger Weise zusammenhaltendes . reicher aber einfacher

Abb . 135 . Gartenter Iburgerstraße 53.

veschnmiedetes Eiseneitter hinüber ( Abb . 130 133 ) Oder die Verbindun

ein kräftig profiliertes Losholz herwestellt . wenn das eigentliche Tor eber

und daveven schlagen kann ( Abb . 1340 . 135 ) Der im Abb , 134 Jürges

so wind var nur durch

Kalls aus Holz besteht

ellte Beschlag ist uls

besonders eingehen . durchdacht umd tüchtig Jurchgebildet , bemerkenswert . ' )

1) Das Holzter ist seinerzeit wegen Baufiülligkeit unter Leitung des Verf ,

erneuert .

in den alten Formen

11 *
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Die Gartenhäuser und Gartentore , 165

die Pfeiler selbst wechseln in ihren Breiten - und Höhenverhüiltnissen von elegantester

hankheit bis zur derben Untersetztheit , Je nach Geschmack umd Absicht . Auch In der Aus¬

bildung der Profile , Rosetten umd Blumen¬

vehlinge . endlich der bekrönenden Kugeln ,

SC

Vasen . Granatäpfel u. del . zeigt sich ertindungs¬

ZN
ANA
MareFAHNE

YO
‚AG

T
ge

n
U

N
1

nu
m

um ”
1

Abb . 141 . J Abb . 142 . S
1755

Geometrische Ansicht .Straßenbrunnen an der bischöflichen Kanzlei ,

Hasestraße 40A .

reicher Wechsel . Das reizendste Beispiel . noch von barockem Schwunge , wo zwei Putten

den Eintretenden begrüßen . gibt wohl Abb . 136 . Der Eingang zum 1808 geschaffenen

Hasefriedhof stammt nach der Haltung des Figürlichen - - Putten mit gesenkter Fackel

zweifellos von Wessell ( s. Abb . 137 ) .
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Endlich herrscht im Anschluß der wie dus Mauerwerk der Gartenhäuser Meistens aus Orts¬

üblichen Bruchsteinen bestehenden Lmwehrungsmauern ein bunter Wechsel . Bald sind

Ste niedrig schalten und gewähren Tockende Durchblicke , bald wehren sie durch erößere Höhen

NeuVierIge Blicke In die nur geahnte Gartenpracht ab . Die Schwierigkeit , eine hölzerne Fin

Irtedieumg oder eine TJebende Hecke mit

den Steinpfeillern des Tores zu verbinden .

wird in einfacher Weise in Abb . 133 u. 139

dadurch velöst , dal man starke eiserne

Ösen in den Stein einfällt und einen run¬

den Pfahl durchsteckt . der das Stüket

Oder die Hecke aumimmt . Die Pumpe
vom Kanzleibau (s. Abb . 141 u. 142 ) sei

Her als ein auch in Gärten vorkommendes

Motiv angeführt .

Auch aus der Mitte des 19. Jahrhunderts

inden sich . wie Ahbh . 1. 43 zeigt . noch Bei

spiele von sicherem Geschmack für das

einfache Wirkungsvolle . ! ) bis sie yeren

ide des Jahrhunderts vor den bekannten

eroben Klötzen heutiger Maurermeister

verschwinden .

Die Erkenntnis von den architektoni¬

schen Grundbedingungen einer guten

Gartenanlage , wie sie heute wieder Platz

ereift , hat dazu geführt . den eiventlich

baulichen Teilen des Gartens . wie Garten¬

häuschen . Toren . Grotten . Terrassen u. del .

wieder die eingehende Aufmerksamkeit

Abb , 143 . Gartentor Iburverstraße 13. J Irüherer Zeiten zuzuwenden . Allzulanse

ist man an diesen Erzeugnissen einer

Künstlerisch gefestieten Kultur blind vorübergeeilt . Neuerdines schenkt man ihnen denn

auch wieder ie gebührende Beachtung . ? )

5 Ein anderes ansprechendes Beispiel mit begenförmiger GrundriiMerm vesenüber dem Wald¬
mannschen Hause , Turmstraße 11,12 .

5) AN neueren guten Gartenbüchern , welche die künstlerische Seite auf veschichtlicher Grundlage
behandeln , sei an dieser Stelle empfohlen : Grisecbach , Der Garten ( Leipzig 1911 ) . Mehr mit der
sürtentechnischen Seite beschäftigen sich : Hampel , Die deutsche Gartenkunst ( Leipzig 19114
Lange , Land - und Gartensiedelungen ( Leipzig 19111 . Maas , Zwischen Straßenzaun und Baulinie
( Frankfurt a. 0 . 1910 Von mehr volkstümlicher Darstellung ist Schultze - Naumbure , Der Garten .



Einzelheiten des Äußeren und Inneren , Hausrat

und Trachten .

Das Dartal mit der Haustür Zült beim Kiniritt zunüchst ins Auge um wird daher ,

wie seit alters her . mit größter Sorefalt behandelt . Auch dia . wo . wie bei Abb . 145 , das Portal

Von der Straße aus wenig sichtbar war . bildete

mu es in aller Feinheit durch . Die schönste
|

Tür dieser Zeit enthült wohl das Schwartze |
sche haus . auf dessen überragende architek

tonische Bedeutung Immer wieder hingewiesen

werden mul ) (s. Abb , 146) . Die zierlich einge¬

rahmten Med : ilons im Oberteil versinnbildlichen

Flausherm und Llaustrau . Das Ganze Ist von

uübeewesenster Feinheit . Manche Teile . wie die

verkröpften . kangen Füllungen . ermnern lebhaft a

ler Kanzlei (x. Abb . 141 ) . Aus der
;

|

schier unübersehbaren Fülle von schönen Dor

5an die Tür

tüalen und Türen sel seiner Besonderheit und | a

künstleris

Kamp 17

Die Portalnische schneidet hier der Richtung

/ chen Bedeutung wegen das vom | Luuse

(x. Abb . 147 ) besonders hervorgehoben .
;

i

Jes schrie veschnittenen Grundstücks folgend In

unsezwungenster Weise ebenfalls schräg m die

Stirabßenmuuer . Der reiche Hivürliche Schmuck

weht sichtbarlich aut Wessel rück ( also vorN

1811 ) . Nach der zanz aus Plastische einde¬

stellten Wirkung möchte mu

der Schöpfer des vanzen Portals ist . dessen Farn - WB
Nehmen . dal er a Da

Sonst nicht wieder vorkom Für die Aus - WM

bilduns der kleinen Haustür Ist die Tren -
;

nun in einen oberen Teil , der eÖllnet werder

konnte . während der untere als Brüstung Qe- &

schlossen wurde . oder auch In einen breitere

bewerelichen und einen schnuderen feststehen -
“

;}

den Teil bezeichnend . Selbst bei Breiten von

1 m ( z . B. Oberbergerei 7. Johannismauer 6) sich

1, Später gehörte das Haus dem Dreuisten

Haven und wurde daher scherzhaft die sApotheke ” 1755 AB . OLE S

venannt . Haustür bischöfliche Kunzlel , Hasestrabe An A,
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Einzelheiten des Äußeren und Inneren , Hausrat und Trachten .

man diese zugleich vernünftige un

stammt , durchegef

bedenklich auf de

Von der

Sonstigen iubere

er SOTeT

eine Vorstellung .

Bei heutiven Konstruktionen pl ]

ihrt . Dabei

no schmaleren test

Utigen Durchbild

nn Einzelheiter

He Schiebevorric

werden

UNC

U reizvoll unsen

vie Motive Je

ıden Teil ü

r Fensti

Ah . 119

ist hier 1rei

stehe de

INS de er

1

IC

ib

UNE

a Nnie Fenstertlü

teststehenden Ral Men zu KTellen ı nd zur hesseren II :

Metrische Art . die der

r

]

vel mit

]

50 wieder vom

169

Renaissance ent¬

hreiteren Tür in nalver Welse un¬

Aragen (s. Abb . 145 ) .

Fensterbrüstungen . Gesimse und

Schwartzeschen Hause

noch nicht einwandtrel durchsebildet .

einem Ansatz in den seitlichen

tbarkeit an den Nuten beschlagen zu

werden . Abb . 151 zeigt noch eine der hölzernen . reich geschnitzten Dachluken .

Abb , I Abb ,Haustür Schwartze ,

16.

1705 146 ,

Krahnstralie 0

147 . Portal Kamp 16.

Beiden Einzelheiten des Inneren darf man die monumentalen Ausbildungen im bischöf¬

lichen Schlosse nicht unerwähnt Lassen . Die untere große Eingangshalle ! ) von etwa 1785 ,

wiederholt in den halbrunden Säulenstelungen , welche In die rechteckige Grundform hinein¬

gestellt und überwölbt sind , während die Zwickelllächen dahinter gerade Decken behalten

(Ss. Abb . 153 ) . ein damals m Westfalen besonders beliebtes Dekorationsmotiv . ” ) Die yanze

senunnt .

15663 , eines der bewabtesten Schüler Rauchs .

' ) Nuch den zwei Gipsmodellen , heute . Löwenhalle ” Die Löwen sind Schöpfungen

des Osnabrücker Bildhauers Rosenthal ( 1535 Die

in Bronze vedossenen Originale Heyen vor der Technischen Hochschule ( früher Welfenschloß , 1857

bis 1566 vom Hefbaumeister Tramm , dem Vater des jetzigen Stadtdirekteors erbaut ) in Hannover .

?) Großarfiger und feiner durchgebildet findet es sich u. a. In den Bauten Wilh . Ferd . Lippers .
z . B. in dem großen Saale des Münsterschen Schlosses ( 1779 ) umd des Schlosses in Velen ( 1780 ) . Ab¬

Scbildet finden sich diese bei Kerckerinck - Berg aa , 0 . 58 . 199 und 198 , der Münstersche Saal auch bei

Hartmann a. a. ©. Abb , 87 und SS.
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Abb . 1458. Haustür Hakenstraßie 18. J



—>- A
as 7

Einzelheiten des Auberen und Inneren , Hausrat und Trachten .

2

1 ar
t

Sh
i

irn
et

N
„ 7

N

5
ba

= HE - M
ur N a —————

1 LA
u. . . . —_

© AA ©N

— > © - ba 37a
DIEBE DIELEIES - POT : }
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reiche Ornamentik im Gewölbe und Fries ist hier

nur scheinbar plastisch . In Wirklichkeit gemalt . Die

Selbe Sparsamkeit herrscht im erelben Sudle (>.

Abb , 15. 4) und den anschliebenden kleineren Sülen des

Obergeschesses . Wände und Decken sSimd hier mit

>der etwus eraben Architekturmalerei des preußischen

Hotmalers Veranit Is . 5. 67 ) bedeckt . welche von den

vollendeten perspektivischen Täuschungen der Barack

Zeit weit entIernt bleibt . Me einzigen plastischen

Poste der Wündverzierungen Stellen die schönen

Murmeorkamine dar is . Abb . 155 156407 )

| m . N
MT h Zr
> Ss ; N ABB. 151 . Dachluks Jehannisstrabis 105 , 0X

; SS Ü 5 SE .
7 SS Bet den Wünden der Bürgerzimmer wuren solche

Ss A

ZA Mülerelen seltener . ) iunger Hnder Sich In dieser

M
l

SPursimen Zeit als Ersatz von Mülerei der eimjarbigeM

Tapetenschmuck . selbst mit reichen Melrlichen Dur¬

stellungen .*) Abb , 157 ib ! eine Salche 1 . 60 1 . 80 m

15 Je zwei m eberen und im unteren Saale , auLberdem

r:noch ein Kleinerern , besonders zierlich durcheebildeter Im

auberen südostlichen Eoekzimmer . Auf das dd Ticchtneise ”

von Ralneri ) bemalte Zimmer neben der Löwenhalle hut

Verf , in der Denkmalspflege 1912 . 85 . 20 0 hingewiesen .

?) Pupflertäapeten kommen zunächst mehr in orna

; N mentalen Mustern nach chlnesischer Art in der ersten

Schiebefenster Haus Schwartze , Hälfte des 15. Jahrhunderts in Eneland auf , seit der Mitte

Krahnstralie 9, 10. des Jahrhunderts aber besanders in Püris , wo die Bild¬

1700 )

N
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erolie aus Paris bezogene Tapete aus dem Finkenstädtschen Hause . Sie stellt Amor und Psyche

vor den Throne der Venus dar und wehört zu einer Gruppe . welche den beliebten Stel ! nach

Zeichnungen des Davidschülers Latte und Ausführung von Dufour behandelt . Das Finken¬

städtische Haus besitzt noch zwei eroße und zwei kleinere . etwa halb so breite , dazugehörige

Bihler . Die Multechnik in parallelen Pinselstrichen ist durch geschnittene Holzformen verviel¬

Kiltiet . die weiben Lichter stellenweise handvemalt . ' )

Gartenseite .

ie Be . zo

wow

Erdgeschoss ,
|

;

XKa En al
l

Abb , 152 . Grundrisse des bischöflichen Schlosses Mittelteil ) . S

Abb . 158 aus dem ehemals Langeschen Hause deutet das Schema des gewöhnlichen . ein¬

Küchen Wundanstrichs . In dem gelegentlich ornamentale oJer tiyürliche Motive vers tteut Wer¬

den . an . Die niedrige Vertätelung ( ambris . boiserie ) darunter , welche in Fensterbrüstungs¬

Lapete 1700 1S30 ihre erüßte Blüte erreicht und Gobelins und Ledertapeten völlig verdrängt .

Von Paris . wo auch eine Staatsmanufaktur (Reveilloan ) dafür bestand . verbreitete sie Sich in alle

Welt , selbst bis Nordamerika , wo die Landhäuser des weolental style ” duümit geziert sind .

1; Die eleiche Tapete findet sich im Fostsaäle des Schlosses Gehrden in Westfalen , welchen die

Oberhafmeisterin Gräfin Becheltz 1508 für König Jerome einrichten Heß , abgebildet bei Kerckerinck¬

Bars S. 3109. Die Gräfin war eine geborene v. Weichs und Verwandte des 1513 yersterbenen Osna¬

brücker Domprepstes . Die beliebte Serie , die sich u. 4. auch im Berliner Märkischen Museum findet ,

wurde später neu nuchgedruckt .
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höhe um das Zimmer lief . war Im Gegensatz zu den oft tiefbraunen Tönungen der Wände mei¬

stens weiß gestrichen . Doch kommt auch Natureichenholz vor , wie man es In reicherer Aus¬

führung in einem der streng geschichtlich eingerichteten Musterzimmer des Münsterschen

Landesmuseums sehen kann .! ) Der dargestellte zußeiserne . sog . Diesberger ” Ofen ? ) stammt

aus einem anderen Hause . Diese Art der Wündgliederung . durch Tiüfelung und Anstrich war

J

L

( 17553) Abb , 1533. Löwenhalle im Schlosse ( Erdgeschefi ) L

in den besseren Häusern ganz allgemein üblich . Gleichzeitig stellt Abb . 158 eine der gebräuch¬

lichen einfachen Türformen des Inneren dar . 7

Das leitet zu den Arbeiten der Tischler über . die Wagner ganz besonders lobt : „ daß

sie dauerhafte und gute Arbeit machten . beweisen die Treppen der in den 1780er und 90er
(

1) Die Einrichtung eines ähnlichen Bürgerzimmers um 18500 im Osnabrücker Museum ist in

Vorbereitung . N
?) Die Bezeichnung rührt von der im Piesberge gewonnenen Anthrazitkohle her . die bis zum Jahre

1895 ( als das Kohlenbergwerk ersoff ) allgemein zum Heizen verwendet wurde ,



„476000 AD , 134 . Großer Saal Im Schlosses ( Obergescheong ,

Jahren zebauten Häuser . die schönen Türen und Panecle , die sich noch vorlinden . die Schränke .

Uhrkasten , Kommodenzulsitze . die sich in den Familien vererbt haben ” .
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{ 1700 ) Ahbh, 133 . Marmorkamin im Schlösse ( Obergeschoß ) , J

Eine häufige Türlösuneg ! ) mit begleitenden seitlichen Fenstern zeigt Abb . 150 . Von

dem ersten Wohnzimmer oder Kontor , rechts oder links vom Eingange , führten gewöhnlich

! Findet sich u. a. ganz Ähnlich im Natruper Torhüäuschen (s. Abb . 115 ) .
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( 1790 ) Abb , 156 . Marmeorkamin im Schlosse , Einzelheit . ©

Abb . 157 . Tapete Im Hause Greßestrabe 43044 . 3



Abb . 155 . Wand - Dekorationsschenu vom Hause Lange . Howerstralie 27 285, J

solche Fenster nach dem Linganegstlure , um diesen besser überwachen zu können . Eine etwas

bessere Zimmertür gibt Abb . 160 . Reich durchgebildet ist die zweitlügelige Tür auf Abb . 161 .

>
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Abb , 150 . Flurtür mit Seitenfenstern Johannisstrabe 131 . J

Sie ist heute Äußere Eingangstür des Hauses Hasestraße 35. könnte aber nach den zier¬

lichen Einzelheiten und dem empfindlichen weilß - zoldenen Anstriche zu Schließen

12

= ]



175 hinzelhelten des Auberen und Inneren . Hausrat und Trachten .

ursprüneheh vielleicht an anderer Stelle vermutlich ab Innere Flüseltür eines „ Suules ee

dient haben . )

Von den sonstigen verzierten Teilen des Inneren müssen die Treppengeländer wegen ihres

schler unerschöptlichen Muüsterreichtüums zanz besonders hervorgeheben werden . Die Barack

Zeit bevorzugte hier Aus ausgesfigte Breit (>. Abb , 162 164 ) welches vielfach die ( Umrit

lormen Steinerner Baluster nachahmt (>. Abb . 164 ) . Nur der Antänger wird plastisch reicher
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Abb . too . Zimmertür Süsterstraßbe 3. J

KeschnZ1 is . Abb . 1621 In der KlassiziMtischen Zeit werden derartige Motive seltener und

Nehmen naturgsemül andere Formen an (8. Abb . 165 ) .

Die eigentlich herrschende Geländerform wird jetzt das aus einzelnen Stäben zusammen .

Keselzte Stabmuster . Auch dieses Hindet sich bereits in der Bareckzeit . in welcher es die

Kekrümmten Linien dieses Stils bevorzugt (>. APb . 166 ) . Später treten die vekrümmten vor

N Der Seckel der bekrönenden Vase , die anderswo herstammt , ist nicht alt . Der neuere Anstrich
feuerrot .- ist wieder entfernt . worauf das alte Weiß - Gold wieder zum Vorschein kam .
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den geraden Teilen immer mehr zurück . und von den Krümmungen gewinnt die regelmäßige

Kreistorm dus Übergewicht über das Oval . An reicheren Geländern findet man eingestreute

Rosetten , wie bei Abb . 168 , ein übrigens nicht unberührt vebliebenes Beispiel . ! ) Abb . 169

von 18519 hat nur im den besonders vestellten Mitteltüllungen noch runde Teile . Abb . 172 von

vanz bescheidener Ausbildung überhaupt keine mehr .

Die Möbel mögen hier ganz kurz behandelt werden . weil Me In ihren frühen und besten Bei¬

Spielen häufig nicht einheimische Arbeiten darstellen .

Abb , 161 . Flügeltür Hasestraße 33, B

Die Prachtorgel der Marienkirche von 1795 (s. Abb . 173 ) ist beispielsweise ein Werk des

Iranzösischen Orgelbauers Courtain . ? ) Auch von dem Singepult des Domes ( s. Abb . 174 ) ist es

5 Die Treppe hatte früher verade Läufe und ihren Antritt mehrin der Nühe der Haustür (ts. Abb , 63 ) ;

der hohe Anfängerpfosten Ist nur im unteren Tele alt .

?) Ein Geschenk der Natruper - Hever - und Martinmtaner - Leyschaften als Ersatz für das ülte Werk

des 16, Jahrhunderts . Von den vier tragenden korinthischen Süulen stehen infolge neuerer . Reini¬

vungen ” des Inneren nur noch die zwei Aubersten . Die schöne barocke Kanzel von 1735 , ein noch vor¬

handenes . phantasieyolles Werk eines heimischen Bildhauers Jöllermann aus Haselünne , ist durch

eine neuyotische ersetzt . S. auch Siebern - Fink S. 120 . 4 . 1490 156

12 *



18
0

Ei
nz

el
he

ite
n

de
s

A
uß

er
en

un
d

In
ne

re
n

, H
au

sr
at

un
d

Tr
ac

ht
en

.

b — + -
es

+
Sr

i
:

|

w
or

k

17
72

A
bb

, 16
2

, S A
bb

, 16
5

,

Tr
ep

pe
ng

el
än

de
r

M
ar

kt

13 . Tr
ep

pe
ng

el
än

de
r

G
ild

ew
er

t

13 .

|
||

1
|Ze

e

A
bb

. 16
53

. S

Tr
ep

pe
ng

el
än

de
r

D
ie

hi
ng

er
st

ra
ße

31 .

A
bb

. 16
4

. S A
bb

. 10
6

, J

Tr
ep

pe
ng

el
än

de
r

M
ar

kt

11 . Tr
ep

pe
ng

el
in

de
r

N
eu

er
gr

äa
be

n

9 ( no
ch

ba
ro

ck
) .



Abb . 105 . ( Veränderte ) Treppe Hakenstraßie + B .

Abb , 1O4 Treppengeländer Hakenstribe 4 B.

Einzelheiten des Hausrat und Trachten , 151Äußeren und Inneren ,
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Einzelheiten des

Abb, 109
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bb. 170

Treppe NGC

© 11 . 7

Da

YTreppenveläinder

Kinder

Außeren umd Inneren ,

[ |
Johannissträbe

Hausrat und

Rolandsmauer 9,

1531.

Trachten .
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20, J10JuhanmisstralbieTreppengsländer711Abb ,

JTreppengeläinder Neuergrüben 9.>1 .1Abb .
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1795 Ahb , 4173. Orvel in der Marienkirche . L

Ta
A

D
ZI

EHLI
T

:
JE

N
E

1 . vi
s

H
K

D
m

Abb . 174 . Singepult aus dem Dom . S
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186 Einzelheiten des Aulßeren und Inneren ,

Vor 1506 11

Hausrat und Trachten .

die Eintuhr iranzösischer . heieischer .zweitelhalt ob es am Orte gemacht ist .

englischer . selbst italienischer Mübelstücke auch tür die abgelegeneren der deutschen Städte sehr

häufig ! ) Erst später suchten Künstler wie Erdmannsdort , die beiden Gillvs . Schinkel und

andere das vaterländische Kunsthandwerk zu heben und von : Auslande . besonders vom Duris

Im
Abb . 177 . J 1707 Abh . 175 . B

Standuhr Neuergraben 9. Standuhr in der Hirschapetheke , Großesträbe do 47.

und London , wieder unabhängig zu machen . ? ) Die preußische Regierung vab zu diesem

Zwecke dus S. 52 genannte Vorlagewerk heraus .

!) Die Hauptmöbelorte waren neben Paris und Londen die Städte Brüssel , Lüttich und Venedie ,

In Deutschland sind als kunstgewerblich hochstehende , allerdings stark vom Ausland beeinflubite

Orte dieser Zeit vor allem zu nennen : Berlin , Potsdam , Hambure , Lübeck , Danzie , Auchen , Nou¬

wied ( Röntren ) Mainz , München , Würzburg , Dresden , Nürnbere , Augsburg ,

*) Die einheimischen Gilden wehrten sich vergeblich gegen die in ihre Rechte eingreifende Einfuhr

von außerhalb . Die für die Justizkanzlei vom Kanzleirat vv. Brakes in Bremen bestellten ledernen



Einzelheiten des Äußeren und Inneren , Hausrat und Trachten . 187

Einen großen Luxus ineben die Wohlhabenderen dieser Zeit mit Ziertischechen , Standuhren .

Wandspiegeln . Ofenschirmen . Sekretären ( „ bureaux ” ) . Kommoden u. del . Abb . 175 ( auch im

Spiegel Abb . 179 sichtbar ) ein Kamin - oder I }HL nn
Otenschm ( . . eceran ” ) hat in der Anordnung RACE ZZ ZZ

f
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!
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( 1700 ) Abb , 179 . Wandspiegel BB Abb . 1580. J

mm Hause Schwartze , Krahnstraße 0 10. Wandsplegel aus dem Hause Hegerstrale 27, 258.

offenbare Ähnlichkeit mit bekannteren Frzeuenissen , wie sie damals die berühmte französische

Kunst tischlerfamilie Jacob während des Directoire In den Handel brachte . ! ) Der figürliche

Stühle wurden z . B. ( 1766 ) von der Tischler - und Sattlervilde auf der Straße beschlaunahmt , mußten

aber auf Mösers Gutachten gegen die Ansicht des Magisträats wieder freizegeben werden . S. Krusch

aa . 0 . 5. 235 . Das Recht war hier effenbar auf seiten der Handwerker . Gute Tischler und Uhr¬

macher vab es auch in den kleineren Orten . Eine Standuhr in Oesede ( Gastwirt L. Wolt ) träüct

Z. B. Ale Inschrift des Einheimischen J , FF. Merlen 1792 .

1) S. das Ähnliche Stück von etwa 1750 bei Grau , aa ©. SS. 107 , Das mehrfach erwähnte

Buch bietet eine vortreffliche Übersicht über die verschiedenen Künstler ( „ Ebenisten ” ) und Schulen

auf dem Gebiete der Kunsttischlerei ( „ MmMarqueterie " ) bis etwa 1500 ,
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Oberteil erinnert dareven wieder Tebhalt an Wessell , der hier vielleicht nach iremden Vor¬

bildern arbeitete . Ein ovales Tischchen mit Lackmulerei . den blinden Belisar Jarstellend .

&
; ;

= & ©
- Ma

Y 4

Abb , 181 . Bettlade (zZ. Zt . im Kloster Tbura ) .

ebenfalls im Hause Schwartze , ist dagegen zweifellos ein . „ Japanned work ” der englischen

Einfuhr . die damals in Norddeutschland . besonders in den mit England in politischer Be¬

ziehung stehenden Gebiete wie Hannover und Osnabrück häufig wur .

Abb , 153 . Tracht um 1799 ( nach dem

„ Großfbritannischen Kalender " ) .

Abb , 152 . Tracht um 1789 ( nach dem

„ Almanac de Geeftingue
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Abb . 176 ,

(Ss. 5. 67 ) Ist x

voldete Schirı

ein Ofenschirm mit Darstellung des Osnabrücker Stadtbildes von Neelmever

ueegen als echtes Erzeugnis heimischer Kunst besonders erfreulich .! ) Der ver¬

ı besteht aus Eichenholz . die Zierteile im Stile des Berliner Hellenismus sind

zanz ein mit Gips überzogen . Das 64 - 104 0m große Stadtbild ist auf eine Kisenblech¬

Kutte gemalt .

ders auch>

POTT .

Auffallend ist hier . wie bei der vanzen klassizistischen Möbelkunst - be¬

del Ahh . 1580 bemerkbar der außerordentlich kleine Maßstab für die Kinzel¬

die damals in

u . ab . 145 von

!'y;. Der Schi

zuten alten Möbeln , Perzellanen u. del , daselbst aus dem Ber

we dessen Eid

um 1517 neu

Zoruwecdhle (s.

2) Aus dem

Der Vollstü Mligkeit wegen seien endlich noch einige Trachten jener Tace aus Zeitschriften ,

Osnabrück viel velesen und befolet wurden , angelührt . ? ) Wagener , welcher der

Vehmacherzunft angehörte , beschreibt diese Trachten mit eingehendster Sachkunde . ( S. a.

etwa 1510 um Abb , 158 von etwa 1525 ) .

rm steht heute auf Gut - Borewedde bei Venne , stammt aber nebat einigen anderen

choffschen Hause in Osnabrück ,

entümer Beckmann ( sog , Franzesen - Beckmann " ” ) damals wohnte und welches er

einrichtete , Später um 1830 verkaufte er das Haus an Breusing und zo nach

ST

Zuche von Wugner entnommen .



Ergebnisse und Vergleiche .

Wir haben im vorstehenden eine durchaus selbständig eigenartige Fürbung des Osnabrücker

Klassizismus feststellen können . Und wir staunen heute über diese reiche Bautätigkeit an

mehreren hundert Häusern . die sich im Laute weniger Jahrzehnte in der kleinen abeelesenen

westfälischen Bischefstadt abgespielt hat . Man sagt nicht zuviel . wenn man behauptet . dal

Jamals halb Osnabrück neu vebaut wurde . Die Bauten . von denen wir eine Auswahl an uns

lenvorüberziehen leßen . erzihlen uns von dem selbsterarbeiteten Wohlstand , der selbsterworbe

Tüchtigkeit unserer Väter . Johann Karl Bertram Stüve . nächst Möser Osnabrücks berühn

tester Sohn . schrieb 1826 die rückschauenden und zugleich prophetischen Worte . ) die heitte

Nach hundert Jahren wieder zu denken geben : Was Osnabrück geworden ist . ws es noch Ist .

Jas hat es seinen Bürgern zu danken . Kein vlänzender . verschwenderischer Hot hat

den Gewerbefleilß gehoben . keine kunstreichen Kolonisten sind ihm zugeführt . keine weh

tüliyven Bemühungen eines trefflichen Fürsten haben dauernd Frucht getragen . Aber da zur

alten Nüchternheit und Redlichkeit sich eivene Tüchtigkeit gyesellte . da gelang as

Werk : und solange Jdiese drei erhalten werden . kann Osnabrück getrost der Zukunft entgeser

schen . ”

Es ist eine ausgesprochen bürgerliche Baukunst , die das Osnabrück jener Tage hervor¬

vebracht hat . Seine Kigyenart zeigt sich weniger in den Grundrissen . Die Regel bildet das mit

neuer Fassade versehene aus , welches man im Innern nur sowelt wie nÖTig ausbaute umd

hierbei die neuen Bedürknisse nach mehr Weiträumigkeit . so gut es gehen wollte . beiriediete ,

Das Ganze blieb ein mehr oder weniger gelungener Kompromilk zwischen Altem und Neuem .

Auch die von Grund auf neu gebauten Beispiele , wie Aie Hirschapetheke ( Abb , 39 ) oder dus

Göslingsche Haus ( Abb . 80 ) weisen in der allgemeinen Grundribanlige keine auffallenden

ie Unterkellerte¬Abweichungen von damals allgemein Üblichen . auf . es sel denn . dal ma

Aulkammer hierher rechnen will . Ganz ihnliche Grundrisse mit der Treppe im einspringenden

Winkel oder senkrecht zum Mittelllure finden sich im übrigen Norddeutschland . wie z . B . m

dem 1787 wieder aufgebauten Neu - Ruppin (s. 5. 83 ) ader auch im benachbarten Münster und

Bremen .

Dasgeven Hit sich in der Ausbildung der Schatuselten ein selbständiger osnuabrücktscher Zug

nicht verkennen . Zunächst ist die solide Bauart aus starken . mehr mJer weniger mit Sandstemn

verblendeten Bruchsteinmauern bezeichnend . Wohl werden diese AUßenmaäuern , wenn Jdie

Mittel Knapp waren . schlicht verputzt , aber Im Gegensatze zu den meisten anderen Städten .

in denen der Klassizismus blühte , hat man sich in Osnabrück erundsätzlich davon terngehalten .

auch bei den Zierformen zum Putz zu greifen . Was an Zierat aufgewendet werden Konnte .

mochte es nur ein Kranz oder eine Rosette über der Haustür sein . wird stets in Sandstein

1!) Am Schlüsse der von seinem Bruder Ernst Stüye ( gest , 1517 ) umd von Friederich ( dest , 1S167

beronnenen und von Karl Bertram 1526 vollendeten „ Geschichte der Stadt Osnabrück " .
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jergestellt . Dieser ertreuliche Sinn für dauerhafte handwerkliche Arbeit hat die tormale Aus¬

yldune zweitelloes nicht unbeeimtlußt velässen und die Osnabrücker Baumeister davor bewährt .

ür Aie Einzelheiten In einen zu Zierlichen . in unserem welkenreichen Klima nicht mehr wirken¬

den Maßstab zu verlällen . wie es beim reinen Putzbau nur zu oft geschehen ist .

Aber auch sonst hat der Osnabrücker Klüssizismus viel Eivenes entwickelt . Freilich über¬

Hmm die Frühzeit ( 1755 1795 ) den Stil aus Frankreich , folet die Blütezeit ( 1795 1815 )

den Spuren Palkadies und zeiet sich in der Spitzelt ( 1815 1810 ) der Einflul des Schinkelschen

Tellenismus . Aber alle drei Nachahmungen haben das Übernenmmene in besonderer Auffassung

verarbeitet . An unabhüingigsten von seinem Vorbilde zeigt sich der Stil m der Zeit seiner

Reite . Hallenberg . als der führende Meister . einge zwar ziemlich verädeswees auf den ita¬

tenischen Klüssiker zurück . ohne sich durch die Umwege über dessen französische und englische

Nuchahmer sonderlich beeintlussen zu lassen . Aber bei näherer Betrachtung sowohl des yanzen

\ ufbaues wie auch der Einzelheiten in den Profilen , Konsolen , Füllungen und Ornamenten

Sieht man doch eine große Selbständigkeit . Seine Hirschapetheke ist keineswegs eine bloße

Kopie . sondern eine stark westtälisch gelürbte Übersetzung des Palladie . Die Verhältnisse

SI gedrungener . stäümmiger , die Unzeltormen nalver . einfacher . das Ganze behübiger . wohn¬

lHicher . hierzu 1räet nicht wenig das aus Osnabrücks Vergangenheit beibehaltene steile Dach

bei . Dasselbe irlı zwar zur gleichen Zeit in England und Holland auf . doch würde man es .

als bisher ortsüblich . sicher auch ohne diese Beispiele gewählt haben . Etwas Eigenes bietel

duch das mit Lisenen gegliederte dreigeschossige Fünffensterhaus . dessen Erfindung woll

den Talls auf Hollenbere zurückgeht . der sein eigenes Haus nach diesem Schema baute ( s. Abb . 77 ) .

Gegenüber der Berliner Schule hat sich ie Spätzeit in Osnabrück anfangs weniger selbständige

halten umld ist darüber in einen ähnlichen Zug akademischer Nüchternheit verfallen . Dann

aber hat man sich auch hier wieder auf die eigene Handschrift besonnen umd in dem steil¬

La
s

_ m

abgewalmten Glebelhause eine zwar schlicht - derbe , aber doch Kraltvolle und typisch osna¬

Mckische Lösung vefunden (s. Ahb . 93 101 ) .

Nichts Hervorragendes hat der neuklassische Baustil in Osnabrück im Innenbau geschaffen .

>
fs La ine besten Leistungen In den Silen des Schlosses erscheinen nur schwach und unvollkommen

eben den elänzenden Lösungen im benachbarten Münster , Haus Velen u. 4. Selbst bescheidenern

durchgebildeten Sülen . wie dem auf der Engelschanze in Münster . hat Osnabrück nichts Ähn¬

iches entgegenzustellen . Man müßte denn annehmen . dab das inzwischen Verschwundene weilkm

öher stand . als das Übriegebliebene . Hier entsteht im gewöhnlichen Bürgerhause der Raum

edielich als folgerichtiges Ergebnis von Grund - und Aufrid . Von beabsichtigten , und zwar

Ns ins einzelne beabsichtigten inneren Paumwirkungen wird man da kaum sprechen können .

Immerhin bleibt & wenüber diesen olfenbaren Mängeln die Fülle fein durchvebildeter Finzel¬I

leiten , Türen . Vertäüfehungen , Geländer und besonders Möbel als erfreuliche Erscheinungen im

Innenbau schr beachtenswert .

Was In diesem Büchlein neben der besonderen stilistischen Fivenart besonders hervor¬

wehoben werden sollte . das ist die Höhe des allgemeinen Durchschnittgeschmucks , der die

Bürger leitete . wenn sie sich ihr Wohnhaus neu bauten oder neu einrichteten . Fine

Solche Höhe war nur möglich auf der Grumdluve allgemeiner . velestigter künstlerischer

Überlieferung , diesem Erbe der Väter . das . sorefältie vehütet . dem erößten Palaste wie Jder

Kleinsten Hürte zugute kam . Ks gab weniger Willkür als heute . dafür mehr UUSsgePTOHTE
und allgemein anerkannte Erfahrung in ästhetischen und praktischen Dingen . Der Bau¬

Meister des gewöhnlichen Bürgerhauses schämte sich nicht des bewährten Schemas . Die Bau¬

bedürtnisse waren gleichartig . warum sollten es die Baulösungen nicht sein ? Es blieb . wie



ee

192 Erychnisse und Vergleiche ,

wir geschen haben . noch genug Spielraum Jür Abwechslung im Rahmen dieser Gleichartieken .
Nicht Jedes Faus wollte etwas < anz besonders Auftfallendes . aber fedes wollte eine Lich Ye
Arbeit sein . Die Pegeln zu solchen tüchtigen Werken erbren sich vom Vater auf den Sohn .

vom Meister auf den Gesellen weiter . Man stellte erolie Ansprüche an die Ausbildung der Fand
werkern . Mun kannte keine Gewerbelreiheit . sondern forderte von jedem Ges erbeausübende

sanz bestimmte Fühiekeiten . Kiventlich schlecht auseelührte Bauten dieser Zeit vibt es nicht .
So gelang unter günstigen wirtschaftlichen Zeitumstämden das Bild . das uns Heute wohl¬

Tl : eine In sich geschlossene Bau - und Wohnkultur , die über Jas einfachste Laus noch einer

Abglanz der Tüchtigkeit umd des Geschmackes Jahrhunderte alter Bauweishelt zu werlen
wußte . S lchen Vorbildern suchen wir uns heute wieder zu nähern . Aus dem kunterbunter

Wirrwarr zusiummenhangloser Einzelbaterei , welche unseren : unrühieen modernen Leben nNoc]
ein unruhiges Äußeres Gewamd ( auzu veyeben hat. möchten wir wieder auf SVemMEeMSaMEN Testen
Baden gelangen ! ) der unserer Baukunst das wiedergibt . was sie als Jaterndste . Stäindie weitchi

Sichtbarste der Künste vor allem braucht : Die ausgzerlichene Ruhe in der Äußeren

Erscheinung .

Denn ein aus soll nicht nur für den Augenblick fesseln wie ein Sc ] duspliel . ein Musikstück ,

ein Gemülde oder ein Bikiwerk . das man vorübergehend tür kurze Zeit und in der Revel in ve¬

1 sich am Alltave und Sonntage , zu jeder Taveszeit
und Stimmung , dem Bewohner und Beschauer zur Betrachtung dar ES soll tor cihrend be¬

hobener Stimmung venfelt . Kin Haus biete

Iriedigen . Daraus erwächst für den Baumeister die Auleube . sich von Hüchtiver Stmmunes
mache fernzuhalten . Umd zu solcher Aufgabe bietet die Klussische Ruhe der Antike immer

wieder ihren nie ausgeschöplten Lehrstoff , Wie wir die rein geistige Kultur unserer ugend
immer wieder an den hinterkissenen Schützen des klassischen Altertums bilden . so wird

auch Im besonderen für die Kunst , zumal die Baukunst das Studium der antiken Vorbilder

immer den natürlichen Anfang bieten . In den Aufbau eines auf diesem Grunde erbauten

Bürgerhauses haben wir uns daher vertieft . ebensosehr aus Liebe zu einer Krolben deutschen

Vergangenheit wie zur Entwicklung des gesunden Fortschritts in einer Größeres fordernden

Gegenwart .

' ) Dieser Gedanke ist in überzeugender Weise näher auseceführt in dem ausgezeichneten Buche .
das Architekten und Bauherren gleich warm zu empfehlen ist , von Friedrich Ostenderf , Theorie
des architektonischen Entwerfens ( Berlin 1913 . W. Ernst & Sohn . uuszuusweise erschienen im
„ Zentralblatt der Bauyverwaltung ‘ 1912 Nr . 01 93 .



Aral Ku
arıcn Ay
UL NEN
DÄGHMIELS

Eat: 20

Di ——



iykeit .

ichtiye

Sohn der Buchstaben

amd¬

PA . Cathedral , Kirche . B. ST Marien¬enden

DS
Atrehe CS Catharinen Kirche : : A | K. . STJohannis Kirche . E. Commenderey der c > E E53 8 $ san \ . . . 4 :nicht .

Johannıter "Rıtter . FF. Armen Kırhe
x SM CS X ZZ . 5 7 Sr / Ö E{ Geme ( sen und imRiß gebracht {fiwohl GG. DomazndcanerKloster. H. Sesuiter Kirche . x A . y CE N DS

;
ze SU

f
\ l . Jal 6

%ME
und . Collegaum . . 4. Gerdruten ASönnen S SE x OA 5 Zn Pa z N A k " A « ES N

ım ar 1707 . 7
einen Kloster Ben. Ordens K. 8° Marten ” Städgen . Kon: , ı x N ; . : ENG A NN

S
, . . ¬

nern Kloster Aag . Ordens I . Erengelisches Wetsen : Ta CP a S ) A In © X 3 GE A ER
“ 3

N CL . Reryverten haus . M. Calolisches MWezsenhaus“ N Johanniter Ss
ü

{ f Dh S a x x A
;

> N
N

© 4}
en en ds , KEINHOLD

Retter HoffO Domdechuney. LP _Domsch western . . fl . BE $ | WIE
Math . 4

Unten . alıyesBafusser KLOSsTEr. nun armen ? u Lehrer d: Arık u ABRR. Rıller & und , Captkel Ahaufi ZZ Kıand Gm da : /Bnoch S Canceley . T. Alte Rath Haufs: U. Kiur Rath ,
er SaX Naufs der Alten Stade wor auf der Westphälesche , Aare eaesSten

Geridegeschlafen. V eustädter Rath ICQus
m a fn Vodan

thin WEAc6rse Comteir . X. Bürger Mauptwache : “ 7. N

Y. BilryerzThorwuchen,, zZ. GyarnfönsHatprwache
eren

2 Candle Theorsnachen , [34Huf der alten, Munze. ,
2. Haufs . 358 Jürgens orth. .
3 Herrn teichs Thor . 30. ALeite Hampken firasfe.tück #$ Johannis Thor . 37 Hopffenmarck)
5 Heger " Zhor 38. Am “ krummene bogen.

1 ve - 6. MKatrupper Thor . 39 2 Hricolar orth. .>
7 Hauser Thor . go. Serben Seras ,W7ZEI1
8& Alte Pforten. gt. HMerrn” Teichs firusferSzeil
Q- AS g2 Auppernha , I . ZA

- 20. Wasfer Bären. 43 Aachen Jträsfe .{ he
11. Städis Lhürmer +4 Krun ( us , Al

10S - 22. Sohuannds firusse 45 Dilurger Verasfe.a
23. Bam Schweine Thurm . | 46 Acy Ser Rolahds Mmaestr

. ag Sttersburger Strusfe. . $7 Wöhwei Ürasfe.nel 25 SisterBerne 148. He m Si
. 46° PfäfleEn Werdsic 149 - 7 der Gilbert .send 47. Johannis Frechheit . 150. Berm: Bulke :

. 48 Bey der neuch Mühlen ‘ | Klein Gilbert .wird 49. Käustater firasfe GL. Der Marcktr .
, de.

Gotd fedfe. 53. Auf der Freiheit “.Ider a1 ist firkafe.. DH. Die grosse Freuheit ”;| 22. „Auf derfaulen Eruchen . 55 Direkt “ Frefheit - .
Alten az Ritter Sanife, Hassser fire

2fı Rchsen firksfe
uch , /brzgierN 25. Kym yasfe Keornl fire .hen

26 . Messe graßeira 59. Hinter den Dhurm
27. Der Aaae rußt 160 Jacobs Treppe) .Jen 25 br der Martını Pforte. 01 Lech firagie .

. Aufden grünenBFancke. . | 62. But finde
u. CU MO 103. Muehlen fa

31 A . Op Tea fe %JA ( B in 105 As ÜRlangeliEerger
33 Oben auf aanpe/ 100, WAderMr ube N

Che , der B raunschweig„Länes .OTIE
SMAlosf bitcde “ .

Im @. Das Pallarum oder Haug Gebüude. 6 Flugel worin dan
Retthaus jetzt: die Comedie. ©. Flügel zur "küche Con:
duorıe Hagen zummer db pebdude Wachtr und
Carde auch Mearschals fiube: € Archiv. Gewolbe. .

Sf Maar Ställe. q. Reit platz . A Sprutzen Maus ,
&. Orangerie MHasıs, kOrungerien GartenL. Holtzr Heff . m. Holtz Scheppen .
Rn. Back Didier
v. SchAlofs Carte
pP. Tasben Hass

Alte . Hanse

PROSPECT DER STADT NMABRUCK
. . E. Getruten bag NenneauKloster . | X . Commenderte . Meger Zar 1 8. SA .
. SEMarien Kırcke . Sesuiter Collegium . X, Maser Thor . . Johlnnes "Thor, 1 T. Zucht Aus
. S* Catharınen Kırche . Dominucand Menche Kloster. | Tu. Herrenteichs Thor Alte Pforte | U. Stades Ourmer
. STJohannis Kirche. „Haren Stage Sonnen Kloster , | M. Attwupper Thar Ser Rath haus . !







EeeN



MH

M



I M
ET

G
H

P

: 03 M
22

56
6




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Zitat
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort.
	[Seite]
	[Seite]

	Inhaltsangabe.
	[Seite]

	Abkürzungen.
	[Seite]

	Kurze Entwicklugsgeschichte der Stadtanlage
	[Seite]
	Seite 12
	[Seite]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Allgemeine Zustände im Bistume und in der Stadt seit 1750
	[Seite]
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	Die Wohnhäuser der vorhergehenden Barock- und Rokokozeit bis 1780
	[Seite]
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Der neue Stil und die Osnabrücker Künstler, besonders Hollenberg
	[Seite]
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	Die Erbauung der Bischöflichen Kanzlei als Ausgangspunkt der klassizistischen Bewegung
	[Seite]
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	Größere Wohnhäuser im neuen Stile
	[Seite]
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111

	Das gewöhnliche Stockwerkhaus, besonders das fünffenstrige
	[Seite]
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

	Das eingeschossige Haus und die Armenhäuser
	[Seite]
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142

	Die Stadttore und Torhäuser
	[Seite]
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

	Die Gartenhäuser und Gartentore
	[Seite]
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166

	Einzelheiten des Äußeren und Inneren, Hausrat und Trachten
	[Seite]
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189

	Ergebnisse und Vergleiche
	[Seite]
	Seite 191
	Seite 192

	Plan Der Stadt Osnabrück
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


